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Mennonifische Rundschau 


Üasset ums fleissig sein, zu halten die Einigkeit im Geist 


Erscheint inoechentlich 








Gegruendet im Hahre 1877 


Ein christliches Familienblatt 





75. Jahrgang 


Winnipes, Manitoba, Mittwoch, 2. Januar 1952 


Nummer I 





Sum neuen Jahr, 


Ran laft uns gehn md treten 
tie ngen und mit Beten 
zum Seren, der unjerm Leben 
bis hierher Nraft gegeben. 





hi 





Wir gehn dahin und wandern 
von einem Jahr zum andern, 
wir leben umd gedeihen 

vom alten bis zum neuen 


Tre jo viel Mngjt und Plagen, 
durch Zittern und dur Zagen, 
durch Krieg md große Schraden, 
die alle Welt bededen. 


Ad, Hüter unfers Lebens, 
fürwahr, e3 ift vergebens 
mit unjerm Tun und Machen, 
wo nicht dein’ Mugen wachen, 


GSelobt fei deine Treue, 
die alle Morgen neue; 
Lob jei den jtarfen 
die alles Serzleid menden. 
Gib mir und allen denen, 
die fi von Herzen jehnen 
nach dir und deiner Sulde, 
ein Herz, das fi gedulde, 








Sihlieh 31 die Jammerpforten 
ud lah an allen Orten 

auf jo viel Blutvergiefen 
die Freudenitröme fliehen 
Zprid deinen milden Segen 
zu allen unfern Wegen, 


lab Sroßen md auch Kleinen 
die Önadenfonne jdeimen 
Sei der Verlaif'nen Vater, 
der renden Berater, 

der Umverjorgten Gabe, 

der Armen Gut und Habe, 


SF anädig allen Sranten; 
gib fröhliche Gedanken 

den bochbetrübten Seelen, 

die jich mit Schwermut quälen. 


Und endlich, was das Meijte, 
fill ung mit deinem Geifte, 
der ums bier herrlich ziere 

und dort zum Simmel führe, 
Tas alles wol’jt du geben, 

o meines Lebens LZeben, 

mir md der Ehrijten Schare 
zum fel’gen neuen Sabre 

Paul Gerhardt. 





Die Zeichen, 


Das it das erite Zeichen, 
Serrlicjfeit. nd feine Xü 





das Yejus tat, und offenbarte feine 
Yünger glaubten an in. Koh. 2, 11. 


Auf der Nordiee find die Straßen, die vom weiten Meer in den 





fiheren Safen firhre 
bei Tag und Nacht ji 


mit „Beichen“ marfiert, So künten die Schiffe 
er den geführlihen Weg an Klippen und Un: 


‚tejen vorbei nach Haufe finden. — Der Herr bat einjt den Slaubens- 


weg feiner Jünger mit vielen „Zeichen“ verjehen. Er tut e 


S aud) heute. 





Er weiß, wie jeher wir Menjchen den Sottesiweg zur ewigen Seimat 


finden. Er bemitt jede Gelegenheit in unjerem Leben, m dieje 






hen” anzulegen. Man hört 


Man jieht jie. Man jpürt fie. Sie 


„Bei 





leuchten im Dinfel. Sie Hingen im Nobel. Sie warnen bei Sefahr. 
Sumer finden fie die Herrlichkeit des Heilandes, der nicht will, dah 
jemand verloren gehe. Dieje Serrlichkeit offenbart fie) ftetS dort, two 
die Kinder Gottes den Weg zum Vater juchen. Auch heute, anı An- 





fang des Xahre: 


erjcheinen die Zeichen Neju an unjerm Wege. Der 


faube jiebt, hört, merkt die Zeichen der herrlichen Nettergnade Sejn. 
An den Zeichen Neu findet der Glaube feinen Weg zum Ziel 


Hinab ins Meer der Ewigkeit 
jant jtill das alte Zahr. 

Wie jhnell zum Beftern mar das 

Heut, 

wie jhnell das „Sit“ zum „War“! 
Geheimnispoll nad) Bottes Wil’ 
die Zeit geht ihre Bah 
wir aber ftehn am Ufer jtill 
und warten auf den Kahır, 





der aus den fremden Pilgerland, 

wenn unfer Stimdlein jchlägt, 

an Bottes Hand in Botteg 
Sand 

uns bin zur Heimat trägt. 

Drum mit Gott ins neue Sahr! 

Er bleibet fir und für, 

was er den alten Vätern war, 

die ewge Zuflucht dir 


Der Namen Jefns ift der Abendftern, der die finfende Sonne des 
alten Jahres begleitet, und ift der Morgentern, der der aufgehenden 
Sonne des nenen Jahres voranfgeht. 


Nenjahrsaruf. 


Die VWeihnachtstage Kegen nun 
hinter uns. Berjchieden find fie 
von berfchiedenen Menjchen in 
verfchiedenen Ländern nefeiert 
worden,umd einen bleibenden Wert 
haben fie ohne Frage nur dort 
bhinterlaffen, two Ehrijtus al3 Hei- 
land und Herr in dein einzelnen 
Menfhen zu Seinem Rechte Fan 
und Gottes Ehre gefördert wurde. 

E38 gibt hier in Deutichland nad, 
unzählige Jamilien, die durd) den 
furchtbaren Krieg und die fchreit- 
liche Flucht zerriffen wurden, mo 





Schrer und Schüler der Bibelfhule in Kernheim, Paraguay. 











Im der Mitte die Lehrer Penner, I. Franz, Mur. Lanz und ©. Ceniehn. 63 waren in diefem Yahre 57 Schüler mit 11 / 


Abfolventen. — (Bild von 3. Franz.) 





Bibeljchulabfhlußs 1951 


Fernheim, Chaco, Baragaay. 


Nun bliden twir voller Dant- 
barfeit wieder zurück auf unfern 
Lipefihulkurfus 1951. Fajt vier 
Monate lang durften wir 3 Lch- 
rer und 57 Schüler uns mit dem 
foftbarften Studium wnd zwar der 
Heiligen Schrift befaifen, und ung 
gemeinjam don umjerm größten 
Zehrer nad) Ioh. 16, 13 einfüh- 
ven lajjen in die unerfhöpflichen 
Schapfammern jeines Wortes, 

Lehrer ranz, Miflionar der 
Ebulupimiffion im Chaco, unter- 
richtete Einleitung in der Bib 
Sonntagsihulfunde n. Somilet 
Lehrer 9. Legiehn — Glaubens 
Ichre, Seilsgeihihte, Auslegung 
des Johannescvangeliums, bibl. 
Kebensbilder. 

So glauben wir, auf dem Wege 
zu fein, im Laufe der Zeit, einen 
Stoff- umd Interrihtsplan, um 
jern Berhältnifien hier im Süden 
angepaßt, für unjere Bibelfchulen 
anszuarbeiten und  feitzulegen 
Die Arbeit wurde in diefem Kur- 
jus nur jtark erfchiwert, weil uns 
die vierte Lehrkraft fehlte und num 
drei Lehrer fi auf vier Malfen 
verteilen mußten. 

E85 war eine rende, miterle- 
ben zu dürfen, wie unfere Tieben 
Schüler aus Fernheim, Neuland, 
Volendam md fogar aus Yra 
ftlien mit Eifer md verlangendem 
Herzen an der Arbeit und ganz bei 
der Sache waren. Tas iit Nırsiaat 
und Sammeln fir die Eiwigfeit. 
Wir durften gemeinjam au in 
diefem Kurjus wieder Entdechun 
gen machen in dem Buch aller Bü 














































er, bei denen einerjeits das Herz 
höher jchlug vor MVeberrafchung 
und Staunen, wenn wir nader- 
lebten was der Pialnijt jagte: 
„Seffne mir die Mugen, dab ich 
jede die Wunder an deinem Ge 
jeg!“ (Pialm 119, 18), anderer- 
jeits aber aud) erjchreefen mußten, 
wenn wir wie ein Petrus fo fühl 
ten: „Herr, gebe don nıir hinaus, 
denn ich bin ein jinndiger Men!” 
Ru. 5, 8). Denn bei aufgejdloj- 
jenem md vorbehaltstofen Stu 
dium diejes Buches wird uns im 
mer wieder der herrliche Herr ent- 
gegentreten, deflen „Mugen wie 
Seuerflanmten“ find, der aber and 
wiederum „der Schönite unter den 
Menichenfindern” ift. Daher hat 
arade das Studium die: 

wie fein ander 
befonders aud Für unfere Tiebe 
Nugend, die in’s Leben hinein 
acht ımd von der manche erjt vor 
nicht langer Zeit aus den Diten 
fanten, wo jie feine Gelegenheit 
hatten, mit diejem Buch näher be 
fannt zur Werden. 

Wir hatten mn in diefem Fahr 
bereits auch fon die Möglichkeit, 
den erften Nahraang nad) 4-jähri- 
gem Stwdinm zu entlafien. Das 
war einerjiits ein freudiges Er 
andererjeit3 aber auch ei 
‚, das wehmiütige Gefühle aus 
Verbindet do nichts jo 
wie gemeinfames Erleben 
nrogen Meiiters u. Sand 
jemer biuterfauften Schar. 

Unter diefen Umftänden war 
die Abjchlußfeier in diefen Jabır 
eine außergewöhnliche, denn fie 
war cm doppelter Mbidhied md 






































(Fortfeb, auf Seite 4—5) 





nen oft wicht einmal voneinander 
weiß, fich nicht fchreiben Tann, vo 
num nod die Hoffnung — oft ei- 
ne recht jehwadie nur — da ift, 
dab endlich doch eine Nachricht 
dom verfchollenen Mann, Sohn, 
von der berihleppien Mutter oder 
Tochter Fommen wird. Angefichts 
diejes Elonds jheint dann der Um- 
jtand, da man jelbft getrennt 
don der Zamilie Weihnachten fei- 
ern muß, voreflich unbedeutend zu 
tem. 





Sahr ein. Zm Nücblid ins alte 
Sahr müffen wir befennen, daß 
der Herr mit Seinem Segen mit 
uns war, jofern wir die Verbin- 
dung mit Ihm nicht jelbjt unter- 
brachen. Im Ausblid ins neue 
Nahr dürfen wir mit Seinem tei- 
teren Seren vehnen. Wir wollen 
aber aud; daran denken, dab der 
Herr fjehr oft mit mehr Ar- 
beit fegnet. Mehr Arbeit erfor- 
dert meiftens auch grö ttel. 
Mehr Arbeit im Namen Ieju ge 

















Bald Tiegt nun auch das Sahı? tan, bringt aber auch wieder mehr 


1951 binter ung und. wir treten 
durch Gottes Gnade in dad neue 


Segen. Herrliches Norreht, jo 
einen Arbeitsgeber zu haben! 


Ih grüße alle unjere Gemein 
den in Nord- md Sitdamerifa 
md in Europa, wie auch alle ge- 
wejenen Flüchtlinge dort und die 
einzelnen perfönlichen Areunde 
zum Neuen Zahe mit 2. Kor. 9, 8: 

„Bott hat aber die Macht, cud) 
mit jeglicher Gnadengabe reichlid) 
zu fennen, auf daf ihr allezeit in 
jeder Hinficht vollanf genug ha- 
bet und anferdem reichlid) Mit- 
tel befibet zu Wofltätigfeiten je- 
der Art.“ 

In briderlicher Verbiindenbeit, 

Ener E, 5. Rafien 
Sranffurt, 27. Dez. 1951 


Kachrichten: 


Unfere Hoffnungen und Wün- 
ihe für Frieden und Wohlfahrt 
auf der Welt find troß allen Gnt- 
tünfcungen des verflojieiten Jah- 
res nicht geringer geworden. Und 
wir möd)ten and) mit Beginn diefeg 
Jahres wiederum unfern Lefern n. 
Freunden überall in der Welt Got- 
tes Beiftand und einen ftarfen 
SHauben für 1952 twirnjchen! 

Oben links fteht zu Iefen „75. 
Tahraang“. Mio ijt diefes ein 
Nubiläumsjahr der „Menuoniti- 
iche Nundfchan". Cs ftimmt uns 
froh, daß fie fon mehreren e- 
nerationen unjeres Wölffeins hat 
dienen und fi) tren bleiben dürfen 
als mennonitifhes dhriftliches Fa- 
milienblatt in deutfcher Spradhe 
für Menroniten aller Gemeinde 
richtungen. Wir geäfen heute be- 
jonders die nanz alten Lefer, von 
denen mande jaft jeit Gründung 
des Blattes trene Abonnenten ge 
twejen find und danken bejonders 
denen, die für die Arbeit gebetet 
haben. Den beften Jubiläums- 
aruf Fann man uns durd) Anmer- 
ben neuer Lefer einfdicen. And) 
nehmen wir alle wichtigen Nad)- 
richten und Nuffüße von überall 
wo Mennoniten wohnen danfend 
entgegen. 

— Wir möchten bei diejen Sabh- 
vesanfang anf ehwas aufmerkfan 
maden. it unfer Brauch, der 
fh auf Erfahrung md Wand) 
dor Mep t griimdet, die Zujen- 
dung Menn. Rundjchan nicht 
prompt nad) Ablauf der vorausbe 
sahlten Lejezeit einzuftellen. Das 
gefällt den joliden, jtändigen Le- 
"1 jo md wir dir 
















an die fällige N 

lajfen, oder es uns nicht berübeln, 
wer wir fie brieflich Freumdlichjt 
daran erinnern. ingelne wenige 
stellen fich nach Ablauf des Mbon- 
nements anf den Stamdpimft, da 
hie für die Nummern, die fie nad)- 
ber noch zugelandt befamen, nicht 
su zahlen brauchen. E83 bleibt dag 
dann chen eine Sewiffensivage, 
wenn man das Blatt entgegenge- 
nommen ımd gelefen hat. Im den 

(Sortjeg, auf &. 13—2) 
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Seite 2 


Alennonitijche Nundichan 


ANtittwoch, 


2. Januar 1952 








Die Erlöfung Nracls. 


Seit Paläjtina als neuer Staat Jirael ins Leben fam, werben 
die Ziden in der ganzen Welt aufgefordert, in das alte Land ihrer 
Väter aurückzufchren. riftliche Welt, jowoh! wie die Juden, fieht 
darin ein Zeichen der Erfüllung der altteftamentlichen Prophetie, und 
jo it es aud, 

Aber die eine Gefahr wird augeniheinlic, dag Chriiten jid an 
der politijhen und propagandiftishen Tätigkeit der Zioniften orien- 
tieren, anftatt an dem „feiten prophetiihen Wort”, 

Wahjame und geiitlic gefinnte Chriften Haben e8 gemerkt, dai 
manche faljche Sekten die Bibel als einen Leitfaden für eine irdiiche The- 
ofratie md Wirtihaftspolitif ausnugen wollen. Sie jprechen vom 
„Reid, Sottes“ als von einer Regierung auf politischer Grundlage; 
fie nennen ihre VBerfammtlungen „N Kammern“ (Kingdom Hals) 
und verjuchen hartnädig, ans Ehriftus einen trdifchen König zu ma- 
Sen. Bewilfe Wahrheit ijt ohne Zweifel darin enthalten, aber 8 ijt 
nicht die ganze Wahrheit. Die Bibel ijt Fein politiiher Leitfaden, 
obziwar Herricher und Gefeggeber vieles darin finden, das fie weile 
machen md ihnen Anleitung geben kann, wie man ein Volk oder eine 
Nation regieren joll. Die Heilige Schrift ijt aber vor allem dazu ge- 
geben, dab „dich diejelbe unterweife zur Seligleit durch den Glauben 
an Ehriftum” (2. 15). Das jüdische Volk jollte fortwährend 
daran erinnert werden. Das Tranrige it, daß viele Chriften e3 jel- 
ber außer acht lajjen. 

Wir wollen nicht Namen nennen, aber eritaunlich viele hriftlide 
Studenten der Proppetie haben Bücher auf dem Gebiete gejehrieben, 
die don den Yioniften begutachtet wurden. Wir mwiffen wenigftens be- 
jtinmmt von einem Bud), defjen Mutor ein hrijtlier Rechtsanwalt ijt 
und das dank Jer Zionijtenorganifation weit verbreitet tunrde. Der 
Grumd Tag natürhid darin, daß der liebe Kriftlihe Nechtsgelehrte 
die biblifche Prophetie benngt hatte, um die politischen Biele, Hoff- 
nungen und Verlangen der Zioniften zu rechtfertigen. Das ift nım 
aber in feinem Falle der Ywed der Heil. Schrift. Sie war nie dazu 
gejchrieben, um den politiichen Ehrgeiz eines Volkes zu befriedigen, 
nicht einmal des jüdiichen Volkes. Sejus jagte: „Suchet in der Schrift; 
denn ide meinet, ihr habt das eivige Leben darin; md fie ijt’s, die 
don mir zeuget“ (Job, 5, 39). 

Dem religiöjen ‚joivie aud) dem religionslofen Juden ift die Ent- 
jtehung des Neiches Sirael lung von Prophetie; dem orthodoren 
Suden eine leibliche und politifche Erlöfung; dem Tiberalen oder frei- 
denferijchen Suden— die Wiedererlangung einer nationalen Heimat 
mit politiichen Vorziigen, Anjehen ımd jelbjtändiger Negierung, wie 
andere Nationen fie haben. 

In Sirael jind heute, im großen genommten, drei Haupkrihtun- 
gen mit drei verjchiedenen Gefihtspuntten und drei Anfichten in ihrer 
nationalen Bieljegung. 

1, Der heterodoxe europäiiche Jude, zu welchem die Iiberalen und 
progreffiven, an ein Allerhöchites Wejen Gläubigen, fowie aud die 
Sreidenfer verfchiedener Schattierungen, Spzialiiten und Humanijten 
gehören, ift im Staate Sfrael vom gejelichaftlihen und politiichen 
Standpunkte aus interefiert. Seine Gefühle famen in einer Rede 
des Premiers Ben Ghurion, die er Fürzlich in New York hielt, zum 
Arsdrud. Wir zitieren den Eindrud, welden der jozialiftiiche Pre- 
mier von Sfrael auf einen jidijchen Sournaliften machte, der dort zu- 
gegen war. Ben Gurion hatte eine vorfichtig ausgearbeitete Nede in 
der Tafche, die er aud) vorher an die Zeitungskorrejpondenten ausgeteilt 
hatte, und die jo in manden Wlättern erfchien. Aber unter der Stim- 
mung der Verfammfung twich er im Laufe der Rede total don dem 
ausgearbeiteten Thema ab ımd jpradh frei das, tvas jeinem Wejen und 
dem des Staates Sirael mehr wirklich entjpradh. Es war eine Rede 
voll Selbitvertrauen, faft prahlerifch md agreffio, ftolz auf die bei 
größten Schwierigfeiten errungenen Erfolge, und voller Drang, «8 
der weiteren Welt wiffen zu lajfen: „Sirael ijt ein Triumph md hat 
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der eigenen Kraft, eigenem Mut, Zielbewußtjein, und eigener Willens- " 





zu verdanfen! Zwar haben die Verein. Nationen und an: 
etwas achelfen, aber ohne SIrael$ jtarfem Geijt, feiner inneren 
Kraft und Baffenftärte wäre heute fein Ifrael, Fein jüdiicher Staat. 
Wir haben’s gejchafft! Wir haben alles risfiert, haben geopfert und 
haben gewonnen!” 

Obiges fummiert die Stimmung dei 
Mapai, welche im Knejjet Barlament) die 
bat mim Interefi 
liche Leben ihres 

2. Die orthodor-religiöfe Gruppe in Ifrael erfährt eine große 
Verftärfung durch die Heimfehr der orientalen Suden aus Nemen, 
Iraf md anderen Ländern der Ditens. Dieje Gruppe ift jo groB, 
daf der Premier mm ihre Unterjtügung wirbt md ihre jopiel Einfluß 
und Vorrecht einräumt, Jah die irael-Negierung don beichuldiat 
wird, daß jie eine Theofratie einführen will. Was die Führer 
der Gruppe verlangen it, daß alle Zebensregeln im Staate Ifrael 
auf dan Gefeg der Ihora bafiert jein jollen. Unter Ießterem berite- 
hen ste nicht mr das Geieg Mofe, jondern auch die Sakungen der Rab 
biner md den „Shulhan Arucd” (Koder der reliniöfen Gejege). 











SIiraeli-Irbeiter- 
Mehrheit hat. Diefe Partei 
fulöre, Eulturelle, politiiche und hwirticaft 








Landes 








Rabbi I. 2. Maimon, Ifrael Minijter für Religion, teilte in 
Amerika mit, dab jeine Regierung 200 Nabbiner Löhnt mit $150— 
50; daß alle Kojher-Schlächter Negierungsangeitellte und, daß alle 
TZalmıd Ihoras (jüd. Neligionsfchulen) und 110 Yeichivas (Nabbi- 
nerjentimare Jvon Staate finanziert werden, und dab die Regierung 
im verflojjenen Jahre 135 Mifvas (religiöfe zeremontelle Bäder) au 
verjehiedenen Plägen erbaut hat. Die Staatsfaife hat es ficy) FA Mill. 
fojten laffen, orthodore jüdiihe Uebungen zu fördern. 

Die orthodore Partei des Mifradi verlangt and, dak die Schu- 
len in den Smmigrantenlagern dem NRabbinat unteritellt fein jollen. 
63 fommen jtarfe Protejte der andersdentenden Parteien, daß den 
Nabbinern ausichliehliches Necht eingeräumt wird über Ehefgliehungen 
und -Jcheidungen der ganzen, aljv aud) der nichtorthodoren Bevölkerung, 
md daß die Rabbiner das Kajchrut (Gejeg bez. Fleijhnenuß) der 
ganzen Bevölkerung aufzwingen fünnen. Wenn Ben Gurion behaup- 
tet, Ja Die orthodoren Rabbiner fein Monopol genießen, warum be= 
handelt feine Negierung dann die Rabbiner der Mijragi Partei als 
die alleinigen geiitlichen Vertreter der jüdiihen religidjen Richtungen, 
auch der reformierten, fonjerdativen u. a., deren Rabbiner feinen lega- 
len St eniegen. 

Dieje orthodore Gruppe wird jehr bezeichnend die „politifch-Ele- 
tifale Bartei” genannt. Sie bejteht aus den jtreng rechtgläubigen 
Süden von Zentralenropa, die durd, den Starten Zuzug gleichgejinnter 
ans Jrof, Kurdiitan, Iran, Yemen und vielen anderen Erfen ımd En- 
den Orients groge Verjtärkung erfährt. Unter ihren Führern it 
feine ausgejprocdhene Mefliashoffnung zu merken, vielmehr ftarkes 
Streben nad geiftlich-politiiber Mat. 
der geiftlich-ergeizigen Pharijier und politiidh-madjtgierigen Saddugäer 
alter Zeiten. Wenn man fie in ihren Sntrigen, Mandvern und ihrem 
Planen beobachtet, entitehen vor dem en Auge Geitalten wie 
5 md Ananias zu Zeju Zeiten. it charakteriitiie fiir Diele 
die Neorganijation de nhedrin beantragt hat. 

. Eine Nritte Richtung in Iiracl bdejteht aus einer Minorität 
iberzeugter frommer Banatifer. Dieje Zeloten Kammern fi) an den 



















































Bırhitaben des Bejeges, ohne politiiche Ambitionen, aber mit 
bejtimmten Rovderung, das alte Gejeg in aanz Sirael rechts) 


zu machen. Sie find gegen jede Neuerung md find ftrenge Satung 
menihen, glauben aber beitimmt, daß nur der Meffias Iirael erlöien 
kan. Während ‘die vorher bejihriebene Ricitung behauptet, die Ju- 
den hätten den neuen Staat Nrael ihrer Mlugheit, Fähigkeit, Mil 
tärjtärfe md Diplomatie zu verdanken, glauben die Zeloten, daß ihre 
wirkliche Errettung nur dom Meffias zu erwarten it. Sie wollen 
die gegenwärtige Negierung Ifraels nicht anerkennen, denn nur dem 
König Mefiias gebührt das Nedt, in Sfrael Herr zu jein OP. 102, 
13 md 15). 

Wir fehen aus obigen, Jah unter allen Zuden im Staate Sfiracl 
mut die eine Gruppe der Zeloten an göttliche Führung und Erlöfung 
alaubt. Die Mehrheit in Sfrael ımd jonftwo behauptet, dak ihre Er 
löfung jefon mit der Schaffung des Staates Nracl geichehen iit, und 
dar die Meffianiiche Zeit angebrochen ift. Das predigen politifche auch 
religiöje Führer und zitieren dafür Vibelftellen wie es ihnen paht, 
3. Bone den erften Saß aus Nejaja 59, 20. 

Bivar verheißt das Alte Teftament Sfrael auch temporelle Wic- 
derberitelfung, aber diejelbe Bibel lehrt auch von der ganzen Er 
löjung von der Gewalt der Sitnde durch einen, den Seiligen Sfraels, 
„der um umferer Siinde willen geplagt und gemartert wurde” (Bef. 
53, 5). Es gibt Feine Erlöfung ohne Jen Erlöfer Ifraels und der 
gangen Melt — Zejus! „Mir haben den gefunden, von welchem Moje 
im Gelep ud Propheten geichrieben haben, Zejum, ojepbs Sohn 
von Nazaretb“ (Roh. 1 ‚ jagte Philippus zu Nathanael. And die- 
jer echte Sfraelite rief a „Rabbi, du bit Gottes Sohn, du bijt der 
g von Ira Die erften jüdiihen Ehriften ivaren nicht beforat 
um die wirtichaftliche und politiiche Größe Siraels, und ob die Mapai, 
Mapanı oder die Mijradht Partei das Land regieren jolle. Aber fie 
waren tief ernft im ih Hoffnung auf den rechten König aus dem 
Samen Dapids, den Löwen aus Juda, Jem hellen Morgenitern. 

Es ift. jo traurig, dab die heutigen Xeiter der orthodoren Suden- 
ibaft wie die Pharifäer von altets den Buchjtaben des Sejetes hoc 
halten, rein und umrein, Rofcher und Traifa, Ritual und Herrfchficht 

Sie überjeben die Tatjadhe, dah „Bott iit Geift, und die ihn anbeten, 
hn im GSeift und in der Wahrheit anbeten.” 
Schaffung des Staates Sfrael Töjt nod) nicht das itisige 
Problem, weder im nationalen no im individuellen Sinne. Die 
Nation beiteht aus Einzelperfonen, und eine Kette ift nicht ftärker 
els ihr ihmächites Glied. Sejus fagte, „Ihr werdet die Wahrheit 
erfennen md die Wahrheit wird euch freimahen" und „Ich bin der 
Meg, die Wahrheit und das Leben: niemand fonımt zum Vater, denn 
dureh mich.” 

Leben fit mehr 














































Ejien und Trinken und politifche Unabhän- 
gigfeit. Man fann alles das haben und dad) auf dem Wege zur Hölle 
fein, (Nöm. 14, 16—18). Der Heilige Geiit ift dem Durcichnitis- 
jnden ein fremder Begriff, und doch hat Bott ihn im Alten Teftament 
veribrocheu (ort 2, 28) 

Seute meinen Ehriften tie auch Zuden, e$ ift mundervoll, wenn 


Sie fin) eine Kombination. 





Die Widerjtandslefig- 
keit nach mennoni- 
tijcber Lehre. 


(Wir geben hier einen Auf 
jat von Brofeffor Herold S. Ben- 
der dom Mai 1950 wieder. 
Seine Begründung dev Wider- 
jtandslofigkeit it wie »ie jei 
ner Kirche Streng biblifch be- 
jtimmt und dadurch befonders be- 
adıtlih, daß jeine Kirche eine jahr- 
hundertealte Praxis der Mriegs- 
dienjtverweigerung hinter ich hat 
Seine Theologie it die des alten, 
don Conrad Grebel ımd Menno 
Simons begründeten Täufertums, 
das mit dem neueren angeljüchji- 
ihen Baptismms nicht zu beriwed)- 
jeln ft. 

„Deuntichen Piarrerblatt”) * 











Ein Programm des hriftlichen 
Razifismus. 


Alle hrijtlihen Bazififten jtimm- 
ten darin überein, daß Lehre, Geiit 
und Beiftpiel Sefu, den fie als 
Heren anerkannten, dem Strieg 
und jeder Art gevaltfamen Zwan- 
ges böllig engegengejett find, und 
da5 der Nünger Seju feinem Meir 
jter folgen muB in entjchloffener 
Miwendung des, We; der Liebe 
in allen menjchlichen Lebensbe- 
stehungen, Sie unterfheiden jid 
jedoch teilweije Hinfichtlich der An- 
wendung diejer Prinzipien auf 
Fonfrete Situationen im der ge 
genwärtigen Welt. Viele PBazifi- 
iten glauben offenbar, daß die 
Teilnahme am politifchen Handeln 
nicht unvereinbar ift mit der auf- 
richtigen und aönen Anwendung 
de8 Weges der Liebe, und find 
darum bereit, an politifchen Dr- 
ganiationen und Funktionen des 
Staates anf jeder Ebene teilzu 
nehmen, ausgenommen die diref- 

Teilnahme am Kriege und mi 
jen Operationen. 


Eine Minderheit der modernen 
beiftlichen Pazifilten aber glaubt, 
dah die Teilnahme an jenen poli- 
tiihen Funktionen, twelde die Ver 
antwortung für Gewaltanwendung 
in irgendeiner Korn einfließen, 
ob durch das Militär, die Polizei, 
die Berichte oder andere Zmangs- 
maßnahmen, der chriftlichen Liebe 
entgegen und darum flir fie ver» 
boten (geächtet) if. Im dieler 
Minderheit ift die Gruppe der 
Mennoniten, die ältejte der fo- 
genannten biltorijchen Priedens- 
Tirchen,  bielleicht das Sauptele- 
ment... Die Mennoniten, die fid) 
von. den Wiedertänfern der Re- 
formationszeit herleiten, haben 
diefe Haltung von Beginn ihrer 
Seichichte 1 in der Schweiz 
eingenommen, indem fie zur Nicht- 
teilnahıne am Kriege die Nicht- 
teilnahme an der Regierung Din- 
zufiigen. E8 ift richtig, dah die 
in Europa verbliebenen Mennoni- 
ten, eine ziemlih große Gruppe 
in Solland, md Kleinere Gruppen 
in Deutichlany und Frankreich, 
mährend des 19. Kahehunderts 
beide Prinzipien zumteift aufgege- 
ben haben... 
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in Svael eine neue Seifen- oder Anrtomobilfabrif entjteht, oder da& 


dort jhen Kiihlji 
dem Toten Meer unzählig 
jtolz iind alle Juden auf die Er 
Luftflotten. md doch wird all 





und Land md Leuten feinen wahren Frieden Senat, 
ihaft der Welt, befonders die in den ISY, 
viele Millionen gejammelt fir das neue Seimatland Sirael. 


auch fiir die Juden gilt 1. Vetri 1, 


nit vergänglicdem Silber oder Gold erlöjt je 


Wränfe ader Wejchimaichi 








ton gebaut werden, daB aus 







geiöpft werden u.l.m. Wie 
Nenee, ihrer Wafler- und 





teine einzige Seele erretten 
Die Iuden- 
Ranie der Jahre 
Aber 
‚Und wiljet, daß ihr nicht 
d von eurem eitlen Wan- 


bat im 





de nad) väterlicher Weite, jondern mit dem teuren Blut Chrifti, als 
eines unfchuldigen und ımbefledten Lanınes.“ 


(Meberfegt aus „Scott Mif 


ion Neview“.) 





Tatfählih haben die Mennoni- 
ten Amerifas in ihrer Verwer 
fung der Gemwaltanvendug völlig 
Tonjequent zu jein gefucht. Gewih, 
einige Gruppen nehmen frei an 
der Gemeimdeverwaltung teil. 
Aber jie Tehnen es nicht nur ab, 
exefutine oder gerichtliche Berwal- 
tungsämter zu übernehmen, fie 
lchnen aud, die Wahl in Tegisle- 
tive Stellungen ab in der Ueber 
zengung, dak diejenigen, weldhe 
die Gejege fir die Militär- und 
Polizeifräfte und die Todesftrafe 
der Gerichte machten, an der fitt- 
lihen Verantwortung für das end 
lie Töten durch dieje Staatsbe- 
hörden teilhaben. Weiterhin, fo- 
fern die Berichte leßthin eine An 
wendung von Gewalt in Fi jeplic 
Ben, Ttehen die Mennoniten auf 
dent Standiunft, dah ein -Chriit 
in der Haltuna der Gervaltlofig- 
feit in einem Prozeß nicht al 
Stläger auftreten, nod) die Stan 
geralt in irgendeiner Weile be- 
nugen kann, um jenen Mitmen- 
ichen feinen eigenen Willen auf- 
auzteingen. Auch in frenvilligen 
Vereinigungen, die wirtihaftlihien 
Zwang anwenden, die Gewert 
ichaften und Kooperationen, die 
den Streit, den Boykott und die 
Ausiperrung amwenden, Können 
fie nicht mitarbeiten, 

Kurz, die Mennoniten fuchen 
aus jeder Art menjehlicher Lebens 
beziehungen den Gebrauch von Ge- 
malt und Zwang jeitens des Chri- 
iten euszufhliehen md ihn durch 
Kiebe und Tienjt zu eriegen. Sie 
halten jedod nicht dafür, dab die 
Sanktionierung der Gewalt aus 
der menjchlichen Sozialordmumng 
als ganzer ausgejchaltet merden 
fan, da dieje eine gemifchte Ord 
mg it nd offenfichtlich außer 
halb der Lollfommenheit Chrifti 
iteht. Sie glauben allerdings, dal; 
fie auf das Mindeitmah herabge 
jest werden Fan md joll. Inge 
adıtet der Tatfache, da Gewalt 
in der gegenwärtigen Sozialord 
nung nötig ift, ijt jedoch den ChHri 
iten, die in d Drdnung leben, 
der Weg der Liebe und des Ber- 
zichts auf Gewalt neboten (man 
datory). 

Diefer Haltung  unbedingter 
Widerftandslofigfeit Liegen bie 
folgenden theologijchen und praf 
tiihen Erwägungen zugrunde: 

1. Die direkten Lehren bon Se 
18, Banlıs, Petrus, Sakobus u. 
Sohannes, welche dom Chriften 
ad die Feindestiehe und die 
Ueberwindung des Böfen mit Gu- 
tem fordern 

2, Das Mreuz, nicht mr als 
Mittel, durch welches Gottes Lie 
be durch Chriftus erlöfend in der 
Welt wirkt, jondern aud) das Sum 
bol und die Methode des Ehriiten- 
wegs erlöfender Nachfolge, Selbft 
verlengmmg und Leidens. 

3, Die Surch Erfahrung erhär 
tete Unmöglichkeit, die Anwendung 
der Gewalt int großen innerhalb 




































der menjchlichen Gejeilihaft zu 
Kontrollieren und zu begrenzen, 
um der Tiefe und Macht der ein- 
zelnen und der forporativen Sin- 
de toillen. 

4. Die  zerftörende Bemalt 
menjhliher Sowalttat und menic- 
lihen Saßes, welche, einmal an 
gewendet, unvermeidlich mehr, ih- 
rer eigenen Art erzeugt und wel- 
che nur durch) erlöfende Liche über- 
unden werden fann 

Die Mennoniten halten nicht 
dafür, daß der perjönliche, indi- 
bidnelle Erweis hrijtlicher Xiebe 
an böfen enjchen automatifch 
das Böje iibervinden wird, fon- 
dern jehen diefe Liebe primär an 
als ein Zeugnis von Gottes Gnade 
und Liebe, dur) dag allein die 
Bosheit des Menjchen überwun- 
den werden Fann. Die chriftliche 
Liebe, exiwiefen in Geift und Tat 
md angewandt auf die Tonfrete 
Lage, ann als ein Werkzeug die 
nen, die Sinde bewußt zu machen 
und die Sehnficht nach dem bef- 
1 Weg zu teen, melden 
Gnade zu jchaffen vermag: 
innerer Notwendigfeit ift die: 
altımg darum Kein Glaube an 
die einfache Macht des guten Wil- 
und des menfhliden Han- 
dens, die menichliche Natur zit 
verwandeln ımd die Gewaltaniven- 
dima in der Gefellichaft damit m 
nötig zu machen. Im Begenteil, 
allein die Gnade und Macht Got- 
fan in den Serzen böfer Men 
ihen das Leben aus der Liebe 
ichaffen, freilich mir foiveit Men- 
ichen diefem göttlichen Wirken 
Raum geben. s 

Die Ablehnung der Teilnahme 
am politiichen Handeln, wie oben 
ausgeführt, bedeutet feinen Ver- 
zicht auf das Handeln jeibit. Im 
Gegenteil fordert fi ein höchjt 
vofitives Handeln und verwirrt 
nr die Gewalt als Element jol- 
chen Handel Sie fordert, dah 
der Ehrijt volle Verantwortung für 
Die geiellichaftliche Ordnung über- 
nimmt im Sinne eines Wirfens 
für ihre Verhriftlichung, aber nur 
indent fie einzelne Chrijten bereit- 
itellt, die in chriftlicher Liebe Ie- 
ben und feehoillig i in der Nachfolge 
itehen. Sie glaubt weiter, dah 
diefe Nünger dann chriftliche Be- 
meinden überall inmitten der un- 
rijtlichen  Gejelljchaftsordnung 
v Welt bilden und fie durcd) die 
Sinzufügung neuer Jünger er- 
weitern jollen. Diefe Einzelnen 
md Gemeinden werden das Salz 
und Sicht in einer dunklen und 
verfallenen Welt darftellen, mel- 
he durch fie beftändig heransfgr- 
dert... und in Richtung auf die 
volle Serechtigfeit Gottes und fei- 

8 Neiches bingeführt werden 
wird, and während fie weiter auf 
ihrer arumdfäglich unterhriftlihen 
Ebene Icht... Es verfteht fich 
natürlich, dab die mennonitijche 
Saltung dorausjegt, dab die no- 
mine chriftliche Melt im ganzen 

















































feine Welt echter Nüngerjchaft iit. 
Sie urteilt, dak mur jener Teil 
imjerer weltlichen Gefellichaft ehr- 
lich als hriftlich gezählt werden 
fann, der fi zu voller Nachfolge 
verpflichtet wein. „Ihr jeid mei- 


ne Fremde, wem ihr ui mas 
ich euch gebiete“ (Soh. 15, 14). 


Das bedeutet Feine Verurteilung 
der Maffe jener, die fi EHriften 
nennen, etwa 500 Millionen, in 
unferer heutigen Melt; jondern 
mw die Seititellung, dak das Pro- 
granım des chriftlichen Pazifismus 
und der Nahfolge... von Na- 
menchriiten nicht durchgefiihrt wer: 
den fann, welche nicht willens find, 
den ganzen Weg im Gehorfam 
aegen Chriftus zu gehen. 

Das Herz diejer Saltımg ift die 
Ueberzugung, dab der Chriit, fo- 
bald Sott Such Ehriftus in der 
Erfahrung der Wiedergeburt die 
Sand auf ihn gelegt hat, feinen 
unbedingten Gehorfam nicht ver- 
jagen fann, fondern in allen Din: 
nen ohne Rückicht auf die Folgen 
CEHriftus nadhfolgen muß. Er Fanır 
nit „Billige Gnade“ Kaufen, wie 
Dietrich Bonböfer es nennt, fon 
dern muß den Preis der völligen 
Nachfolge zahlen, ohne in vor 
aus zu Talkulieren, was dies für 
jein Verhalten und für die Se 
jellfchaft bedeuten Fönnte. Er Tann 
jeinen eigenen Gehorlan nicht ver- 
jagen Iediglich, teil die librige 
Welt, emihliehlih jeiner Mit- 
hriften, zumeift nicht gehorht, Er 
fann jeine Antwort auf die Befeh- 
Te Ehrifti nicht im voraus durd, 
eine Ablhätuma ihrer praktiihen 
Anwendbarkeit beftimmen laflen. 
Er betrachtet die Befehle Chrifti 
md die Grundjäge des Evangeli- 
ums nicht als bloße Natjchläge, 
die man annehmen oder berwer- 
fen fan, wie e8 im Nurgenblic 
aut Theint, jondern als Impera- 
tive, denen biS zum Ende gehordht 
werden muB. 

So it er 
Lehren Seju 





überzeugt, dag die 
und die Macht des 
Evangeliums die einzige Löfung 
der Probleme von Menfd und 
Sejellihaft in ihrer Sitnde dar- 
Itellen. Er erflärt, daß der einzi- 
Grund, warum fie va no in 
ihrem gegenwärtigen Buftand be- 
finden, der ilt, daß die fi) jo nen- 
nende Chriftenheit diefe Lehren 
nicht begriffen oder ihnen nicht ge- 
bhorcht hat. E8& ift gegen dieje Hal- 
tung eingetvandt worden, daß fie 
die Notmendigfeit fiir die Sanf- 
tionierung der Gewalt in einer 
mvollfommenen und fündhaften 
Welt ignoriere, und dah fie ein 
Nat zur BVollfonmenheit fer, der 
angefihts der wwirklihen Welt 
völlig ıumnrealiftifch fei. Aber dies 
it, nicht der Fall, Die Mennonı- 
ten teilen die Meinung jener nicht, 
die glauben, dab man die Bewalt 
abjhaffen Fann, was eitva die Hal- 
tung des idealiftiich-humanitären 
Bazifismus fein man. Wir alau- 
ben nur, daß der Fünger Sefu 
nicht der WVollftreder diefer Ge- 
walt fein Fan. Es ift des Ch) 
ten Sadje, auf einer anderen Ebe- 
ne zu arbeiten. Wenn er bon die- 
fer Ebene auf die niedere hinab- 
jteigt, zeritört er in der Tat die 
einzige Hoffnung der Welt, denn 
Gewalt Tann niemals die Hrift 
Tiche Gereshtigfeit oder eine hrift 
Tiche Sejellfchaft Schaffen. Sie Fan 
nur das Unheil in verjchtedenen 
Grade einichränfen.... Die fuccht- 
bare Gefahr iit, daß wenn einmal 
die Sanktionierung der Gewalt ge- 
billigt und angemandt wird, die 

















Menjhen auf fie vertrauen und 
die höhere Ebene des Handelns 
verlajjen. Das bloße Operieren 
mit theologifcher Dialeftit am 
Problem der menfchligen Gejel 
ihaft... ijt völlig iluforifch. Der 
riftliche PBazifiit ift der, welcher 
aus den Wolken thelogiicher und 
ethiicher Theorie hinabjteigt in die 
wirkliche Welt Ier Sinde umd 
der Not, und dort das erlöfende 
Evangelium in feiner vollften Aus- 
dehnma, fompromiklos in ımd 
durch jein eigenes Leben anwen: 
det, 





Schluß folgt.) 


Etwas aus 
vergangenen Seiten. 
Von Jokob E. Reimer, 

Winfche dem I. Editor, ferner 
den Drucerperjonal, wie aud) 
dem ganzen Leferkreije der Menn. 
Rımdihan Gottes Segen und 
Wohlergehen, wie auch zugleich 
Serzlihe Glüchwünfche zu den be- 
vorftehenden Weihnachtstagen und 
zum Bahrestwechjel. Sollten ei- 
nige junge 2ejer vielleicht in Ver- 
juchung fomumen zu denken: Nm, 
was tt dein am Bergangenen 
dran? Uns intereffiert die Ge- 
genwart md Zukunft mehr! De- 
nen möchte ich zurufen: Gemad), 
liebe Freumdg: Zeit mr umd prü- 
fet alles, und das Gute behaltet. 

Zwei Schriftitellen jind mir 
recht wichtig geworden in legter 
Zeit: Die erfte iit Sebr. 13, 16 
und lautet: „Wohlzutun und mit- 
zuteilen vergeffet nicht, derun joldje 
Opfer gefallen Gott wohl“. Die 
andere, Sebr. 13, 2: „Gaftfrei zu 
fein vergeffet nicht; denn dadurd) 
haben etliche ohne ihr Willen En- 
gel beherbergt.” In beiden Schrift- 
ftellen heißt es: Bergeffet nicht 
Wie, Fönnte man fragen, find wir 
noch immer geneigt, zu bergefjen 
aller Wohltaten und gnädiger 
Führungen Gottes dur dunkle 
Zeiten, aud der Buresptweifun- 
gen dom treuen Heren, die und 
wohl fchwer und umdurhführbar 
zu fein jehtenen umd doch nicht zu 
umgehen waren? Dft ijt bejon- 
ders mähren) der Erntefejte iiber 
die zuerft erwähnte Stelle gepre- 
digt, viele belehrende Veifpiele 
ud Erfahrungen erzählt worden. 
Und was wünjdte man Lieber, als 
dab ein jogenannter bentjcher 
immiprud im Wahrheit dadurd) 
sur Geltung Fame: 8 i 





„Sute Spriün 
Se, jweiie Lehren joll man iben 


nicht bloß hören.” Wie wohltuend 
s ilt, die erwähnte Tugenden, wie 
Wopltun, Mitteilen irdifher Git- 
ter, wie aud Gajtfremmdfheft zu 
aeniegen, möchte ih an einigen 
Veiipielen Harlegen. Und zwar 
auerjt don den Erfahrungen mei- 
nes Vaters (jelig), die er einit im 
damifienfreife ıng 8 Kindern: er- 
zählte, 

Ver meinen Vater, Corneltu 
Neimer (Früher Wiejenfeld, jpä- 
ter Gnadenfeld), näher gekannt 
hat, bejonders bon den älteren 
Lefern der MR, wird fih er- 
innern fönnen, daß er vet in- 
tereffant zu erzählen verftand. 
Ueberaus jehade ift c8 mir jeht, 
dafı ich es damals nicht aufichrich, 
Dadurch find mir die Namen der 
Drtfchaften und der Verfonen Tei- 
der verloren gegangen. Dod) fo- 
viel ich behalten und fo gut ich 
fan, will idh’8 wiedergeben. 














Es war anfangs der 70-er 
Jahre des verjlojienen Sahrhun- 
derts und Vater damals in den 
beiten Zinglingsjahren. Die ®rop- 
eltern wohnten in Gnadenfeld der 
Molotjehna Kolonie. Nıum galt e8 
einit, Gejchäfte halber, vielleicht 
aber auch jhon Gememdefachen 
balber, zur alten Kolonie zu fah- 
ren, jedenfalls um etwas zu 
johlichten. ES war Winterszeit und 
die Shlittbahn ziemlid) gut. Groß- 
vater Ddejah mittelmäßig gute 
Pferde und Vater war ziemlich 
übernehmend, was Numder, wenn 
er Sole Neife gerne machte, (Auch 
länbig war er damals jchon.) 
Die Strede von der Molotjchna 
6iS zur Alten Kolonie betrug, jo- 
viel mir in Erinnerung ijt, etwas 
JÄber 100 Werft (ungefähr 68 bis 
70 Meilen). Da nun diefeg in 
einem Tage Übergefahren werden 
joltte, Tegte Vater [chen früh mor- 
gen los. - Wohlbehalten Fan er 
wm die Mbendzeit zu eimem der 
Mltkolonie Dörfer Hin md mollte 
dort über Nacht bleiben, denn bis 
zu dem Dorfe, wo er feine Ange- 
legenheiten ausrichten jollte, wa- 
ren e8 noch mehrere Meilen. Nun 
fing Rater fchen in Zeit, aljo 
noch eivas bei Sonnenihein an, 
Herberge bei gefülligen Bauern 
zu juchen, aber — er fand Feine, 
(Eine eine Entjuldigung der 
VBanern Fönnte man gelten lafjen: 
Dean hatte durchiveg zur MWinterg- 
seit alle Pferderäume voll bejebt, 
jo daß es fhon immer mit Heinen 
Opfern verbunden war, jemand 
mit Pferden über Nacht zu Halten.) 
Nm, Vater Lie fich nicht gleich 
mutlo® machen und fragte fleihig 
weiter an. Doch vergebens, umd 
bald fing ntan an, ihm zu einem 
jehr gefäligen Nahber des nädh)- 
jten Dorfes zu weifen: Die jo- 
undjopielite Mirtihaft Infg, da 
wohnten qute Leute, die bereit 
tären, zu jederzeit Neifende mit 
Pferden aufzunehmen und au be- 
wirten, Alle Bitten von Bat. 
Seite, doch shliehlic) an die mid 
Pferde und auch an ihm zu denken, 
waren umfonit. Man wiederholte 
ne immer die Worte: Dort und 
dort... da findet D 
anderwärts richt. 
war con die Sonne untergegan 
gen; ein leichter Wind hatte fich 
erhoben, ımd 68 fing an au Ichnei- 
en. Dazu waren e8 nod) 11% oder 
2 Meilen bis zum nädjten Dorfe 
au fahren. Er erhielt den Nat: 
Laß deinen Pferden nıre ihren 
Villen und daffe du mr 
anf, dab du auf der Wegefpur 
bleibft, gute Pferde Halten den 
Weg. Nun, was war zu mahen? 
Later betete und fenfzte zu Gott 
um Bernahrung md Mräfte für 
die Pferde. War er erit Beim 
Fragen und Suchen etwas fchtoigig 
geworden, jo fing ihn jeßt bar 
Aufregung und Hunger an au frie- 
von. BIS er das nächte Dorf er 
reicht hatte, war e8 jchen ganz 
dunkel geworden. Nur miühfan 
fonnte er die betreffende Wirt- 
Ibaft feititellen. Er bejah 
Sof, fobiel e3 das Dunkel erlaub- 
fe, und fuchte dann, bis er die 
Saustüre fand. Zum Gt war 
im Haufe alles heil erleuchtet und 
die Familie jaß bereit beim 
Abendbrot. Vater trat ein ins 
Ehzimmer, grüßte, nannte feinen 
Namen ımd den feines Mohnortes 
md frante, ob fie ihn aufnehmen 
würden zur Nadit. Ein nicht fehr 
Tautes Ja des Haustwirt Fam als 

(Fortieg. auf Seite 6—1) 
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Eine Erntedankfeit- 
predigt 

von Pred. U. H. Unruh, mittels 
„Recorder“ aufgenommen nnd 
fo wiedergegeben. 


Wir Iefen in Nehemia, Kapitel 
8, von der Feier des Laubhütten- 
fjejtes. Der Schriftgelehrte Esra 
und der Staathalter Nehentia 
ihm zur Seite iprachen: „Ge 
het hin umd oflet das Sette 
und trinfet das Sie und fendet 
denen auch Teile, die nichts fi 
fi) bereitet haben; dem diefer 
Tag {ft heilig unferm Herrn. Und 
befümmert euch nicht; . denn die 
Freude am Herrn ift eure Stärke. 
Und die Leviten ftillten alles Wolf 
umd fprachen: Seid jtill, denn der 
Tag ilt heilig; befünumert euch 
nicht! 

Und alles Volk ging bin, dah e3 
ße, tränfe und Teile jendete und 
eine große Freude machte, denn fie 
hatten die Worte verjtanden, die 
man ihnen hatte fundgetan.” (Ne 
bemia $, 10-12.) 

Der Herr fprad) zu Noah nad) 
der großen Satajtrophe der Siind- 
flut: „Solange die Erde fteht, joll 
nicht aufhören Satt und Ernte.“ 
KRogifeh gedacht, werden wir hinzıt- 
fügen, daß auch die Erntedant- 
feite nicht aufhören werden. Noah 
dankte Gott nad) der Simdflut für 
die Bewahrung, fir die Erhaltung 
mitten in Gerichte dev Welt und 
brachte dem Herrn ein Brandopfer. 
Und der Herr roch den Tieblihen 
Geruch md er war Ihm ange 
nehm. Es war Ihm angenehm, zu 
jehen wie Noah mit feiner Yami- 
lie dem Seren einen Altar baute 
und Ihm dankte. Noah war 
winderbar erhalten worden. 
Israel ift e8 auch immer Sitte 
aewelen, Erntedankfeite zu feiern. 
Sie feierten 2 Erntedankfeite. Am 
Piingitfefte hatten fie die Erit- 
Iingsbrote. Am Laubhüttenfeit, 
dem Felt des Einfammelns, tvie 8 
aud) noch genannt wird, dankte 
man Gott für die ganze Ernte. 
Dan erfannte aljo, dab die Ernte 
aus Gottes Hand gekommen var. 
Wieviel mehr müfen wir heute, 
die wir von Gott in jo wunder- 
barer Weife überfchiittet erden 
mit leiblichen und geiftlichen Git- 
tern, dem Seren danken. 3 ilt 
ja fein Wunder, wenn toir am 
Erntedanffeit uns fo zahlreich ver- 
janmeln. S8racl hatte 3 Wall- 
fahrtsfelte. Da mufte jeder, jedes 
männliche Glied, zu dem Orte der 
Anbetung gehen. Da war das 
Diterfeit, an dem die Erftlmge- 
narbe dargebracht twurde, an dem 
man die Befreiung aus Meaypten 
feierte. ALS zweites Feit feierte 
man das Pfingitfeft, an dem man 
die Erjtling&brote brachte und das 
Zaubhüttenfeft, an dem man ganz 
befonders den Herrn für alles 
pries, was Er gegeben hatte. Diefe 
drei Feite find wunderbare Vor- 
bilder bon den Seilstaten, die Gott 
für un vollbracht hat. 

Das DOfterfeft it ein Bild der 
wunderbaren Erlöfung, welche wir 
dur Sem Ehriftum erlangt 
haben. Das Pfingitfeit ift das 
Feft, an den die Erftlingsgemein- 
de durch den Seiligen Geift ge 
fanmelt wurde, Das Laubhütten- 
feft war ein Bild von dem Fefte, 
das einmal fonmen wird in dem 
Millenium, in dem taufendjähri- 
gen Neiche, wenn man die große 
Ernte aus den Nationen erhalten 
wird. Das Laubhüttenfeit wird 
fogar im taufendjährigen Reiche 
gefeiert werden (Sarharja 14, 16). 
Diejenigen Völker, melde nit 














zum Laubhiüttenfeit nad Nerufa- 
ler fommen werden, werden don 
tt gejtraft werden, indem Er 
ihre Undankbarfeit nicht veg 
nen laffen wird. 

Wir freuen uns, daß aud wir 
heute ein Erntedanffeit feiern ditr- 
fen, und wir halten e8 gerade fo, 
wie jenes Vorbild jagt: wir ver- 
binden Ernte md Miflfion, weil 
a3 Laubhüttenfeit einmal von der 
natürlichen Ernte jpradh, anderer- 
feits aber auch bimvies auf die 
Ermte aus den Nationen, wo die 
Völker fir den Herrn gewonnen 
weren. Deshalb vereinigen wir 
auch Erntedantfeit und Miffion. 
Am Bormittag iprehen wir von 
der Inneren Miffton und aut 
Nachmittag don der Meneren 
Milton, aber immer in Berbin- 
dung mit der Ernte, mit den Mit 
teln, welche Gott uns in feiner 
Snade gegeben bat. 
efe Worte, die wir bier aele- 
jen haben, wurden zu den Juden 
gejagt, die aus der Gefangenichaft 
zuriichgefommten waren, die wieder 
in ihrem Lande tvaren und wieder 
ihr eigenes ®rot batten, die da 
ejjen fonnten, die da jatt geworden 
waren. 

Heute bat der Herr an diejen 
Morgen ein Wort für die Satten. 
&8 ijt jehwer, mit bumgrinen Leu 
ten zit Sprechen, fie denken immer 
an das Effen. Aber es ift mand): 
mal auch jehr jchwer, mit fatten 
Menichen zu fprechen. Sie find fo 
zufrieden, daß fie fat nichts Höhe- 
re3 denfen fünnen. Und der Herr 
möchte aber geben, daß ich heute 
durch feine Kraft zu den Saiten ein 
Wort reden Fünnte, Nch nehme 
an, daß ihr heute alle fatt gemor 
den feid. Ihr wäret vielleicht auch 
jatt geiwefen, wenn Ihr nicht ein- 
mal Frühftüc gegefien hättet. Wir 
find fatte Leute amd vielleicht auch 
jelbftzufriedene. Gott erlöfe uns 
von diefer Selbitzufriedenheit. Wir 
merfen, da diefes Wort hier drei- 
erlei enthält. Einmal einen gü 
Iihen Rat an die Satten: 
das Fette md trinfen das Site.“ 

Dann aber eine Anleitung zu 
einer rechten Feier des Erntedanf: 
feftes: „Und jendet Teile denen, 
die nicht bereitet haben. Belkin 
mert euch nicht, denn diefer Tag 
it heilig dem Seren. Die Freude 
am Her it eure Stärke.“ 

Weiter finden wir aud) die Ein 
leitung zu dem göttlichen Ziel. 
Er wollte haben, daß nicht mur 
die Wohlhabenden teinten follten. 
Sendet Teile denen, die nicht be- 
reitet haben und madt eine allge- 
meine Freude. Das iit das gött- 
Tide Biel. Der " gebe md 
Gnade, ein wenig dariiber nadızu- 
denfen. Beachten toie einmal den 
göttlichen Nat: „Ejiet das Fette 
und trinfet da3 Sie” Das it 
der Nat, den er denen gibt, die 
da haben. Sie follen von dem 
efjen, was Gott in feiner Gnade 
gegeben hat. Er hatte fie gelehrt, 
dah fie beim Eifen jedesmal dent 
Herrn danken follten. Leit ein- 
mal 5. Mofe 8. Er hatte fie aud) 
gelehrt, dat fie in Feinerlet Weife 
denken fjollten, dies habe ich mir 
mit meinen Händen zubereitet, 
fondern fie folften immer daran 
denfen, dab das alles, was fie 
afen, was fie tranfen, von dem 
aroßen Bott fommmt. Nun mm 
terte man fie auf, in der Weife, 
wie Er das beitinmt hatte, das 
Bette zu effen und das GSühe zur 
teinfen, und zwar in der tiefen 
Sewißheit; dies alles Fommt vom 
Herrn. Das it mir gefhentt wor- 
den. 

Leute wollen manchmal 




















nicht 


gejihenktes Brot, fie möchten au) 
nicht gefchentte leider haben und 
jagen: „Sch Tann mir das aud) 
jelber kaufen, man braucht mir das 
nicht zu fchenfen.” &8 demütigt 
fie, wen. fie etwas Gejchenttes 
tragen follen oder Gefchenktes effen 
follen md vergelfen dabei, daß 
alles, was fie effen, was fie at- 
ziehen im Grumde genommen doch 
gefchenkt ift. Der große Gott hat 
es ihnen gegeben. Nun werden 
vielleicht einige jagen: „Das Taf 
ich mir gefallen, wenn mir der 
liebe Sott direft qibt.” Aber, mei- 
ne Tenren, in Brunde genommen 
haben wir jehr wenig, das Er ung 
direft gab. 65 waren immer 
Menfchenhände dabei tätig, dab 
Wir die Sabe befamen. 

So will der große Gott haben, 
dab Wir das, was Er gibt, be- 
nügen follen. Wir follen ejlen, 
nicht freifen, wir jollen trinken, 
nicht jaufen, aber wir follen in 
einer natirlihen, menfhlichen Art 
das brauchen, was Er ung gegeben 
hat. Wir jollen effen, aber in dem 
Bewußtfein, dai wir an unferer 
Speife auc) gearbeitet haben. 
Adam jagte Gott die Lofung für 
alle Menjchen: „Sm Schmweiße 
deines Angefichtes jolljt du dein 
Brot effen. Du folljt mit Sinder- 
niffen fänpfen, Dornen u. Difteln 
fol die dein Meder tragen.“ Gang 
intereffant, dal die Dornen und 
Difteln immer dem Pfluge folgen. 
Sie wachlen nicht auf der Urwicfe. 
Wo der Menfch pflügt, da fommen 
Dornen und Diiteln; da gibt Gott 
ihm Sindernifi Und jo foll er 
im Schweiße feines Angefichtes, im 
Kampf mit Dornen ımd Difteln 
effen umd trinken. 

Meine teure Berfammlung, das 
bleibt immer jo. Aber wir dürfen 
daran benfen, daß wir gearbeitet 
haben etwas zu erwerben, weil 
Gott gab. Es ift jo richtig, wie 
es im Walm 104 jteht: „Wenn 
Du gibt, dam fammeln wir.“ 
Wenn Gott nicht gibt, dann haben 
tie nichts. Aber das Sammeln 
überläßt Er uns. Er bat das 
Manna, aber Er fchieft nicht die 
Engel, die Körbe zu nehmen, m 
das Mana zu janmeln ımd den 
Suden zu bringen, Nein, fie muß 
ten alle früh morgens aufftehen, 
hinausgehen und jelber fanmeln. 
Das it unfere Aufgabe. Wir effen 
trinfen, aber mit dem Be- 
id) habe gearbeitet was 

























und 
wußtjein: 
ich heute effe und trinke und danfe 
Gott, dab Er in feiner Gnade im 
ande folcdhe Verhältnifie gab, daf;, 


wir arbeiten Konnten. Wir dan- 
for dafür, dah; Er Gelegenheiten 
gab zu eriverben. Sie famen auch 
von Yhn. Wir danfen Gott da- 
für, daß Er ıms die Sraft gab, 
zu jammeln, was Er gab. Und 
wenn hir effen und trinken find 
pie dankbar fir Seine Gabe, für 
die Arbeitsmöglickeit. 

Aber ich werde noch etwas an- 
deres Hinzufügen. Der Gedanke 
fommt mie nabe, wenn ich die 
Speifung der 5000 Mamı Tefe. 
Da finden wir aud) noch, tie ejfen 
ımd trinken das was wir erfbart 
baben. Ic babe einmal den jun- 
gen Leuten gejagt: „Sch werde 
euch em autes Rezept geben: Nicht 
au ehr arbeiten” und ehvas mehr 
fparen.” 5 macht fich beiier, 
al wenn man jeher arbeitet umd 
verfchwende. Mandje Leute ar- 
beiten fehr, aber fie haben nicht die 
Möglichteit zu Tparen, die innere 
Möglichkeit fehlt ihnen. Sie fpa- 
ren nicht, fie jammeln nicht. Da 
heit e8 in Pfalm 104: „Wenn du 
aibft, dann fammeln wir“, u. das 
ichlieht daS Sparen in fi. Und 














3 ijt auf dem Erntedanffefte jehr 

wichtig, wenn wir daran denken, 
daß Gott gab, ich arbeitete und 
Gott gab mir fo viel Ueberlegung 
und fo viel Einficht, da ich fparte, 
as Er mir gab. 

Wenn jemand nicht |part, dann 
feplt ihm etwas Wefentliches in 
jeiner Wirtfehaft, und e8 iit eine 
große Kunft, wirflid das, was 
Gott aibt, nicht zu berjehwenden. 

Sch habe fehon einmal gejagt, 
was der alte Bruder Wall von 
Kalifornien fagte. E83 war ein 
gutes Nezept, um reich zu werden: 
„Wenn man 5 Cents verdient, nur 
4 verbrauchen und einen Cent im- 
mer übrighalten.“ 

Das ift jeher viel wert, meine 
Teuren. Wen man am Ernte 
dantfefte zurücichaut und jagt: 
Sott gab, id) habe aber treulic) 
gejpart, denn das Sprichwort jagt: 
„Wer da fparen will, der muß 
beim Munde anfangen.” 

Manche Leute wollen bei Schulen 
u. Miffionen anfangen zu fparen. 
Es ijt ach nicht das Nichtige, zur 
fparen, wenn man mit dem Erfpar- 
ten Qurus treiben toill. E3 gilt, da 
zu Sparen, wo man ganz Unnö- 
tiges faufen will. Wenn man am 
Ende des Jahres zurücihaut und 
fagt: „Gott jei Dank; Er gab mir 
Snade, ic onnte etwas eriparen 
und jet Fonnte id von dem Er- 
iparten etwas abgeben und denen 
Teile fenden, die nicht bereitet ha- 
ben.” So hat man innere Freude. 
Hier haben wir die Anleitung zur 
einer richtigen Feier. Alfo elien, 
trinfen das Süße mit dankbarem 
Herzen, mit gutem Gewifien, daß 
ich gearbeitet habe, und mit dem 
Troft im Serzen, ich habe das, 





was Gott mir gab, nicht ver- 
Tchendet, 
Wit Ihr, Ivo der Geiz anfan- 


gen wilt? Der Geiz will da ai- 
fangen, wo man nicht gefpart hat. 
Er endet aber gerade bei dem, was 
man erfpart hat. Da will die 
Seldliebe einfegen, wern man et- 
was erfpart hat, dab einem das 
gefällt, wa8 man gefanmmelt bat; 
und dann will man anfangen zu 
fparen, two Anfprüche geitellt wer- 
den für die Sade des Herrn. Das 
gibt auch Fein gutes Gewiffen, 
Deshalb Hat der Herr in feiner 
Gnade uns eine Anleitung aeae- 
ben zu einer rechten Feier des 
Erntedankfeftes, 

Welches iit dem die rechte Fei- 
er? Beachtet einmal die Nuden 
hier. Sie waren tief befimmert 
in ihrem Serzen; fie hörten das 
Gefeß. Sie hörten, as Gott ge- 
fagt hatte, wie er die Niraeliten 
beitrafen werde, wenn fie von Ahm 
abfielen. Da fam der Geijt der 
Buhe über fie. Da mußte Era 
fie tröften: „Befiimmert euch nicht; 
ich habe euch wieder zurücgebracht 
und habe euch jenen Abfall ver- 
geben und habe euch wieder einge 
feßt in euren Lande.“ 

Das war etiva8 bon der Feier, 
aber dabei jollen wir nicht ftehei 
bleiben. Die rechte Feier befteht 
aud) darin, daß nıan wirklich Freu- 
de am Seren hat. Meine teuren 
Zuhörer, das ift jehr wichtig, da 
toir un8 am Herrn freuen, nicht 
nur im Seren, über die Gaben, die 
Er uns gegeben bet. PBaufus faat 
in Römer 5 nicht allein das, er 
Toricht nicht nur don dem Rithmen 
der Herrlichkeit, „fondern wir rüih- 
men ıum8 auch Gottes, jagt er, 
duch den wir die Berfühnung 
empfangen haben.” Es handelt 
fih doch zulegt darum, daß uns 
Sott in feiner Majeftät, in feiner 
Größe, in feiner Macht, in feiner 
Gnade am Erntedanffefte arok 





werde, Nicht das ift der Simerk 
des Erntedanffeites, daß wir und 
zunädjt über eine große Kollefte 
freuen, daß die Freude da anfängt, 
wo man hört: jo viel haben wir 
heute zufammengebradt; fondern 
das ijt da3 Richtige auf dem Ern- 
tedanffejte, daß wir uns an Bott 
freuen. Die Freude amı Herrn ift 
die richtige Beier. 

Damit die Freude am Heren 
vertieft werde, jagt Esra: „jendet 
auch Teile denen, die nicht bereitet 
haben“. Sier haben wir die An 
leitung zu einer richtigen eier. 
Das it jo bedentungsboll, daR 
Gott in feiner Gnade ung nicht bei 
uns jelbjt fejthält, jondern uns 
auf andere richtet; twin jollen fel- 
ber Freude erlangen in Berwuft- 
fein, daß Gott ums tröftet, dal 
Sott gegeben hat, daß Gott uns 
liebt. Wir jollen aber aud an- 
dere Zeute zu diefer Freude brin- 
gen. Einmal, da fie auch das 
Fette effen und das Süße trinken 
tönnen, daß fie aber auch einen 
Bi befommen Fönnen für das 
Wort, das da gelefen wurde. E8 
lommt Freude am Herrn, indent 
man andern mithilft. Wie möchten 
toir manchmal gerne die Freude 
am Herrn haben, fingen, beten, 
aber mit diefen andern Teil da 
toill e8 manchmal bei uns hapern. 
Sch, eraminierte meinen  Tleinen 
4-jährigen Großfohn, der in der 
Sonntagsihule lernt. Da jang er 
mir ein deutfches Lied vor, u. dann 
fang der Heine Nunge mir aud) ein 
englijches Lied dor umd jagte ein 
englifches Lied auf. Ich habe mich 
gefreut, daß der Junge das fonnte 
und aus der Sonntagsfhule mit 
nach Haufe brachte. Da fragte ich 
ibn: „Sebt_fane mir noch einen 
Sprud.” Da war er rafch dabei 
und der Sprud lautete: „Salte 
was du haft.” 
er feinem älteren Bruder, tag da8 
bedeute, denn er war aud ein 
Schriftausleger. Er fagte zu ihm: 
„Was du hajt, jollit dur nicht eg- 
geben” ch dachte bei mir jo: 
„Ein wunderbares Bild don man- 
hen Großen. Sie fingen, fie be- 
ten, aber fie haben eine Zofung: 
halte was du haft.” Dabei merkte 
ich aber in den nächlten Tagen, 
daß er willig war, zu geben. Wir 
tparen weggefahren und Famen mit 
andern Nindern auf den Hof. Er 
ftand und aß gerade einen Apfel. 
Da verfchvand er auf einmal, Tief 
hinein ımd holte Nepfel fie die 
ungen, aber nicht don feinen, 
jonnmdern bon andern. Die hol: 
fe er von der Mutter umd war 
and bereit zu geben. Sch habe 
dariiber nadhgedaht md fagte: 
„Wie find wir dod mandmal jo 
Eindifch!” 

(Schluß folgt) 








Binelfdjnlabiejlug. 
(Fortjeb. von S. 1—4) 
zwar don ımferen diesjährigen 


Rurfus und von umferen Tieben 
Abjolventen des 4-jährigen Sti- 
dinms. Der Herr jege fie zum 
Segen in ihren Gemeinden und 
darüber hinaus, two irgend er Ih- 
nen nt aufteägt! 

Die AMbichlußfeier geitaltete 
fich Harmonifch in der Darbietung 
eines Deflanatoriums „Elias“, 
dat uns im Gedichten und Be 
fängen vom Schuldor ımter Lei 
dung des Dirigenten H, Penner, 
Philadelthia, das überaus inhalt3- 
und fampfreiche Leben diejes Tüih- 
nen Glaubenshelden eindrudsvoll 
vor die Seele ftellte. Und doc 
zeigte e8 ung auch: „Elias war 
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ein Menjch von gleichen Gemitts- 
beiwequngen ivie wir" (Sat. 5, 17, 








Elberf. Ueber). So löft & in 
uns die unausweidhlihe "rare 
aus: „jind au wir Menjhen tvie 
ein Elias?”, wenn auch nicht in 


der Größe des Auftrags, To doch 
in der Treue und Hingabe an un- 
jern Auftrag u. Nuftraggebenden. 
Denn nicht die Größe des Auf: 
trags macht den Wert des Arbei- 
ters in den Mugen Gottes aus, 
jondern die Treue in der Musfüh- 
rung. — 

Diefe Treue in der Mitar: 
beit unjerer Lieben Gejchwifter im 
Norden, die unfere Arbeit hier zum 
großen Teil ermöglicht und ftüht, 
jtimmt uns auch im Nitekblict auf 
den hinter una liegenden Kurjus 
wieder beionders dankbar ihnen 
und unferm gemeinfanen Herrn 
gegenüber, der ihre Herzen zu 
zu diefent Dienft in großer Opfer 
bereitichaft jtunmte,. Er wird ih- 
nen diefe Treue reichlich vergelten. 

Das jtarke Interreffe an ım- 
ferm jungen und in der Entjteh- 
ung begriffenen Werk der Bibel- 
ihule vonfeiten der 
zeigte fich nicht mir Ttatt- 
lichen Anzahl von Schülern, fon 
dern auch bei der Abjchlußfeier in 
der überaus großen Beteiligung. 
Konnte doch der große Raum der 
neuen Kirche in Philadelphia, in 
der die Abichlußfeter jtattfand, die 
Vejucher Faum fallen. 

Wir vertrauen umjerm großen 
Herrn md Himmliihen Water, 
dah er au) im Sulunft diefes To 
jehr wichtige Werf in feiner ftar- 
fen Sand tragen md gedeihen 
laffen wird. 

Zur wejentlichen Bereicherung 
der Abichlußfeier trugen auch der 
Dienit unferes I, Br. YA. Töw: 
Kanada, der hier zur Zeit bei 
uns im Süden gefegneten Dienit 
in den Siedlungen tat, und die 
warmen Worte des Leitenden der 
ER, bei, 

















S. Regiehn., 





Aus unjerer Slücht- 
linasarbeit in Europa. 


Anfangs Dezember durfte ich 
durd; Gottes Gnade twieder in 
Deutjchland eintreffen. Mande 
Veränderung fand ich Bier nad) 
der dreimonatigen Abwejenheit 
vor. Bruder und Schweiter Gu- 
itav Gäddert waren inzwiichen 
nad; Amerifa zuritdgefehrt. Eben- 
fo waren nad) Sauje gefahren Sie 
Schweitern Martha Thieen und 
Wilma Hoftetler, Der Herr wolle 
diefe gemwejenen Mitarbeiter für 
ihren Beitrag hier jegnen und je- 
dem befriedigende Beihäftigung 
ihenfen. Wir vermilen fie hier. 

Schw. Cornelia Zehn, deren 
Gefundheitszuftand Klimavechiel 
erforderte, mußte aus diejem Grun: 
de Sronau berlaffen, was ihr 
ichwer fiel ums mir fehr Shade it. 
Gott wolle fie in Afron ganz ber- 
fteflen und fie weiter fegnen! 

Die neuen amerifanifhen md 
Tanadiidien Mitarbeiter, die ich 
in Gronau vorfand, find: Bruder 
und Schw. Arnold Reaier, Diwiabt 
Swarkendruber und die Schwe- 
tern Sufie Willmd und Anne 
Siesprecht. Im Sanıtar erwarten 
wir dann noch Schw. Doreen 
Harms, die längere Zeit in Mfron 
wertvollen Dienft tat. Gott wolle 
diefe neuen Mitarbeiter jegnen 
und den Flüchtlingen zum Segen 
feten! 














Doh Tante Helene Dyk Ende 
November endlih nad) Kanada 
durfte, war fir ums alle eine gro- 
Be Freude. Hoffentlich Hat fie die 
Reife gut überftanden und) darf 
nun bei ihrer Tochter, am lang- 
eriehnten Ziel, ausruhen vom lan. 
gen Warten bier und von der be- 
ichwerlihen Reife. 

Am 7. Dezember durften vor 
einer Gruppe von 253 Perfonen 
in Bremen eine glitdliche Leber- 
fahrt ach Kanada wiünichen. Un- 
ter diejen war aud Aelt. Nohan- 
nes Do mit Frau und Maria 
Kröfer, Tochter von Miffionsdi- 
reftor Jacob Kröfer. Diefe Grup- 
pe it num bereits dritben und wird 
fich auch Thon bon der ftiirmiichen 
Ueberfahrt erholt haben. Gott 
wolle viel Gnade jchenken, fich 
drüben neu einzuleben, fi in die 
beftehenden Gemeinden bineinzu- 
finden umd jih in den neuen Mr 
beitsverhältniffen anrehtaufinden. 

Wir wilfen no nicht, wann 

die nächte Bearbeitung in Gro- 
an jtattfinden wird. Soffen aber, 
dah im Namıar wieder ca. 100 
Alüichtlinge werden fahren ditr 
for, Die Anmeldungen Danziger 
und Preußischer Sfüchtfinge fom 
men jehr Tanafam ein. Nangianı 
seht e8 auch nur mit unferen alten 
itfgoftellten Fällen. 
3 war mir durch Gottes Sa 
de bergönnt, viele Gemeinden in 
Radınada zu befuchen umd über die 
Arbeit des MEE in Europa zu 
berichten. ift mein Wunfch und 
Gebet, dak auch durch diefe Ar 
beit Gottes Ehre aefördert md 
das ntereffe in den Gemeinden 
die Tätigfeit Jes MEE in Eu 
ropa ben neuem geiwecft werden 
fonnte. Unjere Gemeinden in 
Nordamerifa haben noch weiter 
eine Arbeit in Europa zu tun: 
fie haben hier noch eine Verant 
wortung. Wolle Gott uns alfen 
anädig jein, Ausdauer und Treue 
zu bewahren. 

Wir möchten heute jehon mit- 
teilen, dah wir dom MEE planen, 
die Arbeit in Gronau in diefen 
Sommer zum Abichluß zu brin- 
nen. Bis dann müfjen alle 
ößere Gruppen Bearbeitet fein. 
s werden Vorfehrumgen ae 
troffen werden fir die wegen 
Krankheit zurüdgeftellten Lager- 
injaßen, die iS dann nicht tweg 
fein werden, Die Arbeitsfähigen 
werden fich auf eigene Füiße ftellen 
müffen. Für die Arbeitsunfähi- 
gen und Wlten wird anders ge- 
jorat werden, 

Wen toir das Lager in Gronau 
auch aufräumen werden, jo jchlieht 
damit aber Kanada nicht feine 
Türen. $n wie weit toir als MET 
nachher den weiteren einzelnen 
Abtvanderern werden behilflich 
fein Fönnen, wird jpäter befannt- 
gegeben werden. &ott wolle ums 
in alfem den rechten Meg firhren! 

Heute it der vierte Advents- 
jonntag. Weihnachten jteht nahe 
bevor. Bott wolle uns helfen, vich- 
tig Weihnachten zu feiern. 

Mit herzlichen Grüßen von mei- 
nen Mitarbeitern und bon Eurem 


E.%. Maffen 
‚23. Dez. 1951. 































Frankfurt 


Esaldale, Alberta. 


Sn der Tehten Woche im No- 
dember und in der eriten Woche 
im Dezember war das Wetter den 
Farmern günftig. Die Tempera- 
tue Stand 40° — 50° über Null 


neh 5. und Winde wehten mit 
20 Meilen und darüber pro Stun- 
de Gejchwindigkeit. Da trodnete 
der Boden md auch das Getreide, 
und die Drefcharbeit Eonnte wieder 
aufgenommen werden. Das mei- 
fte Getreide bet Coaldale tft einge- 
bracht worden: 


“TOABKO HeciKara MOAOCKA 


OAHa, 
FPYCTHyW AyMy HABOAHT 
! oma...” 


und diejes ijt ein Kleines Zeld 
Flacj8 gerade vor meinem Fenfter. 
Reiber ift die Dualität des Wei- 
zens aus den Schwaden tet nied- 
tig, Grad 5 und noch „Feucht“. Der 
Weizen aus den Garben ijt chvas 
bejfer. Bon den Rüben hat man 
nut großer Anftrengumng joviel wie 
möglich ausgegraben, aber zirka 
15% find doch in der Erde geblie- 
ben und find verloren, da der Bo- 
den hartgefroren it. Der Zuder- 
schalt 13 — 14% ift niedrig im 
Vergleih zu 17% im borigen 
Jahre. Ein Farıner fagte, er habe 
jein Setreide amd auch die Nüben 
von 23 Weres geborgen, aber dai; 
infolge di vn Qualität 
$1000 verlo k 

als umjere eek am 3 
Sonntage im Dftober Erntedanf- 
feit feierte, war mu noch wenig 
eingeerntet worden; das Dant- 
opfer war aber doch über #2,600. 
Damals, wurden wir aufgefordert, 
zu d danken für das was wir hatten. 
Nachdem mın, dank Gottes Güte 
und Barmiberzigteit, au das 
Fonnte eingebradit werden, was 
damals noch nicht zur langen war, 
fühlte die Gemeinde am 15. Dez. 
fo, fie müßte nachträglich mod 
eimmal in einer jpeziellen Gebet- 
ftunde Gott danken und Ihm ein 
Opfer fiir Neußere Miffion brin- 
gen. In Eph. 5, 20 bheikt ec 
Saget Dank allezeit fiir alles &o 
und den Vater in dent Nanten 
unfeves Heren Jefu EHrijti. (ud 
für Leiden, ift in meiner Bibel nad) 
beigefchrieben; vb das auch für 
Berlufte meint?) 

Von 2. bis 14. Dezember hielt 
Br. ER. Hiebert im VBethaufe 
der M. B. Gent. Abendverfamnt- 
ungen und etlihemal an den Bor- 
mittogen Bibelitunde. Er  pre- 
digte Buße und Belehrung und 
betonte ernjtlich die Notivendigkeit 
der Neubelebung md Vertiefung 
de3 Slaubenslebens. Pr. Siebert 
hat als Kolporteur und Evangelift 
im Umgang mit Menjchen eimen 
ungewöhnlich reichen Schab von 
Erfahrungen gefemmelt. Xu feis 
nen  fegensreichen  Anfprachen 
brachte er aus diefen Schab al 
Beifpiele und Slhuftration Altes 
und Neues, was die Vorträge in 
tereffant machte. Die Berfanmm- 
lmgen waren daher gut befucht. 
Schwefter Siebert übte au jeden 
Abende mit der großen Sinderfchar 
deutfche und englifche Lieder und 
erzählte Gefchichten nd Erfahrun- 
gen, was fie als Tangjährige Keh- 
rerin meilterhaft verftand, 
dann auch aus dem gebotenen 
Stoff Lehren zu ziehen und fie dei 
Kindern einzupränen. Möchte der 
ausgeftrente Same bei alt und 
jung auf fruchtbaren Boden gefal- 
Ten jein, daß er Keimen, wadhjen 
und Emwigfeitsfriiihte tragen Kann. 
Sefchw. Siebert aber rırfen wir 
no einmal ein Dankefhön nad 
und wünschen ihnen Gottes Schub 
und Beiftand auf ihren ferneren 
RZebenswege. 

Am 3. Dez. äußerten die Bo- 
wohner der Vororte von Conldale 
ihren Wunfch durch; Mbittmumug 
mit 18 Gegenftimmen md 84 


































Stimmen für eine Angliederung 
an Coaldale. Das Städtchen zähl- 
te bisher 800 Eimvohra  Durd) 
den Anflug dvergröpert fid) diefe 
Sch! bis zu 1,100 Einwohner. 
Veranlaffung zu diefer Abftim- 
mung waren de unnormal hohen 
Steuern der Mimizipalität., Man 
gibt vor, daß die Steuerrate im 
Städtchen bedeutend niedriger ilt, 
und dab die Steuer dann dem 
Städten zweds Wusbau von 
Straßen, FZußitegen, Beleuchtung, 
Wafferverforgung und fanitären 
Einrichtungen zugute fommt. 

Wiederholte nächtliche Diebitäh: 
le find in letter Zeit in Coaldale 
paffiert. In einer Nacht wurden 
die Staffen von 4 Mutogaragen be- 
raubt nd fpäter nahmen Hotel: 
gälte im Hotel aus dem unver 
ichlofienen Sicherheitsfchranf $900 
und berfehwanden, ohne fidh zu 
entpfeblen. 

GSejchtoiiter Abe Pauls, Srajiy 
Zofe, haben fich die gewejene Dav. 
Stlafjens-Farnı gefauft und mın 
find ihre Kinder in der Zage, vom 
Heim aus bier die mennonittichen 
Schulen zu bejuchen. 

e alten Sejchwilter Abraham 
ben von Namala haben das 
Farnileben aufgegeben und haben 
fi in Nortendale niedergelaffen. 

Gejchtoifter Peter Unger von 
Sreendale, B.E,, find mum zum 
drittenmal Coaldale Bürger ge 
morden. Sie haben fi hier ein 
eines Wınvefen mit zwei Neres 
Land gekauft. 

seat Ifaat Berg, friiher Coal- 
ü eendale, B.E., ver- 
te dort fhon im Serbfte ihr 
und lich fih in Coaldale 









frobes Wiederjeben erlebten 
in diefen Tagen Sefchiw. I. 2. 
Sanz mit ihrer Tohter Lenden, 
die 3 Jahre in London, England, 
febte und dort im German Hofpi- 
tal ihre Ausbildung als Kranken- 
ichweiter befam. Sie hat in die- 
fer Zeit in den jährlichen Ferien 
England, Schottland, Deutjchland 
und and) die Schweiz geliehen, aber 
fie ijt froD, wieder daheint zu fein. 
Sie nlaubt, wir haben viel Ur» 
Sache dankbar zu fein, daß koir in 
Nanada [eben dürfen. 

Das Weihnachtsfeit it mittler- 
weile nahe herbeigefommen. Da- 
von Fönnen die Poftbeamten ein 
Wort fagen. Im nahen  Zeth- 
bridg waren an einem Tage 19 
000 Boitfachen eingeliefert wor- 
den. Nicht nur die Chriften, auch 
die Zapaner, die Bıddha befennen, 
Schiefen fich aegenfeitig Gefchenke 
und Weihnachtsfarten mit dent 
Grube „Merry Chriitmas“ im 
Menge zu. 

Nacd Weihnachten Fonumt och 
eine Nummer der „Mennonitifchen 
Nundfehan” und damit beendet fie 
wieder einen Nabreslauf. Kab 
nf, Wertes Blatt, für dein 
tetliches Erfeheinen mit deinen 
vielen verfchiedenen Lefejtoff. Bit 
ums jtet8  willfonnmen getwefen. 
Wir danken au dem Editor fir 
feine ınermüdliche Arbeit im Sor- 
tieren md Korrigieren der Kor: 
respondenz, auch danfen wir allen 
technifchen Arbeiten in der Druf- 
feret und wiinfchen allen, auch der 














werten  Rumdjchan-Lejerfamilie, 
ein glückliches md  gefegnetes 
Nenes Nahr! 


RB. 9. Regehr. 
An 19. Dez. 1951 
un Sabresichlur acht es uns 
ter Soddruf und am 24. Dez. 
war in der fein früher 
Atierabend. Dat Weihnadt und 
Nenjabhr fo mitten in der Woche 








Tonmen, erjchmert in diefem Jahr 
die pünftlihe Herausgabe der 
Ylätter. Mir danken für die An- 
erfenmung md Wohlwünfhel — 
Red.) 


Orenburg— Chase. 


Wir durften hier in 8.6, im 
verfloffenen Jahr zwei recht wid 
tigen Fejte feiern, an denen die 
aeiwwejenen DOrenburger und Neu: 
Scamaerer amı meijten intereffiert 
waren. Sm Frühjahr var e8 das 
Drerdurger Treffen und im Herbjt 
das der Neufamarer. Da id) auf 
beiden Anfiedlungen eine Längere 
Zeit gewohnt hatte, nahm id an 
beiden teil. 

Sole Feite find fiir uns Alte 
intereffant. Wir jollten aber aud) 
verfuchen, unfere Erfahrungen und 
Erfebniffe in Rußland feitzuhalten 
in Büchern, damit unjere Rad) 
fonmen erfahren, wie ihre Eltern 
gelebt und gearbeitet haben, um 
ihre wirtichaftliche Eriftenz zu Ihaf- 
fon, umd gerungen und gekämpft 
haben, um ihren Glauben zu er: 
halten. 

Warum, fragen wir uns heute, 
nmehten unfere Vorfahren vor 150 
Sahren nad Rujland gehen? Wä- 
ren fie doch damals nad) Amerika 
gegangen, wiepiel Leid wäre un: 
jern Vätern md ums erfpart ge- 
blieben. Rußland brauchte unjer 
Volk damals, um die den Step- 
pen zu Fultvieren und den Einge- 
bornen vorbildlich zu dienen. us 
wir umere Beltinumung auöge- 
führt hatten, (? Ned.) mauden 
wir als Feinde des Landes betrad): 
tet und als folhe behandelt. Wä 
ven fie damals in den 70-er Jab- 
ven doc alle gegangen, als ein 
Drittel unferes Volkes Nukland 
verließ. Es war jehon damalg zu 
jehen, Nah ein Verfprechen der 
hohen Ohr it in Rußland nicht 
von Dauer fei. Aber unfere Leu 
te Fonnten ja nicht wiljen, was 
noch) alles über ns fonmmen wür- 
de, und es war gewiß aud nicht 
leicht, ji) don gut eingerichteten 
Wirtihaften zu trannen. Solange 
man uns brauchte, hatten wir dort 
eine fhöne Zeit. Dod) hätte unjer 
Volt es willen Jollen, daß e3 fid 
auf die Länge mit dem flmvifdhen 
Bolfe zunjannmen nicht würde Fried 
lich Teben Taffen. Wir blieben ein 
fremdes Volt — die Germanzy 
3% habe jeßt da8 Bud) „Orenburg 
am Ural“, von BP. Dirk nelejen. 
Es ift ein gutes Bud. Tier Ber 
faffer bat e$ berjtanden, unS od) 
einmal Jas Wichtigite aus unferer 
alten Heimat ins Gedächtnis zu 
rufen. Er geht mit uns über die 
Verge md durch die Täler und 
durch die Straßen der befannten 
. Wir erleben noch einmal 
ein Schulzenbott und eine Woloit 
scho). Wir fahren in Gejellichaft 
nit vielen andern Führen unfeg 
Sotreide zur Stadt Drenbuwg; 
durchleben einen Rurzen, heißen 
Sommer ohne Regen und den lan- 
aen, Falten, jehneereichen Winter. 
Wir werden an die vielen jchwa- 
ben Ernten und auch manche to- 
tale Mibernten erinnert. (Das 
Buch it in der Chriftian Preh 
zu haben fir 2.30 — Red.) 

Wir wurten nicht beffer. Uns 
hatte das Schiefal dorthin der: 
ichlagen, md wir nüßten jehen, 
mit ımferer Zage fertig zu wer 
den. Na, 08 aad eine Anzahl 
Bauern, die jhafften es. Es va 
ven die Stärferen, die zivei oder 

(Fortieh. auf S. 12-1) 
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Antwort zurüd, Dan aber folg- 
te ein lautes und fait freudiges 
Ja don der Hauswirtin, Nicht 
ne ihr Sa war ermunternd Für 
Vater, jondern auch die num fol 
genden Anwerfungen: Nungen, 
auf und himausgegangen, ausge 
ipannt umd des jungen Mannes 
Pferde deforgt, als wären e8 um» 
jere eigenen. Nım machte Vater 
jepnell noch einen Einwand: Ich 
babe dort noch etwas Wichtiges 
im Schlitten, das ich jelbft herein- 
hofen muB. Doc mın war die 
Nednung ohne „die Wirtin“ ne 








macht, denn »Diejelbe rief laut: 
Nichts da! ungen, hört Ihr? 
Da ijt chvas Wichtiges im Schlit- 


ten geblieben; nehmt unbedingt 
die neue Laterne („Rlaiblights” 
gab e3 damals no wicht) md 
baft gut nad) allem auf. Und die 
2 oder 3 erivachienen Söhne Tie- 
ben das Abendbrot jtehen, fagten 
ia, ia 


md gingen hinaus. Die 
wirtin rief Vater darauf nä 
zu fich md fagte: Wer jchon 
jeit dem frühen Worgen wmter- 
twegs geivejen iit, der bleibt jchon 
drinnen, denn unjere Söhne be 
joraen alles gewwiffenhaft. Reicht 
mal Eure Hände her! Vater ging 
näher und merkte dabei, daß die 
Wirtin in einem extra Lehnitun! 
jab (fie war fon mehrere Jahre 
aelähmt und Fonnte nicht gehen), 
Tieß fich die Sände erwärmen und 
folgte dann der weiteren Weilung 
dort und dort die Pelze und Ueber- 
röce aufzuhängen und fich an den 
Tisch zur feßen, 

Mie frod, warn und wohlge- 
borgen fühlte Vater jich darauf. 
Wie dankbar war er den I. Leut- 
en fir alles; und dem Lieben 
Gott noch bejonders danfdar fiir 
feine gnädige Führungen. MS er 
dann einige Stunden jpäter warın 
und weich in einem Bette lag, 
fühlte er fi) reichlich entichädiat 
für alles vorher empfangene Un- 
bill. Ann näciten Morgen, aB er 
icon fertig war zum Weiterfah- 
ren (jelbjt aut aelättiat, die Per 
de gut gefüttert und munter), 
me er nochmals zur Wirtin 
fommen. Nachdem Vater fi nod- 
mals fiir alles bedankt hatte, nahın 
die Mirtin Mbjchied von ihm und 
erzählte ihm unter anderem, dak 
fie, gegenwärtig Frank und arbeits- 
unfähig, viel Zeit hätte- nadzu- 
denfen, wie wenig Gutes fie in ih- 
rem Leben getan habe. Ta habe 
der fiebe Gott es ihr md ihrem 
Manne aufs Herz gelegt, an bor 
überfonmenden Neifenden Gait- 
freundjchaft zu üben. Die äußeren 
Umftände, wie Wohnhaus, Hof, 
Stall, Pferde und Viehbeitand 
zeigten alfe von guten Wohlitand 
— Sollte man mın fragen: War 
Bater ein Enael, den die Lente 
beherbergten? Er jelbit, wenn er 
noch gefragt werden könnte, würde 
beiheidenerweife Jagen: Nein, 
wenn im diefem Falle irnendivie 
Engel in Betracht fämen, dann 
waren die Zente, die jolhe Balt- 
freundjchaft itbten die Engel. 

In fernen jpäteren Leben it 
Vater vielen Armen, denen er 
Wohltaten erwies md auch oft 
noch iiber Vermögen verjchiedenes 
mitteilte, als ein vettender Engel 
erfhhienen. Nicht mur armen 
Deutichen half er, fondern auch 
Rufen und Suden. Bald nad 
der Revolution fante einft ein im 
übrigen fchr rebolutionär gelon- 
mener Nuffe zu mir: Sa, wenn alle 
Zeute To gelonnen geiwejen wären 
wie She Vater umd feine beiden 
























Beider Johann und Peter Nei- 
ner — ich glaube, e3 Hätte Feiner 
Revolution bedurft. — Dod) aud) 
unjer Vater mußte  feinerzeit 
Spiegruten laufen, befonders zu 
Ende des Jahres 1918. Arno 
1908 zogen die Eltern nämlich von 
Wiejenfeld, aus dem Refater. 
Soud. nad Gnadenfeld ins Tau: 
riihe Sond. und griindeten da- 
jelbjt die Gnadenfelder Mädden 
Ihulfe, — Mljo, 08 famen eines 
Tages plöklid) rote Schergen auf 
den Hof der Mädchenichule gefah- 
ren md verlangten jtirmifch nad 
dem Wirt des Haufes, umferen 
Vater, Derjelbe Fam aus den 
Keller, wo er gerade Startoffeln 
ejfammtelt hatte. Er wurde 
num nleih in eine Stube hinein- 
geführt, wo bereit? 2 Mann mit 
geladenen Nevolvern ihn erwar- 
teten, um ibn zu erfchießen, Un- 
fere Mutter Tegte fi ins Mittel 
und bat die Unholde fait Fniefältig, 
Vater zu verjhonen, denn er fei 
fein Blutfauger oder ein Toge- 
nannter „Burfchuf”, der nur fir 
fich gelebt und für fich Habe ar- 
beiten Talfen. Er Habe aud) jelbit 
acarbeitet md habe auch nad) 
Möglichkeit Armen Butes getan. 
Tas Fönnten auch rufifche Leute 
bezeugen. Nanu, wirrde gefragt, 
two find denn jolde Leute? Und 
fie famen: Der wuffiiche Roftmei- 
iter Dolgofhejew und feine Frau, 
ein euiticher Poliziit, der ruffiiche 
„Sanitäter” der Gnadenfelder 
Ambulanz, Foma Goniuf mit Na- 
men, und eine ruffiiche Lehrerin. 
Alle fanden für Vater ein, dab er 
fein „Burihuj“ fei. Das große 
Hans werde als eine Mäddenichu: 
fe benußt, nicht mu olS eine Woh- 
mung. Num verlangte man bon 
Vater ein ziemliches Löjegeld, aber 
er hatte leider Fein Da traten 
die Xehrerinnen ins Mittel und 
aud die ruffiihen Freunde und 
boten al ihr Geld an, das fie 
hatten. Doc von joldem Gelde 
wollten fie nichts, vom Sausbe- 
fiter foflte 8 fommnen e Sadıe 
tirde immer erniter. Die Mutter 
bat weinend um Vaters Leben, 
aud) die anvejenden Ruffen halfen 
bitten. Der eine Rote, ein dum- 
felhäutiger und fchtwarz 
Rıffe, trat ichliehlich zurü 
andere aber, ein Elondhaariger 
hielt noch an und richtete forttwäh 
end 
Stwifchenein richtete er öfters feine 
Vie auf einen dentichen Wand 
jprudh mit vergoldeten Berziernm: 
gen, Er lautete: Gott Shüge dich! 
Wınderbar war e8, erzählte Va: 
ter jpäter, wie oft der Rote nadı 
den deutfchen Bilde jchauen muß- 































te. Vater wagte c3 faft zu behaup- ' 


ten, daß derjelbe ein Deutjcher 
gewejen jein müffe, Als man die 
Mutter bedrohte, man wilde ih 
ren Mann erjhiegen, dann bran 
he er Fein io großes Saus mehr, 
jondern befänte nur böcitens eine 
kleine jhwarze VBehaujung, da 
wagte Mutter 3, ihn zu wider: 
legen: D, dort gibt e8 einen be- 
jonderen Bau, den Kefus Chriftus 
den Seinen droben beim Vater 
im Licht bereitet hat. Schliehlich, 
milde geworden vom fortwähren- 
den rohen ımd doc nichts aus- 
gerichtet zu haben, zogen die Hü- 
fcher ab. Vater und Mutter danf- 
ten Sott unter Tränen für die 
Bewahrung und erholten fi nach 
und nad tieder bon dem jchreik 
lichen Mufteitt, In einem der Aır- 
t08, die auf dent Hofe waren, mun- 
felle man, jei die fchrefiche Ma 





feinen Nebolder auf Vater. - 


rusja Nikiforomwna geivefen, de= 
ron Name allein die Menjhheit 
damal3 in Schreden: verjeßen 
fonnte, — 

Ungefähr 1 Jahr und etliche 
Monate foäter nach diefen Vor- 
fall lag Vater auf dem Sterbe- 
bette an Fledontyphus. Bisher hat- 
te e8 genügt, twerm man den Noten 
iagte, der Wirt diefeg Haufes ie 
ge im Sterben. Eines Tages je 
doch erjihien Jolch ein „grimmiger 
Nanbritter“, der unbedingt den 
HSauswirt jehen wollte, das man 
ihn in Vaters Sterbezimmer führ- 
te, Sch ging dem Manne entgegen 
(ic) war nämlich jtändig an Va- 
ters Bett) und fragte nad) feinem 
Begehr. Er jtellte nur eine Frage: 
Sit da8 der Wirt Diet aujes? 
a, fagte ih ihm. Im jtillen be- 
tete ih zur Gott, er möchte doch 
Snade geben umd den Unbold 
tweggehen heißen. Und der Herr 
gab die Gnade. Vater ftarb damit 
im Ranıar 1920, und durfte noch 
in Ehren begraben werden von 
der Ginadenfelder Kirche aus. 

Als die Hungersnot endgültig 
hereinbradh, wurde das Mohltun 
und Mitteifen immer  fchwerer, 
weil ınan jelbit nichts hatte. Fiir 
die Männerwelt wurde ce extra 
fchwer, weil außer den verfcie- 
denften Arbeiten auch noch immer 
Zufammenfünfte anberaumt mur- 
den. Auf den „Meetings“ ging es 
nicht gut, md die endgültigen Ne- 
folutionen weren alles andere als 
erbauli. So Fam aud) id einft 
ernitdet, niedergefchlagen und in 
vielen Dingen enttäufcht aus einer 
Sowjetverfammlung beim. Nun 
fam man mir mit der Nachricht 
entgegen, ein viffifcher Bruder fei 
da und wünfche, empfangen zu 
werden. Sch mu aeftehen, ich 
war nicht geiftlich eingeftinunt und 
dadjte bei mir nur: Auch das noch. 
Der rufiihe Bruder begrüßte 
nid, fagte er Fomme von Mleran- 
dertal und Elifabethal, und von 
da habe man ihm zu mir nad) 
Snadenfeld geiviefen. Nun frag: 
te ich ihn, ob er ein Papier oder 
irgend ein Empfehlungsichreiben 
bei fi habe. Dieje Frage fehien 
ihn zu verlegen, denn er fagte 
darauf: Die Sade ift doh fehr 
einfad, man hat mir ausdrücklich 
gejagt, dak Sie Gläubige find. 
Sind Sienun gläubiq, dann Tieben 
Sie doch den Herrn Sefun. Und 
Tieben Sie Sefum, dan Tieben Sie 
dod) aud) feine Brüder. Br. Ya- 
Eob WM. Neimer aus Clifabethal 
wies nid bin zu Ihnen. Wenn 
Sie num nicht diefe Perfon find, 
dann mu ich weitergehen. — 
Fr mir fing’s mächtig an zu ar- 
beiten, denn ich fhämte mich jehr 
Soft md auch den Brüdern ge- 
genüber und bat den Bruder, mir 
mein Miftrauen zu vergeben. Doch 
mm fiel 8 ihn auc) Schon fchwer, 
vertraufid) zu werden, und wir 
fanden feinen herzlichen Ton mehr, 
der fi} fonft im Verkehr mit xuf- 
fiiden Brüdern Teicht findet. Beim 
Abdfchiede fagte er zu mir etwa fo: 
Ich glaube e3 Ihnen gerne, wenn 
Sie fagen, Sie wären geitern nicht 
in der richtigen Stimmung ac- 
wefen. ms wirft das Leben jo 
bin und ber, da hir. oft den 
richtigen Weg nicht gleich fehen 
fönnen. Der Serr aber bleibt fic) 
immer aleih, in allen Stimmun- 
gen, und von Xhm müfjen wir 
Noch) diel Ternen, das dürfen wir 
nicht vergeffen. — Wenn ipie mın 
fragen: War der zuffifche Bruder 
ein Engel? Kaum wage id) e8 
zu behaubten. Bon Gott ge- 
Shit war er, aber mir Tam e8 fo 

















vor, für mich wurde e8 diejes Maul 
mr ein Bruder, der mir eine Zu- 
rehtweifung geben mußte. Sch 
habe fie nie vergefen. — 
Ruffifhe Brüder ımd Schive- 
tern find recht oft in unferent 
Haufe gewejen, das heiht früher 
no in Wiefenfeld, Iefat. Goub, 
Bis eine Woche und länger hatten 
fie bei uns Logis umd twaren ums 
einfad) liebe Säfte. Oft kamen 
fie mit meiner älteften Schweiter 
mit, die viel im Kreife ruffifcher 
Gefhwifter in der Stadt Charkom 
verkehrte. Meberaus beicheiden 
und veinlic waren fie, dazu jo 
dankbar. ALS ich einft die Schiwe 
iter fragte, wie e8 fonıme, daß die- 
jelben fo dankbar wären, jagte fie: 
D, Shr habt Feine Ahnung, wie- 
viel die ruffiichen Gefchwiter das 
reinen, daß fie jo frei bei ums im 
Haufe fein dürfen und fich 4 Mal 
am Tage fatt ejjen Fönnen,. Eine 
der ruffiichen Schweftern, eine 
Weignähterin, dat um die Erlaub: 
18, fir mid) und meine Fleineren 
Vrüder einige Hemden nähen zu 
dürfen. MS ich beobachtete wie 
tajend diefelbe arbeitete, wirnderte 
ich mich und fragte meine Schiwe- 
iter, ob diefelbe immer in folchem 
Tempo nähe. Sa, jagte meine 
Schweiter, wenn die Weiknähterin 
wicht jo md jo diel fertige Hemden 
an einen Tage abliefern Fanın, 
dann Fonumt fie nicht durch, ber. 
liert ihre Stelle und Fommt ans 
Hungern. (Befagte ruff. Schive 
fter wurde nicht alt, ftarb verhält: 
nismäßig jung, Dinterkie ihren 
Dann und eine Eleine Tochter, 
Ueberjorderte Menschen erreichen 
Sorte emann Tranen a0 eh. 
fifchen Sejchw. Engel waren, müß- 
te ich antworten: Viele von ihnen 
ja, befonders ältere Berfonen, die 
Trübfal, Nöte, Verfolaung und 
anden Zennen lernen mußten. 
Süngere Berfonen Fonnten, wenn 
der Safer fie etwas fpicte (mit 
Erlaubnis zu fagen), auch, zeit- 
weile recht übernrütia twerden. 
Uns geivefenen Wiefenfeldern 
berging der Ueberinut, befonders 
dan, al3 wir die zerjtörte Sei- 
mat berlaffen mußten md als 
arme Flüchtlinge zu Weihnachten 
1919 in den Molotfchna Dörfern 
Unterkunft fuchen. Wir fanden 
Hufnahme in Alerandertal, Wald- 
heim, Sierfchau und Gnadenfels. 
Eine meiner Schweftern, deren 
Mann erfoflen worden war, fand 
mit ihren 8 Kindern Aufnahme bei 
den Eltern in Onadenfeld, To mıd) 
ich famt Fran und 3 Sindern. Wie 
froh waren wir, wenn wir DOb- 
dad, Nahrung und Meidumg zur 
Notdurft Hatten. Die  meilten 
Prediger an der MoYotfcehna waren 
wie Wächter auf Zions Mauern 
md forgten dafiir, dak auch au- 
gereifte Gejhtoifter, die durch 
jehvere Umftände veranfaht waren 
dahinzufommen, betreut wurden. 
So erzählt einer der Flüchtlings- 
brüder, der zwei md einen halben 
Tag an einer Bibelbefprehumg in 
Sparrau teilgenommen hatte: Die 
Beteiligung daran war großartig. 
Lange nicht alle fanden Naum im 
Andachtslofal. Leiter des Gottes- 
dienfte3 war der alte Onfel Nafob 
Reimer von Nücenau, feine Ge- 
bilfen Br. Johann Töws, damals 
Mlerandertal, und Bruder Seinric) 
Did, Snadenheim. Am Abende 
de3 2. Tages verfammelte man fich 
zu einem Gottesdienft, den Br. 
Seineid Düd, Gnadenheim, Teite- 
te. Er hielt eine Evangelifations: 
predigt ımd bat denn diejenigen, 
die fich mühfelig und beladen fiihl- 
ten amd gerne Frieden haben 


















möchten, aufguftehen. Drei Sung- 
frauen erhoben jih. Nachdem Br. 
Düc ihnen Gottes Ratihluß noch 
als Far dargelegt und fie fragte, 
ob fie diejes glauben und falfen 
fönnten, fagten fie ja, und bald 
fobten und priefen fie den Seren 
als erlöfte Gotteskinder. — Bei 
Sejchwiftern in Sparrau hatte der 
oben erwähnte Flüchtlingsbruder 
freundliche Aufnahme gefunden, 
2Ulles fehien ihn da od) jo vollauf 
au fein, während bei ihm oft fhon 
Schmalhans Kiüchenmeifter tar. 
25 der arme Bruder Abjchied 
nahm, aan zu Zuß zu feinen Heim 
zu geben, fagte er zu feinen freund- 
Iihen Gaftgebern: Einen Engel] 
habt Shr in mir nicht beherbergt, 
das bin ich nicht, aber duch ein 
itberaus danfdares GBottesfind. 
Habt nodinals herzlichen Dant 
für alle Eure Liebesbeweile, der 
Bert fenne umd vergelte es Cu 
veihlich. 

Ein befonderes Greianis aus 
der Hungerperiode aus Gnaden- 
feld: E3 war im Jahre 1922 oder 
19 Das meiste Getreide hatte 
man und genommen; die Silfe aus 
Amerifa war noch nicht da, mut 
aalt 8 einfach zu Hungern. Uns» 
fere ältefte Schweiter Tine lag 
Frank zu Bette an Selenfrheuma- 
tismus, fie aber var 08 gerade, die 
nod ab md zu etwas berdienen 
konnte mit (hauptfächlich englifhe) 
Stunden geben. Eines Tages zur 
Mittagszeit Fommt eine ihrer ge- 
twefenen Schülerinnen zu ihe — 
Nofa Srimwald war ihr Name, 
ihr Vater war ein jüdischer Schnei- 
der — und Klagte ihr ihre umd der 
Eltern Not. Sie hätten hon meh- 
rere Tage einfach nichts zu effen, 
aber damit doch wenigftens etwas 
in den Magen Fäne, hätte fie war- 
nes Waffer getrumfen. Da wurde 
die Schwefter jo von Mitleid er- 
ariffen, daß fie eines der Kinder 
(ihrer Nichten) in die Nanımer 
ihiete md ein Meines Bau- 
tefhen mit Mehl und zehn 
Eiern holen Te; ımd das dan der 
Rofa Grünwald gab. Die Dank- 
eraüffe derfelben und die Freuden: 
tränen der Empfängerin waren fo 
berzlid, daß die Schwefter diefer- 
ben nie vergeifen fonnte. E8 wa- 
ren diefes aber die Tehten Pro- 
dukte nemefen, die fie hatte, mir 
anderen hatten nicht? mehr als 
verdorbene Delfuchen, die eigentlich 
mr als Heigmaterial für Kachel- 
öfen gefauft waren. Sie, die Del- 
Tırchen, wurden bon ms gefodt, 
das Waffer abgefeiht, dann ducch- 
gerührt und genoffen, um doc) 
wenigftens chvas im Magen zu 
haben. MS unfere Mutter von 
Schiefte: ne’3 Ziebestat erfuhr, 
Tonnte fie nicht anders al8 die 
Schweiter zu bermahnen: Du 
weiht doch, Tine, daß Du als 
Kranke die Produkte Felbft 
brauchjt. Wir anderen Werden 
ichon irgendtvie durch Gottes Sil- 
fe weiterfommen, aber Dn mußt 
unbedingt etwas Gutes Haben, um 
gefund werden zu Fönnen. 8 tut 
und ım die armen Sriinmwalds ja 
euch Teid, da find aber auch noch 
einige Kinder, die da arbeiten und 
vielleicht auch etwas verdienen Eön- 
nen. Die Schwefter aber. fagte: 
Mama, Du Tennft mich doch und 
weißt, daß ich bereit bin, mein Zeb- 
#68 mit Hımgerleidenden Menfchen 
a teilen. Und gib mm acht: Der 
che Gott wird diefes, das ich der 
Nofa Sriinwald gegeben habe, un- 
bedingt reichlich Tegnen; wollen wir 
nur alle treu beten und feft alau- 
ben, daß der Serr helfen mird. 


(Bortfeh, auf S. 1—1) 
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Tante Hedwig 


Erzählung von Helene Hübener. 
DIESEN IE EN 





Unerwarteter Befud). 


Bortjegung) 


Es waren zwei Leute im Raum. 
Eine große Kifte wurde ausgepackt. 
Sie war bi8 obenan gefüllt mit 
fojtbaren Tijchdekfen. Der junge 
Mann nahm fie jtoßtveife heraus 
und der alte Greßler zählte, 
wurde eben ein neues Paket mit 
bejonders hibjehenm Mufter der 
Kite entnommen. Der jehwarze 
Stoff war mit Goldfäden Jurdhzo- 
gen, die Kante war bejonders 
reich und gejhmadvoll. Hedwig 
und Marianne betraditeten fie mit 
Wohlgefallen, dann traten fie zu- 
rüd und Sedwig Fam dicht Hinter 
den alten Grehler zu ftehen, was 
diefer nicht zur merken jehten, da 
Marianne und Ludwig weiter ge- 
gangen maren und in andere ge= 
öffnete Kilten Hineinfahen, 

Der Kommis hatte ein Notiz 
bud) in der Hand und jagte, nadı- 
dem er nachgejehen hatte: „ES 
follen zwanzig fen bon diefer 
Art jein, zählen Sie, ob 
ftimmt.“ Der Alte zählte, ahnte 
aber nicht, da jemand Hinter ihm 
mitzählte. „Sa, es jtimmt”, jagie 
er, während Sediwig nur neunzehn 
gezählt hatte. Sie hätte darauf 
wetten wollen, dai; e3 nur meun- 
zehn waren und hätte etwas dar- 
um gegeben, wenn fie nod) einmal 
hätte zählen können. Aber Greß- 
ler ging fehnell mit den Paket in 
den Laden, ja dab es ihren Augen 
entrücft war. 

&3 nahm ihre Gedanken jo ein, 
daß fie auffuhr, als Marianne 
lagte: „Tantchen, du fiehlt ja 
plöglich fo ernit aus, fehlt dir ot- 
was?" Marianne Fonnte ja nicht 
ahnen, was Hedwig innerlich be- 
wegte, darum fuhr fie fort: „Wir 
wollen lieber wieder in den Sar- 
ten gehen, die Luft ift bier fchwüil. 
fomm, Tante.” 

„Mein Rind, ich muB nad Hau- 
fe, es iit die höchfte Zeit, die Grof- 
eltern warten auf mich. Grüße 
Mutter, ich Tann nicht noch einmal 
binaufgehen, m ihr Lebwohl zu 
lagen.” 

Sie eilte heinmvärts, aber in- 
mer jah jie Zahlen vor fi und 
die Frage beiegte fie: „Waren e$ 
meunzehn oder zwanzig Deden?” 
Die heutigen Gedanken ftanden in 
Verbindung mit.denen, die fie qr- 
habt, als fie daS erftemal den 
Badraum betreten hatte, e$ war 
alfe Sufammenhang -darin. Sie 
hatte damal8 aeiehen, daß der 
alte Sausdiener allein mar beim 
Soffnen der Riften, ımd da fie 
Miktranen hatte, war ihr der Ge 
danke gefommen: „Er Tan ja et 
was aus den Kiften entwenden, 
ofne dab e& jemand merkt, und e8 
beifeite terfen.” Und heute, da 
ansgeparft yourde ımd er, wie 8 
ichten, das Mint des Bählens hatte, 
und fich, wie fie beftinnmt meinte, 

















u eins derzäblt hatte, wurde der 
Mgwohn in ihe rege: Er hat 
eine bon den Derfen genommen, 
und dev Betrug ift ihn gelungen. 
Aber 1, Tonne jih aud geirrt 
baben, darum ftrafte fie fi wie: 
der innerlich, daß fie einen Men- 
jehen, deffen Treue überall rühm- 
Tichjt anerfannt wurde, für einen 
Dieb hielt. Sie Fonnte und wollte 
niemanden bon ihrem NArgwohn 
jagen, aber aufpaffen wollte fie 
jett und deshalb öfter unbemerkt 
Gelegenheit juhen, beim Ausbat- 
fen zugegen zu fein. Sie bat Gott, 
wenn Greßler eine von den Dedken 
an fih genommen Hätte, 68 ans 
Licht zu bringen; 08 lag ja fo 
viel daran, zu erfunden, ob e8 in 
diefenm Wejgäft einen unehrlihen 
Menjcen gab oder nicht... 
„Liebe Hedwig, du bift wohl 
recht Schnell gegangen”, jagte Frau 
Hauptmann, du fichit erhitt und 
rot aus. 











it ziemlich war, Mitt 
terchen. Verzeih, daß ich Tpäter 
fomme, al& ich wollte, id mil 
schnell in die Küche gehen und das 
Nötige beforgen, da Minna bei 
der Wälde ift.“ 

„Mache es einfach heute, Liebes 
Kind. Es find noch einige Nejte 
vom aeftrigen Mitten, ich denfe, 
3 genligt für heute.” 

Hediwig wollte eben über den 
Ahr in die Küche gehen, da tut 
fidh die Haustür weit auf und ein 








ganzer Schwarm Menichen tritt 
ein. iohwirrt ihr bor den Aus 
gen. umt fie oder wacht fi 





Eine große Schar von Jungen um- 
ringe fie, große und Fleine, viele 
Sande ftredfen jih ihr entgegen, 
helfe men jubeln: „Tante 
Hedwig, da Find mir alle.“ Im 
Hintergrund jtehen Sulius und 
Emma. Julius hat ein Kleines 
Mädchen auf dem Arm, und Em 
ma eins an der Sand. „Wa — a3 
ijt dies?” ruft fie mehr erjehrocen 
als erfr 

„Das nennt man einen Ueber- 
fall, aber einen gründlichen“, lad} 
te Rulius, und Enma fügte hin- 
zu: „E83 waren gerade Ferien, 
der winderjchöne Serbittag Tode, 
toir wollten die Eltern geri 
einmal jehen, und dann — fiehit 
du — intereffierte uns, Maren 
neues Keim in Mugenjchein zu 
nehmen. Zulius konnte fich gerade 
heute ımd morgen frei machen.“ 

„Was geht hier vor?” rief eine 
männliche Stimme und in der of- 
fenen Tür jtand der Hauptmann. 
„Sroßvater, Großvater”, jubelten 
die Jungen ımd umeingten den 
Sreis, der nur immer fagte: „Das 
ift ja eine Föltliche dee, mur alle 
herein, ihr Kinder. Wir mollen 
leich Mittag effen, das paßt ja 
herrlich. Hedwig, dah nur ein 
veht aroher Til gederft wird.” 

Sa, da8 war nicht das Schwer- 
fte, einen recht großen Tifh zu 
deren, aber für neun Menfchen 
mehr Speife zu fchaffen, das gab 
Kopfiehmerzen. Doc nad, Eurzer 
Beratung mit dem Mütterchen war 
der Entihlup gefaßt. Sie eilte 
ing Waihhaus, verfündete Minna 
was gejchehen fei ımd bat fie, al- 
tes ftehen und Fegen zu Taffen 














und ihr in der Küche zu helfen 

Dinna, die fich nicht gern anı 
Wafchtag jtören Lich, Itreifte fich 
den Seifenihaum von den Hün- 
den md jagte: „Das Fonnten fic) 
die Bendlers auch denken, daß e@ 
heute nicht paffen täte, wo id; 
id das Wafthen vorgenommen 
bätte. Aber es fan ja nix helfen, 
der Menjch muB fich in allem fie 
den. 

„Sie bleiben and die Nacht 
über, Minna”, rief Hedwig, die 
aleich alles offenbaren wollte, um 
den alten Mädchen nicht jpäter 
no einen Schref zu machen 
Iebt blieb diefe aber mit offenem 
Mimde ftehen. Endlich fand fie 
Worte. „AUMe bei uns? Wozu ha 
ben em Maxer das große 
Ha “ 















„Stau Charlotte hat Kopf 
ichmerzen umd liegt. Nun, das 
wird jich jpäter finden. Bet Fluges 
in die Rüde, mm Mittag zu be 
reiten.“ Sedmwig hatte mit der 
Meirtter überlegt, daß c3 das Belte 
fer, eimen großen Saufen Eier 
fuchen zu baden. Eier und Mehl 
war vorhanden, zudem war es 
eine Lieblingsipeife der Kinder. 
Sie gingen beide an die Ausfüh 
rung. Natirlih muhte das Effen 
etwas fpäter angefebt werden, und 
Emma mußte mit Großmutter deu 
Tiich deden, während Sedivig und 
Veinna um die Wette Eierfuchen 
bufen. 

Und als danıı die braunen 
Anujprigen Kuchen aufgetragen 
wurde, da fchmedte e3 den Kin- 
dern herrlicher, al$ c$ das fchön- 
jte Gaftmahl Hätte tun Fünnen. 
Die Großeltern waren froh über 
die Enkelichar, die fih muriterhaft 
beteug, denn heute follte die Bro- 
be abgelegt werden, ob es möglid; 
jein würde mit allen Kindern zu 
den Großeltern VBendler zu fah- 
ren. Wenn e8 heute glücte und 
feine Dummmtheiten vorfielen, follte 
der Plan einmal ausgeführt wer 
den. Der Großbater jelber Hatte 
feine Einvilligung gegeben, und 
feine Tiebenswürdige Nahbarin 
hatte fogar ihre fäntliden Pflau- 
menbänme zur Verfügung geftellt, 
um Nachleje darauf zu halten. 

Für Hedwig war es qut, dah 
ihre Gedanken eine andere Rich 
tung befamen. Und doc ertappte 
fie fih einige Male darauf, dat 
fte fi) immer twieder die Frage 
vorlegte: „Waren 03 neunzehn 
oder zwanzig Deden?” 

Nah Tiih, während die Eltern 
rubten, veranftalteten die aößeren 
Knaben ein Krodotipiel, während 
VRolde und Annemariechen mit 
Tante Hedwig nad, oben gingen. 
Elschen wurde zum Schlafen nie- 
dergelegt, fo tar für alfe geforgt. 

(Sortfegung folgt) 











Die Kinder im Schnee. 


Ein Winterabend ftill und falt-— 

Dret Rinder wandern durch den 
Wald 

Sie gingen jchon oft den Wen 
allein — 

heut’ flimmert der Mond mit ir 
rem Schein. 

Der Pfad, der fonft jo Fur; nach 


Haus — 

heut’ mündet er nimmer zum Wald 
hinaus. 

Tie- Fleinen Beinden fcreiten 
doran. 

Da ragt empor der finjtere Tann 

Sie laufen zuriid und bin und 
her — 

fie finden im Schnee den Weg 

nicht mehr. 

weinen die Meinen, wohl ierten 

fie weit, 

falt ijt die Naht und Schlafens- 
zeit! 

Sieh dort, unter Wurzeln ei 
trocfenes Hohl, 

da bettet dag Schmweiterdhen beide 
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s md Laub zu ihrer 





und deeit mit dent eignen Tüchlein 


fie zu. 

Die Nacıt ift kalt, vom Mond 
erheitt — 

es Funken die Sterne am Hin 
melßzelt. 

Dan bat fie gefucht mit Rufen und 
Schrei’n, 

man bat fie gefunden beim Mor- 
genfchein. 

Die beiden Meinen, fie fchlafen 
feft, 


aneinandergeichmient Im warnen 
Neit. 
Ten Arm aerafft voll Laub md 


Moos, 

jo'fand man die andre bewe- 
aunslos. 

So Tag fie im Schnee — die Wan- 
gen vot, 


die hatte aefiht der eijige Tod 
Seinr, Seidel. 


Die Schlittenfahrt 
am Ehriitabend . 


(Sortjegung) 

Die Förftersfran beruhigte fc), 
und eine halbe Stunde furhr man 
ganz bergnügt dahin. e8 war jo 
jchön in der Stadt gavejen, und 
der Abend, der hereindänmerte, 
war ja der Abend der Heiligen 
Nadt, von der man Fingt: 

Dies ift die Nacht, da mir er- 
Schienen 

großen Gottes Freundlichkeit; 
3 Kind, dem alle Engel dienen, 
Bringt Licht in meine Dunkelheit. 
Und diefes Welt u. Sinmmelslicht 
Weicht hunderttaufend Sonnen 

nicht. 
Dod) als das Forithaus fi) in: 
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ner noch nicht zeigte umd der 
Abend dunkler wurde, da jtieg 
allmählih dod; das Miktrauen 


wieder auf. 

„Aber der Zeit nadı müßten wir 
dod; bald daheim fein, md doc) 
fommt mir alles noch jo fremd 
dor!” 

„Sremd? das fan jhon fein! 
Tas macht mır der Abend und der 
Schnee, fonft ijt alles in Ordnung. 
nur jheint mir, dah der Braune 
nad umd nach müde wird. Ic 
inu5 ein Bilfel Tanglamer fahren 
— auf eine Viertelftunde fommt’S 
ja Sicher aud, nicht an!" 

Die Förfterin jeufzte. Dtto 
pfiff bor ji bin, um feine Un- 
ruhe zu verbergen. Elscen wurde 
ichläftig. Mus dem Mbend war 
Nacht geworden. 

Dtto, wenn toir ums num ber 
irrt hätten?!” 

„Bewahre!“ 

Ind weiter ging's, aber lang 
jam ımd immnter Iangiamer, denn 
der Schnee murde tiefer und tie 
fer! 





„Dtto, wir find doch gewik nicht 
mehr auf dem rechten Weg!” 

Der junge KRutjcher hielt den 
Schlitten an. Nein, auf dem redj- 
ten Weg waren jte nicht, das 
wuhte Otto jchen lange; aber in 
jeinem grenzlojen Sodhmut hatte 
er e8 nicht eingeftehen mögen und 
fic) immer wieder vborgeredet: 
„sg Finde mid Thon noch zu- 
recht!” bis er die Richtung, in der 
das Foritdaus Legen mußte, gänz- 
lich verloren hatte und er ganz 
verwirrt war. 

Doch auch jegt, wo er die Tat 
jache nicht mehr leugnen Eonnte, 
träubte er Ticdh gegen die ganze 
Wahrheit. 

„Seßt alaub’ ich's allerdings 
au bald, dal; twir etwas dom 
rechten Weg abgefommen find, 
Dann wird's eben am beiten fein, 
ich Taffe den Braunen fi feinen 
Reg m den Stall allein juchen. 
Das war ohnehin dein Vorichlag, 
Tante, das wir lieber gleich nach 
unjerm Haus fahren jollten. Von 
5 3 ja mr ein Naben» 
19 bis-vor eure Haustür” 

Die arme Mutter feufzte von 
neuem jchiwer auf. Dies Einge- 
jtändnis fie die verziveifelte Lage 
Har erkennen. Troßdem madhte 
der Junge immer noch ein ımbe- 
fümmertes Geftht, Inallte mit der 
PVeitfche, md fo das Pferd auf- 
numternd, überließ er es dent 
Tier, fih jeinen Weg dur den 
tiefen Schnee felbit zu fuchen. 

Das war jedoch eine fchwterige 
Mifgabe. Man durfte fich daher 
and) nicht jehr darüber verwun 
dern, wein jchlieglich das geichah, 
was fommen mußte — ein Nud, 
ein Stoß, und feit ja der Schlit- 
ten im tiefen, tiefen Schnee. 

„Das it doch ärgerlich!“ 
brummte Dtto. 

Elshen jhrie auf vor Schred, 
umd itber die Wangen der Zörfter 
fran rollten ein paar große Tı 
nen, 

„Ad, Otto, 
uns werden! 

„So jchlimm iit das nicht! ‚Für 
einen Eurzen Augenblick müßt ihr 
var ausiteigen; id ımd der Gaul 
bringen den Schlitten bald wieder 
heraus, umd wir fönmen flott wei- 
terfahren.” 

So mutig umd zuderfichtlich auf 
jeine eigene Kraft da3 auch Hang, 
die Wahrheit war 8 eben wieder 
nicht. Die Stränge waren zer 
riffen, und Otto hatte nichtS bei 
der Hand, um fie wieder zufam 
menbinden zu können.  * 

„Eine fatale Sefhichte 8 
Doh man muß fid) zur helfen if. 
fen. Ich jchiere den Braunen a 
jeße das Elschen drauf, ımd du 
umd ich berfuchen’3 zu Zu, denn 
weit fanır’3 ja gar nicht mehr 
jein!" 

Tie Förfterin jehüttelte betrübt 
den Kopf, Ohne ein Wort darauf 
zit eriwidern, ging fie auf Dttos 
Vorfchlag ein; aber dah fie nicht 
io bald zu Saufe fein würde, das 
wußte fie. Hier war mr einer, 
der helfen Tonnte, das war der 
„Ehrift, der Retter”, Zu ihm er- 
hob fie ihre Seele in brünftigem 
Sebet. 

Und wieder ging's eine fleine 
Strede weiter, Elschen auf des 
Pferdes Rüden, ihre Mutter und 
Dtto zu Fuß; allein der Meg war 
zu bejehwerlich, Die arme Frau 
Eonnte bald Teinen Ruß; mehr bor 
den andern jegen. Erfchöpft Tank 
fie in den Schnee nieder und Tonn- 
te nicht weiter. 


(Schub umfeitig) 

















was fol nun aus 
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„Dtte, Tal mich hier Liegen und 
rette mein ind! Gott wird dir 
beiftehen !“ 

Der Junge blickte verftört auf 
die Tante. Bisher hatte er ihr 
und ji vorgelogen, daß ihr Wer: 
irren noch gar fein Grund zu ern- 
fter Sorge fei, weil er fein Unredht 
nicht eingeitehen wollte; jeßt end» 
Lich Schlug er in fich, und von fei- 
nen zitternden Lippen Fam das 
Geftändnis feiner Schuld. 

„D Tante, vergib, vergib nur! 
Sc„ bin ein ganz hodmütiger Sim- 
pel gewejen! Sch bin in diefen 
Wald garnicht recht befamnt, ivie 
ich behafıptet habe. Ich mußte e8 
ihon längit, daß wir uns verirrt 
hatten, und wenn ihr beide hier 
im Walde erfriert, dann bin id) 
ihuld an eurem Tod!” 

Dtto jan auf jeine Ainie nieder, 
heiße Tränen entitrömten feinen 
Augen, fo dab der Föriterin tod- 
mattes Serz aus Mitleid fiir den 
armen ungen wieder auf Furze 
Augenblide eritarkte. Mühfam 
richtete fie fich auf, fie verjuchte, 
wieder ein paar Schritte zu gehen; 
doc ihre Beine verjagten den 
Dienft, e8 ging nicht. 

„Liebe Tante”, rief Tito tmei- 
nend, fteig dur jegt auf den Brau- 
nen, ich nehme das Elschen auf 
meinen Riten.“ 

Mit großer Mühe beitieg die 
Tante das P ihre müden und 
ftarren Hände hielten jich an der 
Mähne des Tieres feit, während 
Elschen von Dtto hudepad aetra- 
gen wurde. Ein Weilchen ging das 
jo weiter, aber dann berfagte auch 
dem Pferd die Kraft — e8 ftol- 
perte md fiel auf die, die es 
getragen hatte. Doc; zum Glück 
war die Frau underlegt geblieben; 
mit dem Prammen aber fchien e8 
aus zu jein, wenigitens brachte 
ihn Otto nicht mehr auf die Beine, 

Mas follte man mm tum? 

Vielleicht hätte der Naturtrich 
des Tieres n feinen Stall zu- 
vüdgeführt; die arnen Menjchen- 
finder aber befanden fich ohıe je- 
de Teitende Spur im verfchneiten 
Vald. 

„Tante, je dich doch mit EI3- 
Ken dicht an den VBraumen, er 
gibt erh immerhin noch ein wenig 
Wärme ab, und dann bete, dah; 
Gott euch anädin fei un Seine 
Engel um euch jtelle. E3 ift ja 
Weihnachten —”, 

„Und du Dtto?“ 

„Min nich braucht ihe euch nicht 
zu Finmern, ich habe den Tod 
verdient.“ 

„Nein, du mußt verjuchen, aus 
dem Wald herauszukfonmen! Biel- 
Teicht trifft du irgendeinen Men- 
ihen an, der uns Silfe bringen 
fann. Bor allem veraik nicht, dah 
Gott dem vergibt, dem feine Sün- 
de leid ijt. Das tjt gewißlich wahr 
und ein teuer wertes Wort, dah 

















Chriftus Fejus gekommen it in 
die Welt, die Sünder jelig zu 
machen.“ 





biit noch jo gut zu mir, 
Tan &, umd juchft mich zu tröften“, 
jagte Otto weinend; „Ih werde 
nie bergeffen, was du mir, gelant 
bat. Aber aus dem Walde finde 
ich mich wohl nicht mehr heraus; 
in meinem Kopf ilt Joldh ein Durdı 
einander, daf ich Faum mehr ei 
nen Taren Gedanken fahten Fan, 
dazu Find mir meine Beine und 
Füße jo ichiwer wie Blei.“ 

Und damit fanf auch er im den 
Schnee neben der Tante, die ge 
gen das Pferd gelehnt fa; EIE- 
sen Tag im Deden aewidelt auf 
ihrem Schoß. 





Ts Kind hatte jo viel geweint 
gebetet, daß ihm endlich vor 
Müdigkeit ımd ZXraurigfeit die 
Augen zufielen. jah num nicht 
mehr den dunklen Wald und den 
tiefen Schnee, e8 fühlte auch die 
Nälte nicht mehr. Der Engel des 
Beren lagerte fid) um die Eleine 
Gruppe und breitete jeine gitti- 
che über fie aus. Da ichlief au 
die Föriterin ein. 








Droben im Gebirge hatte der 
örjter jeine Arbeit vollendet, Er 
war damit etwas früher fertig 
geworden, al& er erwartet hatte. 
Die Dämmerung des Heiligen 
Abend Iegte jirh jhon merklich auf 
den pradtvollen Winterwald, 

Er überlegte. Sollte ev nod) 
heute abend den weiten Weg nad) 
Haufe machen? Dder jollte er 
nicht beifer bei Tagesarbrud des 
Weihnahtsmorgens zum  Forfts 
haus wandern; denn er wurde ja 
exit am Ehrifttagnorgen bon den 
Seinen erwartet. 

Er überlegte hin und ber; aber 
dann jtellte ex jid) die Meberrafch- 
ung und die Freude jeiner Lieben 
dor, wenn er plößlic anı Heiligen 
Abend in die Stube treten wiirde! 

So madte er fid; alsbald auf 
den Weg; tar ein mühjeliger 
Marie, bei Tag wäre er bet wei- 
tem angenehmer gewefen. Doh 
der Föriter tvar ja in feinem Wald 
zu Saufe, er fand ich überall zu- 
recht, weder die Dämmerung nod 
der tiefe Schnee Fonnte ihn ber» 
irren. Auch Karo, fein Sund, 
freute fich fehr, dah e& endlich 
heimwärts ging. 

Slüdlidh war der Förfter im 
unteren Wald angelangt. Da 
fchnupperte der Sund unruhig bin 
und ber. Was mochte der nur 
plöglic aufaeibürt haben? 

„Kon hierher, Karo! Lak nr 
gut fein! Im der Chriftnacht joll 
and das Wild im Wald nicht ge 
ftört werden!” 

Doch Karo Lie fi) nicht beru- 
binen. Sett bellte er Taut umd 
lief ganz aufgeregt durd) den höd)- 
ften Schnee in den düfteren Wald 
hinein. 

„Karo, hierher!“ 

Toch Karo hörte nicht, 

„Nun meinetwegen“, brummte 
der Förjter, „er wird fid) chen 
Ioteder einitellen.“ 

Er jeßte feinen Weg fort. 

Da Fnadte e8 in den Bmeigen, 
und aus dem Tann brad) der Hund 
wieder herbor. 

„So, da bijt du wieder, Karo!” 

Tod) der war nod immer jelt- 
jan aufgeregt. Yekt jprang er 
ganz außer fi) an feinem Seren 
empor, (ef dann gleich wieder ins 
Tieicht zuriid, machte nochmals 
Echrt, winfelte, um dasjelbe Ma- 
növer aufs ieue zu vollführen. 

„Bit du denn toll, Karo? 
Meinit du toirflich, daß ich hei 
Nat und Schnee mit dir dur 
das dichte Gehölz rennen follte? 
Tas fällt mir gar nicht ein!“ 

Als fi) der Hund aber auf Fei- 
ne Meije beruhigen Tieß, merfte 
der Förfter, dab hier im Walde 
chvas nicht richtig jern müffe, 

„Wer weiß“, jprach er bei jidh 
jelbjt, „vielleicht gibt’S irgendiwo 
ehvas zur helfen, unter Umftänden 
gar ein Menjchenfeben vom Tod 
zu retten.“ 

Willig folgte er dem Sund nad), 
der dankbar jeines Herrn Hand 
fette und fröhlich borausiprang 
durch den dichten Korit 

Tas tree Tier führte ihm weit 
















ab von jeinem Weg, dahin, \wo 
der Braune lag und wo feine Fran 
und jern Kind, gegen deffen Rüden 
gelehnt, wohl bald in den Tod 
hinübergejhlummert wären troß 
Dttos Bitten und Tränen; dent 
bei ihm war die Innere Kerzens- 
angit größer als die Teiblihe Mü 
digkeit und Erjtarrung. Er hatte 
0 oft gelefen, tie gefährlid, 
8 jei, fi im Schnee dor Müdig- 
feit dem Schlaf hinzugeben. Und 
als nicht blog Elshen auf der 
Mutter Schoß, in warıne Deden 
gehültt, janft einfchlief, fondern 
auch die Augen der Förftersfeau 
fi) ihloifen, da hatte er nicht auf- 
gehört, die jtarren Hände zu rei- 
ben. Da Ternte Otto beten, tie 
Er no) nie in feinem Leben ge 
betet hatte: 


tiefer Not jcrei ih zu Dir, 
t Gott, erhör mein Flehn! 
Sein gnädig Ohr neig her zu mir, 
Lab, was ich bitt, neidhehen! 
Denn jo du willit das jehen au, 
Was Sind und Untedht ic; getan, 
Wer fan, Herr, vor Dir bleiben? 


Und da endlich erhörte ihn Gott. 
uf einmal wurde es in feinem 
Herzen licht. Es war ihm, alg ob 
des Seren Engel zu ihm fpräce: 
„lichte dich nicht, Otto, fiehe, 
ich berfündige dir große Freude! 
Denn auch dir ift Heute der Hei- 
land geboren; Er will dein Herz 
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Klage einer 
armenifchen Waije. 
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Immer muß ich bitter weinen, 
Nimmer Fan ich fröhlid) fein, 
Unter diefen jewarzen Steinen 
Shläft mein Feines Vrüderlein. 
Weh, der Vater ward erihlagen 
Und die Mutter quälten fie; 
Schwefterlein ward fortgetragen 
Und mid, jhlug man, weil ich 
ihrie. 


Finjter ward’s dor meinen Augen 
As ich wieder aufgewacht, 
Sab id) taufend Flammen rauchen 
In der falten Winternact, 

sn den Gaffen, wel; Getümmel, 
Keine Hütte war verichont, 
Blutrot waren Erd und Himmel, 
Und die Sonne und der Mond. 





Jmmer muß ich bitter weinen, 
Weil ich feine Seimat hab; 
Unter diejen ihtmarzen Steinen 
Sud id meines Glüces Grab 
Krank und elend, bleich und mager, 
Sit ich hungrig hier und bloß, 
Steine find mein Rubelager, 
Meine Speije, Gras und Moos, 


Weh, mir jchlägt Fein warmes 
Here, 

Web, mir lat fein treues Aug, 

Ganz allein mit meinem Schmerze, 

Weht mich an des Todes Hauch, 

Xeg’ ich mich zum Schlummer 
nieder, 

Deden Talte Nebel mid; 

Meine froiteritarrten lieder 

Wärmen an den Hunden fig, 





Sott im Simmel, hab’ Erbarmen, 
Kinderfreund, Herr Sefu Chriit, 
Zeig dem Wailenfind, dem armen, 
Zap du noch ein Seiland bift. 

"3 den fremden Chriftenleuten, 
Die fo reih und glüclich find, 
Was in diefer Frift muß leiden 
Ein armeniich Waifenfind. 


(Aıt3 der Zeit der Chriftenver- 
folgung in Armenien durch die 
Mohammedaner.) 





Eingel. von Kohann Mröfer, 
Bor 175, Serbert, Sagt 





zur Krippe haben, aber Er Tan 
mir dam in dir Wohnen, wenn 
du in deinen eigenen Mugen recht 
flein geworden bijt und du allem 
Sohmut und aller Sroßtuerei ent- 
jagit. Sott wideriteht den Hof- 
gen, aber den Demütigen gibt 
Gnade.“ 

Plöglid) vernahm er aus der 
Serne Hundegebell. Das fam nü- 
ber umd näher, und fchon fprang 
ein etwas über ihn hinweg. Das 
war ja des Föriters Karo! Der 
jtürzte auf die Förfterin zu, beilte 
Jaut, Tectte ihr die Hand. 

Diefe fuhr aus dem Schlaf 
empor. 

„Was gibt's denn, Dtto?” 

Sie erblidte num den Hund, 
deffen Freude feine Grenzen Fann- 
te ‚der aber jchon wieder im Dun- 
fed der Bäume derichwand. 

„Liebe Tante, wenn es fein 
Traum war, dann war e3 gewwih 
euer Karo, der uns hier gefunden 
hat”, antwortete Otto. 

„®ott jei Dank!“ rief die För- 
ftersfraun aus. „Wenn Karo hier 
war, dann ijt mein Manı nicht 
mehr weit, und wir find gerettet!” 

Und neues Leben durchitrömte 
ihren Körper, dab fie fich wieder 
zu regen vermochte, und darüber 
erwadhte au Elshen. 

„Elschen, freu did, der. Vater 
fommt! Gott will uns nicht im 
Schnee wnlommen laffen. Hord, 
Elschen, der Karo beit! Sieh, 
Elschen, hier ift er ja fchen mie- 
der!” 

Und hinter den Bäumen hervor 
fan aud bald der Föriter zum 
Vorjcein. 

In Talter Winternacht mitten 
im Schnee feierten vier Menjchen 
alüdjelige Weihnachten! — Ob- 
aleich eS bis zum Forftbaus noch 
ein tüchtiges Stil zu wandern 
gab, dag macdte ihnen nicht mehr 
bang, fie fpürten auch, feine Miü- 
digkeit mehr in den Gliedern; jo- 
gar das Pferd Fam toieder in die 
Höhe. Der Bater Tanne den 
Wald, und Sottes Engel ging vor 
ihnen her. ElSchen meinte jogar, 
ihn mit feinen weißen Flügeln ge 
fehen zu haben. Gewih iit aber, 
daß der Engel Lobgefang: „Ehre 
jet Gott in der Höhe und Friede 
auf Erden und den Menichen ein 
Wohlgefallen!” durd dan stillen 
Wald erflang umd in bier Herzen 
widertönte und nicht mehr ber- 
ftunmen follte, 

„Ehr jei Gott in der Höhe!” 
Das war Binfort befonders Ottos 
Zobaefang geworden; er wollte 
nit mehr Tich jelber rühmen, 
jondern den Herrn, nicht mehr fich 
felbit groß machen, jondern den 
erheben, der immer wieder Gro 
bes tut an den Menfchenfindern. 


M. Peßel naderzählt 
bon Armin Serber. 














Bajt du fchon gedankt? 


Eine gläubige Dame murde ci- 
nes Tages an des Sterbebett eines 
Bigemmerfnaben gerufen. Sie ver- 
juchte, ihn zum Heiland zu führen. 
Im Laufe der Unterhaltung mit 
ihm wiederholte fie dreimal das 
Wort: „Alto hat Gott die Welt 
nelieht, daf er feinen eingeborenen 
Sohn gab, auf daß alle, die am 
ihn glauben, nicht berloren mer- 
den fondern da3 wige Leben ha- 
ben.” Da blite der arme fter- 
bende Anabe fie einen Mugenblie 
fejt an und jagte dann mit größter 
Anftrengung: „Und ich habe ihm 
nie dafiir gedanft!“ 









Briefe: — 
Meine teuren Nichten und Neffen! 


Lange wartet Euer Onfel auf 
Vrieflein. Wenn die „Rundihau“ 
fonmt, jehane ich zu allererft, ob 
jemand bon meinen Lieben an 
umich denft und mir ein Brieflein 
ichreibt, aber umfonjt. In der 
nähjten Nummer dasjelbe. X 
denfe, denfe darüber nad) und jage 
nie: ich muß anfangen. 

Ihr, meine Kinder, habt nod, 
immer Euren alten Binderfreund. 

Die Vorbereitungen auf das I 
Weihnactsfeit beginnen fchon. 
Witrdet ihr nicht wollen Meih- 
nadhtslieder, Gedichte und Stück 
wiünjhe lernen! Dantit fönntet 
Ihr Euren I. Eltern und Groß- 
eltern, auch anderen Leuten viel 
Freude bereiten! Bitte, tut das! 
(Zas gilt für 1952 — Ed.) 


Mein teures Chaco-Stind, Käthe 
Löwen! Deine I. Grogmama trat 
id) bor einigen Tagen im der 
Stadt beim Einkaufen für Weih- 
nachten,.aud Tante BP. Ewert war 
dabei. Wir, Tante Tina md ic, 
taten dasjelbe. ch habe Deine 
Großmutter nicht gefragt, für 
wieviele Kinder fie zu Faufen hat, 
Bir fauften für 24 Rinder und 
Sroßfinder und) für 3, weldhe voit 
China defommen find. E3 find 
unjere 2 Neffen und ihre Mutter 
Fat 17 Sabre find fie dort gemwe- 
fen (der jüngfte it dort geboren, 
aber er ift Fein Chineje) und ha: 
ben fehr jchwere Zeit gehabt, 
Alterihiverite ift, dar die aoftlo- 
jen Menjchen den Vater zuriic 
nad) Rußland genommen haben, 





Teure Nichte Anna! — Rönn- 
toft Dur uns eine jchöne Eleine Ge: 
ichichte erzählen? Bitte! 


Liebe Helena Büdert in Mexico! 
Viele Kinder in U.S.N. werden 
weiße Weihnachten haben. Bei 
& habt Shr feinen Schnee und 





Wir in 2. € auf nur 
jelten, — Einen herzlichen Weih- 
nahtsgruß für Ubr. Martens: 


„Euch ift heute der Heiland gebo- 
Ten...“ 


Nieber Victor in Paraguay! — 
Schr gerne habe id) folhe Heine 
Neffen. Du bijt erit 9 Jahre alt 
und fanuft deutjch jchreiben. Zer- 
me nur recht gut, Bei uns haben 
wir in der Religionsihule 165 
Kinder, welche auch deutjch Iejen 
und fchreiben Tonnen. Mande 
von den Kindern fprechen im Heim 
nur Englifh, weil ihre Mütter 
nicht anders Fünmen. 


Meine jchöne Danzigerin, Ma: 
ria-Luife! Würdeft Du mir und 
vielen Alten ımd Singen wollen 
eine Freude bereiten? — Ein Mei 
ner Brief von Dir wäre fir uns 
ein jhönes Gejchenf. 


Liebe Anna Thiehen! Es tit 
mir eine aroße Freude, hören zu 
dürfen, daß Kinder zu Haufe 
‚Deutich Icrnen. Sch hoffe, Tu Ternit 
"noch immer. Ri bitte um em 
Vrieflein. Einen Gruß an Deine 
Eltern: „Friede auf Erden!” 


Euer Onfel Betrus, 


Den 17. Dez, 1951. 
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Glaubensproben. 


Auf allen unfern Glaubensiwegen 

zZäßt Gott uns feine Wunder fehn. 

Die Proben find verhüllte Segen 

Und Tehren ım3 den Herrn der» 
ftehn! 

Denn feine größten Serrlichkeiten 

Sahn wir in unfern Schwierig- 
feiten. 


Wenn aud) der Strom, der bor 
ung lieget 

An allen feinen Ufern voll, 

Und Fluten raufchen auf dem 
Wege, 

Der uns zum Erbe führen joll, 

Sp wiffen wir, dah uns bon oben 

Die Hilfe Fonumt in diefen Proben. 


Drum harren wir, bis feine 
Stunde 

Gefommen ift, dann macht er 
Bahn, 

Daß unfer Zuf auf trocdnem Pfade 

Qurh Stromgebiete gehen Fan 

Und unfer Glaube Schaut aufs neue 

Des Herrn unmwandelbare Treue! 


Eine rechte Witwe. 


Bon Fr. Sath, Nempel, 


Es hat in der Welt wohl im- 
mer Witven gegeben, aber nie 
fo viele, wie jegt in unferer geit. 
In der Seiligen Schrift finden wir, 
daß der Herr ihnen gegenitber 
eine ganz beftimmte Stellung ein- 
nimmt. Pi. 68, 6 nennt Ion 
einen Richter, einen Anvalt der 
Witwen. Er ninunt fid) ihrer an 
und vertritt fie. Auch das Wolf 
SIieael, weldes Gottes ausermähl- 
te3 Volt ift, wurde ermahnt, feine 
Witwen nie zu bedrängen, fonderi 
fi ihrer anzımehmen und ihnen 
zu helfen, 2, Mofe 22, 21-23 
und Seremia 49, 116. Nedoch 
and) an die Witwen ftellt der 
Herr Seine Anforderung .... fie 
follen rechte Witwen fein. Wer 
itein redhte Witme? Aft nicht 
jede Frau, die ihren Mann durch 
den Tod verloren hat, eine red) 
te Witwe? Nach 1. Tin. 5, 3-15 
gibt e8 zwei Arten von Witwen. 
Demnach ift nicht jede MWitive auch 
eine vehte Witwe. E3 ift mich 
tig, fi einmal zu vergegenwärti- 
gen, ta die Seilige Schrift unter 
einee rechten Witwe berjteht. 
ae iheint, eine vehte Mitme 
ift: 





1. Eine, welche aus der Fremde 
in die Seimat Tehrte, 

2. Die dem Heilande begegnete. 
. Die ihr Leben im Seiligtume 
zubringt. 

4. Die fi) mit ihren Anfiegen 
an den Seren wendet. 

5. Die fi) mit allem, was fie 
bat, dem SHerm zur Verfügung 
stellt. 

1. Eine, weldje aus der Fremde 
in die Heimat fehrte. Im Buche 
Ruth Tejen wir don einer Witte 
Naemi, die feinerzeit mit ihrem 
Manne ihren Heinatort verlaffen 
hatte und in die Fremde, in3 Moa- 
biterland gezogen war. Das war 
menfchlich befehen vielleicht wohl: 
überlegt und praftifch, aber 68 war 
wohl gerade jo wenig aottgewoltt, 
wie einft Morahans Schritt war, 
als er Rancan berfieh md nach 
Aegypten 309. Soldher Zug war 
verhängiisboll. Es ift gefährlich, 
den Voden der Verheißimg zu ver- 






Srauendienit 





Lajfen und in die Frande zu geheit. 
Anfänglich fhien vielleicht auch in 
Heidenlande alles gut zu achen. 
Dann aber ftarb ihr Mann, 
melech, und fie wurde Witwe. Da- 
zu nahınen ihre Söhne heidnifche 
rauen, Das war direkt mider 
Sottes Gebot. Vielleicht hatte Eli- 
meled unterlafien, die jährlichen 
großen Fefte in Qerufalem mitzu- 
feiern und jo wurden die Söhne 
dem Sudentume entfremdet, Viel. 
leicht verfpürte auch Nacıni wenig 
Seinmveh mehr nach ihrem Molke 
und feinen Gottesdieniten. Sie 
fahte gleihlam Wurzel auf frem- 
den Boden. Da entwurzelte Bott 
fie, indem die beiden Eöhne ftar- 
ben und, da befann fie fich auf 
ihre Seimat und c8 zog fie dort 
bin. Wie der verlorene Sohn, 
machte auch fie Fich auf md zog 
nach Sanfe und, indem fie folches 
tat, erfannte fie, welche Wegae- 
noffin md Stüte fie te ihrer 
Schiviegertoher Nuth hatte. Wäre 
fie in der Fremde geblichen, hätte 
fie das wohl nie jo erlebt. Muf 
beidnifchen Boden batte fie alles 
verloren, was eine iftaelitifche 
Frau als beitimmten Segen Got: 
tes empfand, nämlich Mann md 
Söhne. ALS fie aber umkehrte und 
auf Verheifungsboden Tebte, war 
der Herr ihr wieder gnädig und 
fennete fie fo offenfichtlich (Kap. 
4, 13-16), dah fie ihren Nerfuft 
vergeffen Fonnte (Rad. 4, 15). 
Ob ımter den Witwen von heute 
nicht auch mande Naemi heißen 
Fönnte? Vielleieht hat auch in um- 
fern Tagen mande erit nemerft, 
daß fie in der Sottesferne war, als 
ie große md a e Verlufte er- 
Tebte, fo daf; e8 daraufanfam, fich 
enfiveder „aufguinachen und zum 
Vater zu aehen”, oder in Nacht 
und Verzweiflung zur berfinfenr 
Wehe dem Keimweh nahagaken 
und zum Waterherzen Gottes Fa- 
men, bezeugen mm wahrfchein 
ich mit einer anderen Witwe: 
„Serr, Tu haft mir fo wehe getan, 














tie mod nie in meinen Le- 
ben, aber aleichzeitia ach fo 
wohl, wie noch nie!" Schweftern, 


die feit Kahren Mitmen find, he- 
fannten mir, daß fie den Seren 
od) viel näher Fennen gelernt hä 
ten, feit fie Wihven wirden. Das 
war Fein Worinf den teuren 
Heimaenanaenen nenenüber. Seit 
die männliche Stübe fehlte, mußte 
der Herr noch mehr „alles in 
allem” fein. Das war auch wohl 
der Five, warım die männliche 
Stüße nenommen wınde. So 
nimmt der Herr nicht, um au he- 
treiben, fondern um jcde Mittve 
ficher nadı Saufe zu bringen md 
fich anf Verheifiungsboden an der 
Einzelnen zu berherrlichen. — AIR 
Naeni amd Ruth nad Rethfehen 
Famen, waren fie beffitfen, alle 
PVerordimmgen Bottes zu beachten 
md erTebten den daran aefnüipften 
Seren. Much den hentinen Wit 
wen find Fötfiche md alfertenerite 
Rerbeifinaen aegeben. Nehmen 
fie die im landen fiir fich in An- 
foruch. fo erfeben auch fie, dah 
alle Verbeifumgen fa find im 
Seren und Amen.” 

2. Die dem Heiland benennete. 
Dean Kann auch zu Safe im Zar 
de Kama fein und doch den Sei- 
Tamd nicht Tonnen. Das fcheint 
mir Toon r Seihichte dor Mit- 
we zu Main (Ruf, 7. 11-16), 
Ram Fol ein fchönes Städten 














gewefen fein. Das Weib, von dem 
bier berichtet wird, Hat Vielleicht 
Wenig dadon genterft. Fiir fie ent- 
hielt der Ort Traurigkeit, den 
fie war eine Witwe. Das Los 
einer orientalifchen Witve war 
wahrlich ein trauviges! Diefe 
Witte hatte noch den Troft, einen 
Sohn zu haben. Dem galt ihre 
aaıze Liebe md Sorgfalt 
Vielleicht Degnügte fie fi aud 
damit. Ihr Haus oder Hütte war 
der Bereich und ihr Sohn der In- 
halt ihres Lebens. Es ijt anz 
nehmen, daß fie den Seren Seft 
niet Fannte, andernfalls hätte fie 
fid) auch tie Jairus oder das fy- 
rophönizifche Weib au Ihn um 
Hilfe gewandt, als toieder Not bei 
ihr einfehrte. Mochte fie auch den 
Helland nit fennen, aber Er 
Kanıte fie nd wollte fich ihr offen- 
baren. Um fie ans ihren engen 
Vereid herauszuzicehen, muhte Er 
eingreifen, Das tat Er, indem Er 
den Sohn fterben lieg ımd da, auf 
dem bitterjten Gange ihres Le: 
bens, hinter dem Sarge ihres Ein- 
sigen, trat der Seiland an fie her- 
anımd jagte: „Weine nicht!” Mel 
Se Zumutung, angefihts des Sar- 
ges und des nahen Grabes nicht 
zu weinen! Wenn der Heiland fie 
aufforderte, wicht zu weinen, jo 
jhuf Er aud) eine Situation, dal 
folhes möglich war. Er rührte 
den Sarg an md ante zum To- 
ten: „Singling, Ih fage dir, ftehe 
auf!“ Die Geichichte berichtet wei- 
ter: And der Tote richtete fi, auf, 
fing an gu reden; und Er gab ihn 
feiner Mutter. Sa, da war e8 
möglid, dai di nen berfiegten 
md die Traurigkeit fih in Freude 
verkehrte! Nırn hatte fie den Sohn, 
ihren Witwentroft, wieder, aber 
fie hatte nod) mehr: Sie Faunte 
un and den Heiland, den „Troft 
Iraels” (uf. 2, 25". Wahr: 
icheinTich war hinfort ihr Hatıs 
nicht mehr der einzige Bereich 
ihres Lebens. Den Seiland Fonn- 
te fie nicht mehr vergeffen. Die 
Berichte von Seinen Neden md 
Taten intereffterten fte jeßt, md 
manchmal mag au) fie mit unter 
den Frauen gewefen fein, die Xhni 
nadhfolgten. Wird fie nicht von 
dem „aefegneten” Leid als Mittel 
zur Begegnung mit dent Seilande 
geiprochen haben? — 

Der Leichenzug don Naiın war 
nicht der einzige, dem der Serr 
Sefus begegnete, Fort und fort 
teitt Er, unfichtbar zwar, durch 
Seinen Geift und Sen Wort an 
die Leidtragenden bevan und fant: 
‚Weine nicht!" Za, twie Fan man 
das und woraufhin? „Was Kc 
tue, das weißt dur jegt nicht; du 
wirft’S aber hernach erfahren.” 
(Rob. 13, 7) md „Ach will euch 
nicht Waifen Taffen; Ich Fonme zur 
euch“ (Rob, 14, 18) umd „Ich bin 
bei erh alle Tage bis an der Melt 
Ende“ (Matth. 206). Wer 
auf folhe Worte hört, vermag and) 
heute noch mit Weinen aufhören. 


(Sortfeßung folgt.) 

















M.E.E.-Arbeit in 
Sericho und Serufalent. 


In Tegter Zeit babe ich mich be- 
jonders der Meiderverteilung ım- 
ter den armen Chrilten in Serufa- 
len amd Nericho widmen Können, 
Ber den Maffenverteilungen, die 
toir in den aroken Flüchtlinge 
lagern vornehmen, Tonmmt man 
nicht in jo nahe Berührung mit 
den einzelten. Da machten wir 
men Kleine Rädcben und befuchten 
einzelne Familien in Xerufalem 
Sn Nerchio haben wir Meine Gruh- 








Gejundheitsfragen. 
(Sortfegung) 

Den Fadenwärmern oder Ne- 
matoden gehören an der Spul- 
wien, der Madenmwurm, Ankylo- 
jtoma und die Trichine, 

Spuhwirmer find Häufig bor- 
fonmende Darmjchnaroger, Sie 
find eingejchlechtlihh; das Männ- 
en mißt 15—17 em, das Weib- 
hen 25 cm. Sie fommen nicht 
jelten in großer Zahl vor. m 
uittleren Kindesalter werden fie 
am bäufigiten beobachtet, 





pen von Frauen aus den Lager 
eingeladen. Sie fommen jeden 
Mittivocdh morgens um 8 Ubr und 
dürfen bis 10 Ahr bleiben. Wir 
geben ihnen etwas beijeren Stoff 
zum Nähen, da fie zu nähen ber- 
itehen md fie haben große Freude 
daran. Sie fiken auf der fühlen 
fhattigen Veranda und die Zeit 
it mar zu jchnell verflogen. Am 
liebiten kämen fie jeden Tag, da 
03 fo eine angenehme Mbmwechfe- 
fung ift don dent troftlofen Lager: 
leben. Es find zwei Chriftimmen 
unter den 17 Frauen. Wir ver- 
huchen, eine Kurze Andacht am 
Schhufle der Nähitunde zu haben, 
um ihnen die Liebe Ehriftt nahezur- 
bringen. Im Lager ift das nicht 
erlaubt. 

Auch verfuchen wir, einen Flei- 
nen chriftlichen Frauenberein ins 
Leben zu rufen, wo fie nicht mır 
fitr fich felber nähen, jondern auch 
fire die Bedürftigen im Lager. Wir 
hatten zuerft 5 Chriftimmen einge- 
laden, aber al& diejfes befannt 
wurde, toirden wie mit Bitten be- 
items, doch mehr aufzunehmen, 
und wir hatten doch mır Raum für 
15.20 Frauen. Es foll diejes 
eine Stunde der Semeinfchaft ımd 
SHlabensitärfung für die arabi- 
fchen Chriftinnen fein, damit fie 
fich und andern, die in noch größe- 
von Schwierigkeiten find, helfen 
Fönnen 

Seder Tag bringt neue Gele 
genheiten zum engen ımd Wir 
find dem Seven danfbar, in diefer 
"Arbeit wirfen zı ditefen. 






Fran Geraldine Eberjote, 
Sericho, Teansjordanien. 


Der Spulwurm Lebt vorzugäweiie 
im Dinmdarın. Durch Verjuche in 
die Musfuhrgänge von Gallenbla> 
je und Bauchfpeicheldrüe einzut- 
dringen, veranlaßt er heftige Be- 
ihwerden. Wo viele Spulwürmer 
im Darme haufen, erfährt der 
Wirt manderlei Beichiwerden au- 
ber dein genannten; er wird and- 
milch, reizbar, bekommt Migräne 
und epilepfteähnliche Anfälle; hie 
und da fomunt c8 zu Darınder- 
Ihluß. Mit oder ohne Stuhlab- 
gang verlaffen die Tiere den After. 
Es fommt aber auch vor, dah 
Spulwirmer in den Magen aus- 
wardern, in der Speichelröhrs nad) 
oben gelangen und dur) den 
Veund oder Nafe den Körper ber- 
laffen; bie und da aber gelangt 
der Wurm durch Kehlkopf und 
Lufteöhre in Die Lunge, 

Tie MWeibhen entleeren ihre 
Gier in großer Zahl in den Darnı- 
inhalt, wo fie befruchtet werden. 
sm Darm jchlüpfen die Larven 
aus, gelangen auf dem Blutwege 
in die Pfortader und in den Na- 
ben. Werden fte verichludt, jo 
gelangen fie wieder durch den 
Darın, wo ie zu Würmern aus: 
wachen. 

Tie Mufnahne des Wurmes in 
den Körper gejchicht durch Eier, 
die an Genie und Salat Kleben, 
die mit dem Suhalt der Mbtritt- 
gruben  verdingt werden, Mer 
Salat und Nohfojt geniegt, jollte 
fih vergewiffern, dai; Feine Ab- 
tritfjauche zur Dingumg borwen 
det wird. 


Der Madenwurm bevorzugt 
Kinder, doch kommen auch Ueber: 
tragungen auf erwaclere dFa- 
imilienglieder nicht jelten vor. Ter 
männliche Wurm mit 5 mm, der 
weibliche 12. Nah der Befrud- 
tung gehen die Männchen zugruns« 
de, die befruchteten Meibihen ge- 
langen durch don After nach außen. 
Die Tiere bereiten flarfen Luc 
reiz in der Aitergegend, jo dah 
die Vefaflenen Tragen, dabei die 
Wiirmer zerguetichen und die Fin- 
gernägel mit Eiern beihmugen. 
So kommt es dur Mund und 
Nafe zu nenen Webertragungen. 


(Bortiegung folgt) 











Sie und ich, 


Sie ziehn hinaus aus Sem umd 
Vaterlande, 

Und was fie Tieben, Taffen fie 
zuriid; 

Einfamen Schritts ziehn fie zum 
fremden Strande 

Entbehruigsreihem Pfad, Sein 
Dienit ihr Glüd. 


Ich bleibe daheint, 
ichaft uumbegt; 

Sch halt’, was ich Tiche, am Her 
zen. — 

Und Sefus, Er aing ja auch für 
mich 

Den einfanen Weg der Schmerzen! 


don Freund. 


Sie ziehn hinaus, gefolgt von Un- 


gernache, = 
Wo Tropenglut die Lebenskraft 
verzehrt, 


Ro unterm armen, felbiterbauten 
Dache 

3 Fiebers gift’ner Odem fie 
verfehrt. 


oO 





ch bleibe daheim, vor Schaden 
bewahrt, 

on Nub und Behagen anfangen, 

Und Sefus, Er Dat ja doch auch 
für mich 

An Krenze bintend gehangen! 


Sie ziehn dinaus. Ihr hoffnungs- 
reiches Reben, 

Sie legen’3 auf den Altar schlicht 
und frei. 

Der Heiden Zorn, der Krankheit 
preisgegeben — 

Sie fagen nicht, dah 8 ein Opfer 
fei 


Ich bleibe daheim. Nicht Fonn’ ich 
Sefabr, 

Nie drohte fie meinem Leben. — 

Und Sefus, Er hat ja doch auch 
für mich 

Sein Leben in Tod gegeben! 


Sie ziehn hinaus, weil Du für fie 
geltorben. 

Tod, Herr, Du ftarbit für mich, 
doch auch fiir mid). 

Traum als Dein Eigen, am Kreuze 
erworben, 

Made mid rein und brauchbar 
fiir Dicht 


Und fendeit Dur mich wie jene nicht 
bin, 

Des Leibes Leben zu wagen, — 

DO Herr, daß ich hier mir gejtorben 
bin 

Und hier Dir mon’ Früchte tragen! 


Eon R 





Mennenitijche Aundichau 


Mittwoch, 2. Januar 1952 














(Richt des Kreuzes) 
Grzählung ans der Zeit des großen Apoftels 
von Samuel M. Gardenfire. 











(49. Zortjegung) 


Wolgu3 war ji) ganz felbjt 
jö.rlajlen gewefen. Ex hatte frei 
di. Stadt durchjteeift md war jeit 
jener Flucht im Tiberbiertel bon 
feinem Soldaten mehr beläftigt 
worden. Die viel wichtigeren An- 
gelegendeiten, die ihn in Anjprud) 
nahmen, die Chriften, Brabano, 
die wechielnden Launen feines 
ven ließen Tigellinus feine Zeit 
einen teen Sladiatoren üib- 
tig. Bei einer Anfrage des Ru- 
fus über diefen Fall Hatte der 
Bräfekt wenig Interejje dafür ge- 
zeigt. Da Rufus aud) für den Nie- 
fen die große Bewunderung heg- 
te, die alle Gladiatoren den Sol- 
daten einflößten, hatte er den Kit: 
toren einen Wint über diefe Gleic)- 
gültigfeit des Bräfekten zukom- 
men laljen. Das Wort eines Prä- 
torianers genügte — Volgus mirr- 
de umbeläjtigt gelafien, obgleich 
er nicht Freigefprocdhen war. 

Ohne die geringjte Befürdtung 
hatte er ji) morgens von Ethelred 
getrennt, als diefer feiner Wer- 
abredung mit Paulus gemäß auf 
den Ralatin ging. Er wußte, der 
junge Brite war Manns genug, 
für jich jelbft zu jorgen; als aber 
der Tag jchmwand und jein Freund 
nicht zurückkehrte, machte er jich 
auf den Weg, ihn zu juchen. In 
einer Weinjhenfe auf dem bon 
den Flammen berfhonten Teil 
des Forum Pacis traf er abends 
Markus und erfuhr bon diejem 
das Ereignis in dem Fatjerlichen 
Garten. An Markus’ Ausfagen 
war nicht zu zweifeln, er hatte 
jein Wiffen von einem Kameraden, 
der bei der Zeibwade ftand. Ethel- 
red war zum zweiten Male ge 
fangen; und zugleich hörte der 
alte Gladiator auch don den 
Schiejal, das Brabano und Pau- 
1ı$ betroffen hatte. Volgus ging 
zuerjt in das Haus des Queins, 
dann in daS Sabians, aber Feiner 
der Sklaven wußte ettva3 von dent 
Vorgefallenen. Fabian war nicht 
zuriicgefehrt. Der Riefe wurde 
ganz trübfinnig; immer fefter zog 
fich das Neb über allen, an denen 
fein Sera hing, aufammen! Anı 
folgenden Tag ging er über den 
Fuß, um Petrus aufzufuchen. 
Aber die Nahricht, die ihm da zu- 
teil twirrde, vermehrte mir jenen 
Kummer. Der ehrmirdige Kün- 
ger war am Mbend zubor verhaf- 
tet md im den pompejanifchen 
Kerfer aeführt worden. Xolmus 
hörte alles jchweigend? an umd 
fehrte dann in feine Wohnung zı 
rüd, An näciten Morgen, an 
‚den die Spiele begannen, war 
er der erite in der Arena. 

Die dem Tode geweihten Ge- 
fangenen ftanden unter Marfus 
Dbhut, Sie waren a3 den ber- 
ihhiedenen Sefängniffen der Stadt 
bergebradht worden und murden 
mm in einen weiten Raum Hin: 
ter dem Spoliarium für ihr Er- 
scheinen in der Arena bereitge- 
halten. Sier führte Clntes die 
Mufficht, amd Rufus ‚befehliate 

























die Wade am gang zu Der 
faiferliden ZTribiime. Aus den 
Quartier der Gefangenen an den 
Eingang Rings gelangte men 
durd einen Gang, der ziwiichen 
dem Spoliarium und den Käfi- 
gen der wilden Tiere Hinführte. 
Sorgfältig angebradte Schußvor- 
richtungen berbargen aber den un- 
glücklichen Opfern fomwohl die 
Schreden auf der einen, al3 aud) 
die Gefahren auf der anderen 
Seite des Ganges; erjt im der 
Gegenwart der wartenden Menge 
jollte jih ihnen der erite grauen- 
volfe Anbliet darbieten 

Der alte Fechter itand auffo fre 
ihaftlihem Fuß mit den An 
rern der Waden, dah er überall, 
wo fie im Theater befehligten, 
freien Zutritt hatte. In den erften 
Stunden half er Elytes bei feinen 
verjchiedenen Aufgaben, dem Nb- 
Inden de8 Sondes für da8 Sho 
larium, den Vorbereitungen für 
die Mmegzuführenden Leichnante, 
md dem Herbeiführen der Sefan- 
genen, denen vor dem Eintritt in 
den Ring ihre geringen ‚Sabjelig- 
feiten nbgenomnten wurden; mit 
allen diefen Vorbereitungen war 
er genau vertraut. Seine Freun- 
de unter den Unglüclichen fuchte 
er nicht gleich auf, Sie wurden 
erjt im Tetter Stunde aufgeitört; 
die Soldaten waren fo barmber- 
iq, ihnen Gelegenheit zu gönnen, 
wenn möglich die ihnen beborite 
henden Schreden im Schlaf zur der- 
geilen. 

AS aber die Menge verfam 
inelt war und laute Trompeten- 
itöße das Ericheinen Nero ber- 
fündigten, Ttand Bolgus borne 
an den Schranken. Er warf einen 
alühenden Bi auf das Amphi- 
theater und die Menfchenmaffen 
darin; Tebhaft jtiegen die Erin- 
verungen in ihm auf. Dann be- 
traten feine frühere Genoffen den 
Ring ımd begannen ihren m 
zug. Wie oft hatte er im 
diefen Neiben marfbiert! Wie 
oft hatte er dielen guoßarti- 
gen Anblid vor Mırgen gehabt 
und, dor der Tribiine Ttehend, in 
den verhängnisbolfen ru einae 
itimmt. Ter Meine Raijer, der 
jegt, troß feiner pritmfoollen KPei- 
dung, tie ein Affe auf dem Thron 
feifet jab, dor dem Wolaus fo 
viele Känhfe ansnefochten hatte, 
war noch ein Rind in den Gärten 
des Palatin gewejen, als er fei- 
nen eriten Gegner in den Sand 
geworfen hatte, Stets war er 
Sieger gehlieben! Etrusfer, Grie- 
chen, Spanier, Germanen ımd je- 
de Art wilder Tiere hatte fein 
Mut md feine Tapferkeit zu Bo 
den acjtredft, Und num, troßdem 
er fich un dem ftren römi 
ihen Gefeh das Ehrenzeichen er 
worben hatte. mar er ein Altcht 
Ing auf dem Schaublak feiner 
früßeren Triumbhe und muhte die 
vertrauten Bilder dur einen 
Spalt in den Schranken bejehen, 
tie eine Ratte im Borftef, 























Einerlei! Er hatte noch 
abgejhloffen! Sein Auge blikte, 
als er Caleus in den Reihen der 
echter erblickte. Hier blühte ihm 
noch die Gelegenheit für ein Tang- 
erjehntes wildes Glück, und aud 
Paolo hatte nur Salgenfrift! Er 
ichaute auf — richtig, dort drit 
ben jaß er neben jeinem Vater in 
jeiner Ro Segt wandte Volg 
feinen ® den Plat feines 
Herrn au. 

3a — täunfhten ihn denn jene 
Augen? Dort fahen ja Fabian 
und Ethefred! 

Aber feine Freude wurde jchnell 
gedämpft. Er Tannte ganz ge 
nau alles, was fi auf dieien 
Ort der Srenel bezog. Die Lone 
war jchtwarz behanaen, folglich wor 
ein Teil der Zamilie feiner der- 
ehrten Gebieter zum Tode berur- 
teilt. Seine Gedanken flogen! 
Wer, wer? Wieder richteten fich 
feine Blicfe auf Baolo in der Lo- 
ge und auf den gejchmeidigen Cal- 
cus in der Arena. 


„Dho!” rief er Frohlodend. „Ih 
bin fein Ehrift.” 

Nero war diesmal von den 
fonft herrihenden Gebrauch abac 
twichen: er Tieß die milden Tiere 
nicht zur BVelichtiaung auSftellen 
und bergendete auch nicht die Foit- 
bare Zeit mit alltäglichen Mär 
schen, Wagenrennen und Fauit- 
fampfen. Die Beit Tag weit hinter 
ihm, two folh harınloje Benit 
feinen Gejchnae befriediat hatten 
Die Darftellungen der Gladiato 
ren waren das einzige diefer Art, 
was er fich noch bieten Taffen moll 
te, und Tigellinus ftimmte ihn 
bei, denn für jede Stunde hatte 
ja Nero ettoas Mufregendes_ ber- 
iprohen! Taufende von Fehtern 
waren fiir diefe Fefte aeichult, 
Tanfende von wilden Tieren weit 
hergebracht worden, und Taufen- 
de bon Ehriften befanden fih in 
banger Erwartung ihres Schid. 
jal& nebenan. Der Kaifer beiah 
die Mittel, fein Wort einzulöfen 
Er md feine Untertanen wollten 
in Mut fehmelgen, und das name 
Feftipiel follte mit außergavähn 

















Ticher Befchieklichfeit angeordnet 
Werden 
Tgelfimms trat vor und nah 


da3 Zeichen. Als Cainor umd fei- 
ne echter duch das öftfiche Tor 
abgezogen waren, öffnete fich eine 
Titre unter der Tribiine, md eine 





einzelne Geftalt minde in die 
Arena geführt. Nhr zur Seite 





hritten zwei Bewaffnete, und die 
drei Sejtalten. haben fich Iharf van 
dem weißen Sande ab. Sie wand- 
ten fich um und fanden einen Mu- 
aenhfic dem Throne Ner: 
über: dann wurde der 
in die Mitte d inges gefiihrt, 
worauf ihn feine beiden Beglei 
ter verließen. Seine Arme waren 
nicht gebunden, aber & war ihm 
auch Feine Waffe aegehen worden 
Tafür hatte man ihm ein Scriit- 
stiref in die Sand acftekt, das eine 
Sohrede auf die Wiffenichaft ent- 
hielt, eine Torte Verhöhmmg des 
Vornrteiften. Nm Geaeniah su 
den fonftigen Opfern war dieler 
Sefangene bekleidet, md Ne 
Praht feiner Gewänder fiber 
Atrahlte die Foftharite Meidima 
auf den n der Bornehmen 
Ein mit Nmelen  aeichmifter 
Rırrpurmantel fiel in reichen Rot 
ten von feiner Schulter, ımd ein 
goldener Arogen Ding ihm ım 
den Hals. 





















AB er allein dajtand, die Arme 
faltete md mit vuhigem Bid 
furdtlos die Faiferliche Gefell- 
ichaft betrachtete, durchbebte ein 
Sefühl der Bewunderung die gan- 
ze Verjanmlung. Sofort erhob 
fich im Theater ein Gejpräd mur- 
tender Stimmen. Der Name des 
Opfers Hang von Mund zu Mund, 
denn feit Sahren war diefer Mann 
dem BolE wohlbefannt. Aud) dem 
Gefangenen war der Schauplaß, 
auf dem er jich befand, nicht fremd. 
Aber jonft war jein Plaß neben 
der Raijertribiine gewwejen, hoc) 
erhaben über der neugierigen 
Menge, die ihn jegt mit geringer 
Teilnahme, aber aufmerkjam be 
trachtete, als er nıın, ein reich ge- 
ichmücktes Opfer, vor ihr auf dem 
weißen Sande Stand. 

Es tar Brabano. 

Er wußte nieht, auf melde Wei- 
je er jterben follte; er jo wenig 
wie das Rolf, aber jedenfalls war 
die ganze Anordnung fehr unge 
wöhnlich. Allein jollte er Sterben, 
einfam und berlaffen unter der 
großen Menge. Aber er trug den 
Kopf hoch, jein Angefit war jo 
ruhig toie bei einem Zeit auf dem 
Balatin, und jeine Augen jbra- 
den Fabtan und Ethelred Troit 
zu, denn auf ihren Gefichtern 
konnte er die Teilnahme Iejen, die 
fie erfüllte. Er warf einen Blick 
auf die Maifertribiine. Unver- 
twandt, als ob fie ein Gefpenit 
erbliete, jtarrte Verenife ihn an, 
ein Gemifch von Mitleid und Ent- 
jeßen im Herzen. Poppäa tar 
wicht anmejend; fie Tag Ihier 
frant, dem Tode nahe, im Ralait.- 

Tigellinus hatte die Musfüh- 
rung jeiner Rache nicht Hinausge- 
ichoben, noch feinem mächtigen 
Feind Zeit gegeben, feinen Sinn 
zu ändern. Er hatte ihn zum er- 
jten Schlachtopfer auserwählt. Ehe 
DBrabano durch die verhängnispolle 
Türe die Arena betreten hatte, 
als er wartend neben fernen Wä 
tern jtand, hatte ji der Prö 
zu ihm geftelft; mit triumphie 
den Mugen hatte er den Vorberei- 
tungen zugefehen und mit bibrie 
vender Stimme den einftigen 
Fremd „auf jenen Ehrenpoiten 
zum Eröffnen des Feftes” gejchict. 
Nebt jah der Bräfeft auf der Tri 
bine. Seine Neugier war eben- 
io groß wie die des armieligen 
Plebejers auf den Bänken, umd in 
feinen Sal; milchte fich ummill 
fürlich Bemumderung fiir die edle 
Saltıng feines Feind 

Auf der  genenüberliegenden 
Seite der Arena traten mun aus 
zwei Fleimen Pförtden im der 
Mauer, die zu beiden Seiten vi- 
108 bergitterten Eingangs lageı, 
zwei Stlaven; au ftarfen Strieen 
liegen fie die Bittertüre fallen 
und jhrangen dann, Zuflucht fu- 
chen, bligjchnell zurüc. Dur) die 
Oeffnumg Meg ch ein dump 
Srolfen vernehmen, ein großer 
Löwe ftürzte in den Nina, und das 
rollen feiner Stimme Fang laı- 
ter und lauter, bis man c& mei 
(eiweit vernehmen fonnte. Durch 
den fremden Anblie verwirrt und 
überraicht, war die riefige Beltic 
ftehen geblieben. Der Löwe war 
frei, aber nicht in feiner heimat- 
lichen Wildnis. der Sand unter 
feinen Taken glich dem Sand der 
Mitte, aber die Maffen der um- * 
befannten Wejen, die ihn umeing 
ten, hielten einen Mugenblict feine 
Wildheit in Bann. Lanafam Era) 
er über die weiße Fläche, die mäd- 
tigen Schultern eingezogen, Birma 

























ig, blutgierig, aber ganz ver- 
twirrt. 

Die Menge ernutigte das Tier 
durd) ein Freudengefärei, daß fie 
dem Mann bei jeinem Eintritt 
vorenthalten hatte. Der riejige 
Xötwe gefiel ihr. ES war der be- 
rühmte Caligula, den Nero jelbit 
jo genannt hatte und den er nun 
mit einem befriedigten Ausdrud 
auf jeinen jälaffen Zügen be- 
trachtete, Die Größe des Löwen 
restfertigte den Stolz des Tyranz 
nen, aber er mußte bejfere Pro- 
ben jener Wildheit ablegen, wenn 
er dem ihm beigelegten Namen 
Ehre mahen follte, 

Brabano wandte ji nun und 
betrachtete jeinen Gegner. Sein 
2os war leichter, als er vermutet 
hatte. Ein Schlag mit Ddiejen 
mächtigen Pragen, und alles war 
zu Ende! Fajt friedlich würde er 
die Krone erlangen, bon der ihm 
Paulus gejagt hatte und die ihm 
jein Glaube verhieß. Er bemerkte 
da3 Zögern der Bejtie, deren Au- 
gen im Sonnenjhein blinzelten; 
die unzähligen Augen, die auf 
den Löwen herabichauten, hatten 
diejem den Mut genommen. 

Zurchtlos jhritt Brabano auf 
das mächtige Tier zu; er griff in 
feine Mähne, und al eg mit 
dumpfen rollen zuricwid, ftieh 
er e3 mit dem Zug an. Er zmeir 
felte nicht an jeine Wildheit; auch 
wußte er, daß es nad ihm mod) 
mehr Chrijten gerfleiichen follte, 
und doc fühlte er für die Veltie, 
toie für ihren Seren, Verachtung, 
gepaart mit Trauer. Wieder 
jehritt der Mann vor; der Qöme 
bejah jich zweifelnd das glänzende 
Gewand; jeine Farbe glih dem 
Blut, aber der Glanz des goldenen 
Kragens fiel darauf — er mad): 
te einen Sprung rüdwärts, und 
den mächtigen Körper in den Sand 
drücend, zog er fi immer mehr 
zurid. 

In wahnmwigiger Erregung 
jtand die Menge auf den Bänfen. 

„Caligula, Caligula!” Bbritllte 
fie. „Der Feigling führt den rich- 
tigen Nanten! Gebt dem Mamı 
eine Peitjche! Laßt ihn die Beitie 
aus dem Ning treiben!” 

Viele riefen, der Patrizier foll 
begnadigt werden; andere, die et- 
was bon den chriftlihen Lehren 
gehört und erfahren hatten, Bra» 
bano jterbe um jeines Glaubens 
willen, ftanden mit erhobenen Ar- 
men und aufwärts gehaltenen 
Daumen. 

Nero lächelte Höhnijh, aber Ti- 
wellinus’ Stine berfinfterte fich. 
Cr hob die Sand zum Beihen, 
und der Soldat auf dem Pojten 
neben den Tor öffnete die Schran- 
fen, Bon den zornigen Nufen, die 
fi über fie ergoffen, aufgeftadelt, 
drangen die Sklaven nıit Speeren 
bewaffnet in die Arena und ftürz- 
ten anf den davonfchleihenden LE 
wen, der fi) an der Mauer ent- 
langdrüdte, zu. Sein langer 
Schweif jchleifte im Sand, und 
jeine roten Augen fchauten flehend 
auf die fpottendr umd fchreiende 
Menge über ihm. 


(Fortiegung folgt) 








Berfunen, die jic) fehr untertüs 
nig gebärben, ift nie ganz zu fran- 
en; fie find auch anderer Etim- 
mungen fühin, oder e& Tebt in ih- 
rem Innern ein tief verborgener 
Haß oder Neid negen die, melde 
fie zu verchren fcheinen, ja feldft 
wirflic verchren, (Silt) 


1a) 
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Ans vergangenen Zeiten... 
(Fortjet, von Seite 6—5) 


Am näcften Tage nachmittags 
Tonımt ein Mann auf unfern Sof 
gefahren; e8 war Lehrer Julius 
Thießen von PBaulsheim, unferem 
Nahbardorfe. (Mer das Bud: 
„Menmonitiihe Märtyrer” Tennt, 
findet des Erwähnten teilveife Le- 
bensgejchichte auf den Seiten 151 
bis 153 verzeichnet). Er fragte 
und, ob er Satja Kornejeivna 
(Schwefter Tine) jehen dürfe. Nım 
ja, fagten wir, aber fie Tiegt leider 
Frank zu Bette. Nachdem er dic 
Schmeiter freundlich begrüiht hatte, 
fagte er: Katja Kornejewna, ich 
murde gejtern nachmittags mit ein- 
mal fo fharf daran erinnert, dab 
ich Ihnen die Nachhilfeftunden, die 
fie meinen Söhnen im vorigen 
Iahre erteilt haben, noch nicht be- 
zahlt hätte. Ich habe nun einige 
Produfte gebracht, woitrden Sie 
diefelben dagegen annehmen? 











Die Molotichnaer 
Anficdlung 
von 9. Görz. 
Entjtehung, Entwidlung und 
Untergang. 

210 Seiten, mit vielen Bildern 
uns fehr guter Karte der 
Anfiedlung. 

Preis portofrei 32.85 


'The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
159 Kelvin St. _Winnipeg, Man. 





DAVID FRIESEN, LL.B. 
Barrister, Solieitor 
and Notary Public 


504 MeIntyre Bldg., 416 Main St. 
— Office Phone 927 800 — 


Telephone 927 679 


SILAS E, GREENBERG 


ZAHNARZT 


512 Boyd Building 
WINNIPEG, MA 


Dr. W, Barras 
Chiropraftifer 
Montag id Donnerstag 
nur abends von 6—8 Uhr; 
am Sonnabend den ganzen Tag. 
211 Phoenix Bik., Winnipeg. 
Phone 923 612 


165 Smith Street, Winnipeg. 
Phone: 927 726 
Alle Arbeit wird prompt und 
newiffenhaft ausgeführt. 


Senice 
Reparatur aller verfhiedenen Na= 
bios, europäifche einfclieglich, und 
auch aller elektrifchen Haushalts 
gegenftände. 


Kein Auftrag ift au groß ober 
zu Mei 


— Phone 503865 — 
39 Noble Ave. — Winnipeg 





Nun, da war ja Feine Rede davon, 
daß man zur Zeit der Sungersnot 
etwas Angebotenes abfagen wide. 
&3 waren gut 50 Pfund dom be- 
ten Weizenmehl, fajt ebenfodiele 
Pfunde Sirfengrüge und acht 
Plund Butter. Wir weinten ein- 
fad; reudentränen md danften 
Gott. Die Schweiter aber fagte 
zur Mutter: Sieht Du, Mama? 
Sagte ich nicht, daß der liebe Gott 
v8 uns vdergelten würde? Ich 
glaube nicht, daß toir diefes er- 
halten hätten, wenn wir nicht den 
armen Grünwald vorher aud) et- 
was Gutes erwiefen hätten. Und 
man it uns fo reichlich vergolten 
torden. 

(Sehen wir hier nit im Beifte 
2 Engel in Menfchengeitalt? Zur- 
et Schw. Tine für die Grin- 
walds? Dann Br. Julms Thie- 
Ben file die große Neimersfamilie 2 
Wir waren felten weniger als 
15 Mamı zu Tifche). Re Ihliege 
mit den Worten eines Liederdich- 
ters: 





nr Himmel darf niemand bezah- 
Ten, 

Denn alles dort oben ift frei. 

Die Meider dort nicht mehr ver- 
alten, 

Stet8 fledenlos glänzend und neu. 

Wir en nicht Hungerm mod) 

ten, 

Roc) feufzen in Menu und Not; 

Stets reihlih von Gütern des 
Himmels 

Senießen wir droben bei Gott. 





Chor: Nerufalem droben, du 
ichöne, 

DH bin auf dem Wege dahin, 

Wo fingend die Schar der Erlöjten 

Die himmlischen Anen durchziehn. 

Ein Heimweh nad Salem erfaßt 
mid) 

ur Heimat, die Gott mir erbaut; 

Wie wird ung gejchehen, wen 
Sefim wir fehn 

Sn der herrlichen goldenen Stadt. 


Mit den beften Grüßen 
Sakob €. Reimer, 
Sardis, LINMR. 1, BC 
Snvalide feit den 3.Xanuar 1951. 





„Bethel“ Bibelichule 
in Abbotsford, 8. €. 


Die Eramen zum Abidlug des 
1. Semejters jind_dorüber, qlüd- 
lid) überjtanden. nerstag, der 
20. Dezember. Tie Lehrer ge 
ben, wie gewöhnlich, in die Rlal- 
jen, den Unterricht zu erteilen; 
denn in Kanada muß ja jede Mi 
mute ausgenügt werden. Hier hieht 
es nicht nur in der Gejchäftswelt: 
„Lime i8 money“, fondern auf 
allen Lebensgebieten. Da wa 
doch in Paraguay mit dem „paji- 
encia“ (Geduld) und „jafdo man- 
jana“ (morgen) gemütlicher! Aber 
heute ijt feine Arbeitsfreudigfeit 
vorhanden; f iheinbar aufge- 
braucht. Gi iche Stimmung 
beherriht die &ı v amd zieht 
aud die Lehrer in ihren Yan. 
Nım denn ji... — 
























3m Lehrerzimmer werden die 
geugn ertigt, amd im 
Ktefferram der Schule bericht 


Sochbetrieb. War jchon zu Anfang 
der Mode die Kapelle in wmeih- 
nachtlichen Schmud gehülft, wie 
twird fie aber erjt heute abend aus: 
fehen!? 

Um drei Uhr nachmittags it 
veinliche Stille umter unferer Stu- 
dentenjchar. Sie haben ihre Zeug- 
niffe entpfangen. Freudig über- 
tafcht? Bitter enttäuiht? — 


‚gen von Bibelfprücen), A 





Wie wird e5 einmal jein, wenn 
der König aller Könige uns Gei- 
nen Zohn austeilen wird? Mer- 
den toie dann jagen: „Herr, haben 
duir nicht... ?! 

Es it 7 Uhr abends. Xehrer 
ud Schitler find fejtlid gejchmückt 
im Treppenzimmer vberfanmelt. 
Ein Stinmmgewi —hb 
Wer Fennt fid) hier no aus 
„Wir wollen beten”. — Feierlihe 
Stille... Der PRrinzipakigidt ein 
Telegramm an die allerhöchfte Au- 
dienz, und dann gehen 6O Schüler 
— (pardon, einer fehlt; er wurde 
om Blinddarm operiert und Fonnte 
och nicht Fommen) — und 4 Leh- 
rer die Treppe hinunter in den 
Mndachtsraum. Die meilten EI- 
tern oder Fremde der Schirler 
empfangen uns. 

Was num folgte ?— Unfer er- 
ftes Weihnachtsfeft im neuen Lan- 
de, Im bunter Reihenfolge tweh- 
jelten men Chorlieder, Sedichte, 
GSejpräche, Quartette, Anjbrachen, 
Wettfänpfe (Suchen und Au 














ufch 
von Gejchenfen zwijchen Schitlern 
und Lehrern, wobei die Lehrer 
weit beifer abjdjnitten als die 
Schüler, gemeinlames Efien aller 
an der „Ihwediichen Tafel”, Ver 
teilung der Weihnachts-Sratula 
tionen, Schlußgebet, ein  letes 
wundervolles Chorlied, md aud) 
diefes Erleben gehörte wieder der 
Vergangenheit an; aber in mei 
nem Herzen md in dem Herzen 
meiner Fran wird c8 nod) lange, 
lange einen liehlihen Nacklang 
finden... 

Unfere Gemeinden in Britiich 
Columbien werden Teben, wenn 
da3 Leben aus der Srippe Yes 
Stalles zu Bethlehem in den Her- 
zen unferer Iernenden Jugend zu 
einem überfprudelnden Quell wird, 
der einen jeden, mit dem fie dann 
in Berührung fommen twerden, 
in diefes neue Leben mit Hinein- 
zieht. Daun werden die „PBfor- 
ten der Hölle“ (Matth. 16, 18) 
fie nicht überwältigen, und unfere 
„Konferenz -Vethel-Bibel-Schule” 
wird wie „eine Stadt auf dem 
Berge‘ (Mattd. 5, 14) und tie 
ein! „Hans anf einem Felfen” 
(Matth. 7, 2I—25) jein. Gott 
ache e8 





EMS. 
Abbotsford, 8. C. 


Mountain Lake, Minn. 


Wenn dieje Zeilen im Druck 
erjcheinen, wird das jhöne Weih- 
nacht wieder Hinter uns Liegen. 
Cin Ichönes Felt, weldes don 
Gläubigen und Ungläubigen in 
Achtung gehalten wird: Das Weih 
nahtsiied „Stille Nacht, Heilige 
Nacht“, it in vielen Sprachen 
ütberjeßt worden. Sicherlich hat 
der Dichter diejer Zeilen, Zojeph 
Mobr, nie geahnt, dah; diejes ein- 
fache Xiedchen folk großen Segen 
mit fich bringen werde, vo immer 
es gelungen wird, 

Diejer demütige Geiftliche fhent- 
te ja im Sahre 1818 feinem Freun: 
de, DOrganift Franz Gruber, die 
Vorfe diefes Liedchens zum Weib- 
nachtsgefchent, tworauf Gruber die 
Melodie verfahte md mn bat 
diefes Sieden vielen Millionen 
das Herz erwärmt wenn Meil- 
machten dor der Tür jft. ; 
Hille Nacht, Seilige Wacht!“ 
8. Löwen it jhon jeit eini- 
ger Zeit Teidend und jein Zuftand 
ift ziemlich ernit. 























Am Neujahrsaben) wird hier 
wieder das jührlihe Sonntags 
ihulfeft gefeiert werden. Die Ver- 
fammlung wird wie gewöhnlich 
im Sochjhulgebäude - jtattfinden. 
Die Perdiger PR. Friefen von 
Delft, Minn., John Sudernann 
und 3, ©. Bärg don Mountain 
Xafe werden die Anfpradhen hal- 
ten. Sohn Sangen wird als Ge- 
jangleiter dienen. Alle Gemeinden 
diefer Gegend werden fih daran 
beteiligen. 

Sonntag nacntittag, den 16. 
Dezember, feierte Frau Dav. D. 
Hildebrandt ihren 75. Geburts: 
tag. E8 hatten fi viele ihrer Ver- 
wandten und Freunde eingefuns- 
den, um mit . Sildebrandt 
md Gattin dieies Feft zu feiern. 
Unter denen, die daran teilnah- 
men, twaten Rev. und Frau Hein. 
Wiens, Gefchw. Kaf. H. Wiens, 
Frau Abr, 3. Wiebe, Gefchw. If. 
Bargen, Geichtv, Clans Boldt, 
Sejchto. Seinr. Sonhen, Frau Zar. 
Wiens, Frau Eva Keil, Geichtw. 
Seine. Natlaff und Frau Harder, 
Schweiter der Frau $. Natlaff, 
Sejchtv. Bohn I. Neimer und Abr. 
$. Eiwert. Rev. Wiens brachte ci- 
ne fehr troftreiche Anfprache. Schd- 
ne Lieder wurden gefungen und 
Vibelverje wurden angegeben. Alle 
mirrden reichlich gefegnet, und die 
Familie war fchr dankbar für die 
Liebe, die ihnen Beiviefen toirde. 
Sie find and dankbar für die Ge- 
ichenfe und die Hilfe beim Lund). 

Dofob F. Eiten nebit Sattin 
und Sohn Donald jind nad) Kali 
fornien gefahren, wo fie unter 
anderem auch der Silberhodjzeit 
der Gefhiw. E.B. Eizen in Shaf- 
ter beitwohnen wollen. Cor. Eigen 
ijt ein Salbbruder des Zaf. Eigen. 

Rev. Elmer $. Diet, welcher das 
Mennon. Bibeliemi in_Chica- 
go bejucht, ift mit jeiner Kamilte 
bier zur Weihnachtzfeier. 

Wir haben Fitrzlic, auch twieder 
Briefe don unferen Tieben Ver- 
wandten aus Kanada erhalten, 
Velten Danf fiir diefe Mufmunte- 
rung. Manchmal fehlt uns die 
Mreffe, um gewilfen Freunden zu 
jchreiben, Jaher ift c8 fehr till- 
fonmmen, wenn foldhe von fid) Bi 
ren laffen. Wir Hoffen, dak fie 
alle von Bott aefegnete Fefttane 
achabt haben, md dah der tree 
Vater im Simmek auch im neuen 
Sahre unfer Troft und Schub 
bleiben wird. 




















Wilh. %. Ti 





Derwandte und 
$reumde aeftcht, 


SH fuche Heinrih Beide und 
feinen Schwager Nohanı Neufeld 
mit Fran. Yohann Neufeld tit 
mein Bruder. Er heiratete in jei 
nen älteren Jahren die Schweiter 
des obengenamnten 9. Heide. Ihr 
legter Wohnort in Rußland war 
Schönherit, Krs. Saporoihje. 

Meine Anjchrift it: Nirftina 
Wolf, Hirchbein, Nr. 13, Col. 
Volendam, Pto, Mbopicua, Pa- 
raguay, S.W. 














„Evangelifche 
Sängerfreude” 
©. Müller. 
44 religiöje Volkslieder mit Noten 
für gemifchten Chor, zu empfehlen 
für Sohfehulen, Zugendchöre und 
Kirchenchöre. 
80 Seiten, Zeineneinband .... Se 
Wenn 15 oder mehr Erempl, 7dc 
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Sangenfcheidt’s 
Deutih-Englifches 
und 

Englifch-Dentfches 

Wörterbuch 
120,000 Wörter — 1088 Seiten, 
Tafıbenformat, Leinenband, 
tofrei cu. 


The Ehrittion Prei Ltp., 
159 Kelvin Str,, Winnipeg, Man 
mon 


Bor- 
$4.50 








Vieljährige Erfahrung in allen 
Rects- und Nadlakfragen. 
. 


265 Portage Ave. 
316 Avenue Bldg., Winnipeg. 
Of. Tel.: 927621 Res. 444.089 


De. RI Nenfeld 
Arzt und Chirurg 


Telephon: 
Office: 925 069 — Res.: 34 222 


Empfangsitunden: 
2—5 Uhr nachmittage. 


612 Boyd Bldg,, Winnipeg 


Res, 45 595 Office 928 740 


Dr.J.H. Wiebe 


Arzt und Chirurg 
611 Medical Arts Building 
Winnipeg, Man. 


Empfangsftunden: 2—5 Uhr nad- 
mittags, Montag bis Freitag. 


BERNARD ROSNER 


DOptometrift — DOptifer 
— Augen werben unterfudt — 
— fpricht plattdeutih — 
407 Time Bldg. 
(Gaton’s gegenüber) 
Winnipeg — Phone 931 995 





Dffice-Bhone 
927 116 


Dr. 5. Oclkers 


Arzt und Chirurg 


Bohnungsphone 
401 853 


Empfangsftunden: 

-5 Uhr nachmittags 

312 Toronto General Trust Bldg. 
Winnipeg, Manitoba. 





Dr. 8, Günther und Pe. P. Enns 
Aerzte und Chirurgen 
25 Stadacona Street, Winnipeg 
Spredhjtunden: 25 Uhr nadjmittags, Montag bis Freitag. 
Telephon: 


Office: 
: Dr. H. Guenther 501 782 





504086 


_ Res.: Dr. P. Enns 401 794 
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Drenbera—Ehaco. 
(Sortjeg. don S. 5—5) 


mehr Wirtfhaften hatten. Den 
Schwäceren aber wollte der Wei- 
zen niemals fo recht blühen und fie 
juchten jich eine andere Heimat in 
Sibirien, im Barnaulfhen. 


Das Land der Drenburger Aı- 
fiedlung mwirrde don den Mutter- 
folonien im Süden Nußlands für 
ihre Iandloje Bevölkerung gefauft. 
Man faate, dah es im Winter 'ge- 
fauft twurde, al das Land tief 
ur Schnee lag, jo daß fie c$ 
wieet jehen fonnten wie der Boden 
beichaffen war. Schr wahrjchein- 
Lich hat es damals auch mit Schnee 
gejtirmt, jonit hätten fie die bie- 
len Hügel gejehen. Da die Ver- 
waltung unjerer Meutterfoloiien 
iheinber weniger das Wohl ihrer 
landlojen Slaubensgenoffen im 
Auge hatte, als von dem Wunjihe 
geleitet wurde, die Unzufriedenen 
bald loszuwerden, Fan diefe, eine 
der jchwächjten Anfiedlungen in 
Nufland, zuftande Fir diejes 
Geld Hätte man damals au ein 
bedeutend beijeres Stück Land in 
einer Begend mit mehr Nieder- 
ichlägen kaufen Fönnen. Etwa 200 
Werft nördlih, im Ufimfchen Gon 
dernement war das Land bedeu- 
tend bejfer und e8 aab dort jelten 
Mikernten. E3 war ja eine jehr 
ihöne Einrichtung, wie wir e8 
dort hatten, daß von Zeit zu Zeit 
fiir die Iandlofe Nachfonmenjchaft 
Sand gefauf wurde. Denn nur 
hierdurch wurden wir vor einer 
Berproletarifterung bewahrt. Doch 
wenn man bedenkt, daß durd) et- 
was mehr Umficht und Weberle- 
gumg die Lage der Anfiedler be- 
deutend erleichtert worden wäre, 
jo muß man ich doch etwas über 
unfere VBordermänner wundern. 
Wenn 68 jolhen armen Anfied- 
lern dann an Saat, Mehl u.a. 
mangelte md fie bei der Mutter- 
tolonie anhielten, dann hatte man 
dort den Eindruck, auf Orenburg 
hätlen fih Leute angefiedelt, die 
nicht ehr große Zujt zur Arbeit 
hatten. 

Sch muß Heute oft an Paraguay 
denken. Sch traf in diefem Sahre 
mit einigen Sugendfreunden zit: 
jammen, die dort 20 Sahre ge- 
{ebt Haben und von den beften 
Banern im Chaco waren. Wenn 
man fich die BVerhältnifje dort jo 
vor die Mugen führen läßt, tut 
einem leid um die armen Men- 
ichen, daß ihnen nicht ein befferes 
208 auf ımferer Erde zuteilgerwor- 
den ift. E& find alles Tolche, die 
den Leidensbecher jchon tief gefo- 
itet hatten, und für fie war Ichein- 
bar mur der Chaco mit feinen 
Heufchreden und Sandftürmen zu 
finden! ur den Ländern um Pa- 
raguan aibt e8 bedeutend beiferes 
Land, und doch durften die Mermn- 
ften nicht irgendwo in Uriguan, Ar 
gentinien oder Brafilien bleiben. 












Derjfiberung 
geben 


PETER WARKENTIN 


786 ST. MATTHEWS AVE., WINNIPEG 
Bus. 925-932 — Telephones — Res. 33 616 


Der Unterfhied zwifchen diefen 
beiden jchweren Anfteölungen, 


Drenburg dort in Rubland umd 
Paraguay in Südamerika ift, dab 


8 für jene noch möglid, war, eine 
bejfere Heimat zu juchen, wenn 
fie nicht mehr Miherfolge in der 
Wirtihaft erdulden wollten. Für 
dieje in Paraguay, wo e8 fich oft 
noch um Frauen handelt, iit e3 
fait unmöglich, aus eigener Kraft 
einen Wechjel des Wohnorts vor- 
zunehmen. Und es bleibt ihnen 
mix eines, fich tapfer mit der Lage 
abzufinden. BP. Sornelfen, 
Matsqui, B. C. 
(Wenn PP. Kornelien nur Jas 
Trojtloje der Lage in Paraguay 
fieht, jo nit e8 aber auch Leute, 
die von Lichtjeiten voiffen ımd mehr 
optimiftiich Find. Es wäre aut, 
wenn die auch jehreiben würden, 
denn durch Wehklagen werden auch 
die Mutigen noch entinutigt. 
— Net.) 











Unjere erjten Weib- 
nachten in Kanada, 
AN S., Nbbotsford, D.C. 


E3 Tepe fih darüber teeiten, 
ob die Freude oder die Vorfreude 
ein Menjhenherz mehr erfüllt; 
dern bei der Vorfreude lebt man 
in einer Sochjpannung, die mit 
der erfitllten Freude oft nur zu 
ihnell in Abnehmen begriffen iit. 

Man Stelle fich einmal recht Tcb- 
baft vor: 15 lange Zahre nur int 
merfort „grüne“ Weihnadhten um- 
ter der Tropenjonne gefeiert, nd 
mm, — ja, num joll cs Wirklich: 
feit werden: Weihnachten „int 
Schnee‘! Hurrab, Weihnachten 
im Schnee!!! 

Ein Ontario-Kind, die Frau 
meines jüngjten Kollegen, meint: 
‚Nein, Weihnachten ohne Schnee, 
das ijt ja nichts! Schon im bori- 
aen Sabr hatten wir hier ‚ariine" 
Weihnachten, ımd das gefiel mir 
nicht!“ O meh, follten wie Bitter 
enttäufcht werden?! 

Tod) nein, in der Nacht regnet 
&. Wahrlid, nichts Neues in 
Drit, Columbien! Doh am Mor- 
gen tit es weiß. Mlio doch Schnee! 
Serrlich ! 

Montag, den 17. Dezember. — 
Meine Tochter jhreikt aus Ban 
eoudber: „Hurcah! ES jchneit! 
Es jehneit!! Heute bin ich wie ein 
Feines Mädhen von 7 Nahren! 
Schnee! Leni war eben bei mir, 
Sie it gen fo wild wie ich. Ich 
bradte jie nah Haufe, und da 
machten wir auf offener Straße 
eine Schnechall-Schlaht wie paar 
wilde Bırben. E8 iit ja zum Stück 
dumfel, amd niemand hat ums ge 
jeden. Wir haben Schnee geneflen, 
befühlt, beinah umarınt! Wir ha- 
ben gejauchzt md gelacht. Nebt 














map ich mir wohl oder übel doch 
Summiitiefet faufen...” 

Und mir md meiner Fran? — 
War die rende bei uns abgeflär- 
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ü Automobile 











ter? Nein, twie jind in diefen 
Tagen wie in einen Jauber ge- 
biittt. — E38 jchneit! — immer 
wieder: Es jemeit. — Abends, 
am 19. Dezember, bitter falt, E3 
Hopft. Ein Schüler hat irgend 
ein Anliegen, das freudig gewährt 
Doch was liegt da bor der 
— Margarete, ein Weib- 
unden!“ — „Sud doc, 
vichtiges Tannenbäumden!“ 
— Id Forrigiere weiter die Teßten 
ichriftlichen Arbeiten unferer Bi- 
beljehüler. Da, horh! Was iit 
das? Ein Traum? Im diejer bit- 
teren Kälte? Nein, doc), hord)...: 
Unter dem Senfter erflingen Weih- 
nachtslieder, eins, ziver, drei und 
jo boffer Inbrunit und jo aloden- 
rein! — Wir reifen die Tür auf; 
bittere Kälte, der eifige Nordwind 
jtößt herein. „Danke, vielen Dank, 
danke!“ Sujch, hufch, Huch... und 
fort ift fie die „Sonnenfchein- 
Gruppe” umierer Schitlerinnen. 
Wie das jo wohl tut! — Herrliche 
LSioder von Bethlehems Fluren. 

Am Donnerstag, den 20. De;., 
früh morgens: es jchneit! Ich öff 
ne die Tür, um über den Hof zur 
Schule zu geben. Der ganze Steg 
ft von lebender Schüiferhand vom 
Schnee freigeihaufelt, Hört denn 
bier die Liebe nimmer anf?! Die 
Abihlusfeier am Abend Flingt jo 
twimderihön aus, daß wir froß 
lebermitdung eine gute Nacht ha 
bin. 

Freitag, den 21. Dezember, — 
weld ein Zauber! Die Erde hat 
ma vollends ihr winterliches Mleid 
angezogen. Eine dicke, tiefe Schnee- 
def Hülft fie ein. Värme und 
Eicher prangen in blendenden 
Weiß. Und vom Simmel jchüittet 
Frau Sole in ütberjchiwenglicher 
Alle inımer mehr von ihren mol- 
Tigen Wei; auf die Erde hernie- 
der. Feierliche Stille in der Na- 
tur. Rein Windhauch ift bemerf 
bar. STeihmäßig verteilt fich das 
warme Minterfleid iiber die ganze 
Erde, E38 joll ja Fein Erdtloß in 
2. E. umbededt bleiben. Wie no 
dazımmal in Nupland, Wie dor 
15 Nahren in Dentihland. it 
dab nicht anbetungstwirdig? — 

Doch mem find meine auten 
„Engel”, die Schüler, fort, und 
ih graßbe mich durch den Schnee 
durch md mache einen Steg nad 
dem andern. Dod ton „oben“ 
fonmt aus der amerjchöpflichen 
Affe immer noch mehr... 




















„Zur großer Bott, wenn ich die 
Welt betrachte, 

die Dur aeichaffen durch Dein All 
machtswort, 

wenn ich anf alle jene Dinge achte, 

die Dur regierft und fiihreit fort 
und fort, 

dann jauchzt mein Serz 
großer Serricher, 3 

Nie groh biit Du! Wie groß 
bilt Du!“ 


Sonnabend, den 22, Dezember. 
Ein herrfiher Wintertag. Die 
Schnecberge in der Nähe und in 
der Ferne! Die Schnerdefe fo 
weiß ımd bfendend! Die in der 
Eoime aligernden Eiszapfen! 
„Wie's daheim mar! Wie 
daheim einjt war!“ 

Sonntag, den 29. Dezember. 
Früh am Morgen! ch öffne die 
Tür, jhalte Jas Liht auf der Vo- 
randa ein md jehane nad) oben. 
Srohpopa Sudermann hat eine 
eng Zeitung dort für mich 
beriteft; denn ich will, Toll ud 
mb doch die Landesipradie erfer- 
nen. ch areife darnadı; dad; toa8 
Ttegt Saneben in filberhellem Pa- 


Dir, 






























pier? Wahrlid, ein Schlaraf 
landl! Mn Schiilerabend war's 
ein Feitbraten in Form einer zu 
bereiteten Senne don lieben Nadı 
baren von Sroßiweide don dor 27 
Dahren, die unjerer Bejtfreude 
die „Krone“ aufjekte. Aber nun? 
Margartete, fomm doch md 
jich Dir das an: Halva, richtiges, 
ruffiiches Halva!“ — Nein, iwie ijt 
das möglich?! Man darf hier in 
Kanada ja mır gelegentlich einmal 
einen MWunjch äußern, und fchen 
bringen die Seinzelmännchen über 
Nacht das Gewinfchte und rufen 
einem längit entjchioundene Zei- 
ten, als wir auch no jung waren 
und den Salda nitr zu gerne ber- 
ipeiiten, in Erinnerung. Sab 
Dant, Du lieber guter Weihnad 
mann, Du wollteft ngejehen 
bleiben und gingit das Miterleben 
der Freude verfuftig! 

Sa, hört e8 alle, die Ihr’s hü- 
ven wollt: Gott it fo arob, „dah 
es hm nicht an einem fehlen 
kann”. (Bei. 40, 26), und) Er ijt 
bereit, alle Wiünfehe zu erfüllen. 
Bi. 37, 4. 

Iefus fan und brachte eine 
arofe Frende fir alle Völker, Ne 
jus wird wiederfonmmen; dam 
werden wir uns freuten mit einer 
unansipredlihen und herrlichen 
Freude (1. Retei 1, Sb). 

Aber das jollt ihr alle doch wil- 
jen, dab in allen den 15 Jahren 
in Baraguan die wahre Weih- 
um be troß Hite md dent 
und Blühen um diefe 

Szei nicht  beeinträcdhtiat 
twiurde; denn das wäre ja trau: 
tig, wenn das Kommen Sein 118 
Menjchenberz vom Stlima, Ai 
ftänden und Verhältniffen abhän- 
ig wäre! Much in Kanada toird 
leider nicht in jeder Kamilie wah 
rs, amgetrübte Weihnachtsfreude 
jein. Der Herr trölte alle Betriüh 
ten und Traurigen im Nord und 
Sid und Oft und Welt und lafie 
es noch in vieler Menjhen Herzen 
Ticht, — wahre Weihnachtsfrende 
werden !! 























Dirail, Ontaris. 


Haben in den legten Tagen viel 
Schnee erhalten und cs it ordent 
lich Kalt, nadı Ontario Art. ES 
gibt viel Autonnglüde des Schne 
es wegen. Die Vorbereitungen 
für Weihnachten, die viel Fahren 
erfordern, werden dadurch Le 
einträchtigt. Das jehr wechjelgaf 
te Wetter bringt diel Erkältungen 
der Menfchen. Die Hofpitäler find 
fait immer Überfiillt und es müf 
jen überall Anbauten oder Neu 
bauten -aufgefithrt werdeit. 

Unfere Bibelichufe fuhr an Mo- 
enende nad Leamington, das 
Weihnachtsprogramm zu bringen 
Tas bedeutet auch eine Anfteen- 
aung bei folch Falten Wetter. 
ber der Serr gab Onase, dal; 
alle gefund nad Saufe famen ob 
ne Unglüd oder Schaden 

Wir freuen ung immer mod) zu 
unferen Schulen, die fir unfere 
Stonferengen emen inbeichreibli 
den Wert haben. Das Weihnachts 
programm don beiden Schulen. 








db. Sodh- md Bibelichule der 
MB. Konferenz Ontario, wurde 
Areitag im der Verein. Mennon 
Sem. Kirche gebracht 

Nebit Sruß, WB. D. Petfau 


Tragödie in Aion. 


In einem 192 Seiten ftarfen 
Yuche (While You Slept — Our 
tragedy in Asia and who made 
it — by John T. Flynn) erhebt 
der als Teidenfchaftlicher Sritifer 
von %. D. Noofevelt und Verfaffer 
de3 Budtes „The Roofevelt Mipth“ 
befannte Autor eine flanımende 
Anklage gegen die Politik der ame- 
rilanischen Linken in Oftafien, die 
nad feiner Ueberzeugung zu der 
Niederlage der amerifanichen Bo- 
litif in China und dadurch aud zu 
dem Kriege in Korea geführt hat. 
Er jchildert in feiner Vorrede den 
Zive de8 Buches: „Man möge 
bedenken, was bier geicheben ft. 
Der Präfident der Vereinigten 
Staaten hat uns in völliger Ber- 
achtung der amerifanifchen Ber- 
faffung ohne Befragung des Kon- 
greffes in einen entlegenen DOrient- 
Frieg gejtürzt, um Swede zu er 
reichen, die niemand begreift, im 
einen Srieg, deffen Koften und 
Folgen umabjehbar find.“ Der 
Verfaffer ftellt die Frage, wie all 
dies möglich war, und beantwortet 
fie folgenderweife: „In den Leten 
zwanzig Nahren wurde unfer Land 
zur MWerkitatt einer dunklen und 
binterhältigen Wiffenfchaft moder- 
ner rebolutionärer Propaganda.” 
Er fommt auf diefes Thema pä- 
ter zuräc und erflärt: „Die fo- 
reanische Konflagration  entitand 
nicht auf einmal oder zufällig. 
Anerifa wurde in diefe Katajtro- 
bhe wie ein einfältiges Sind ge® 
führt. Der Man wurde in Ruf 
Iand entworfen, und dies glauben 
die Amerikaner ohne Weiteres. 
Aber e8 ift für fie nicht fo Teicht, 
zu glauben, daß der Plan in den 
Vereinigten Staaten von Ameri- 
fanern durchgeführt wurde, und 





in Krankbeitsfällen 


sebrauden Cie die unfhädlicen, 
dod) zuverläffigen Homdopathifhen 
Mittel von 


DR. C. PUSHECK Inc. 


3954 Janssen Avenue, 
Chicago, Ill. 


807 Alverstone Street, 
Winnipeg, Man. 


Man jihreibe um eine Preislifte, 





FOR ALL 
Suilding- 
Materials 


It will PAY you 
to contact 


(. HUEBERT LID. 


5 POINT DOUGLAS AVE. 
WINNIPEG — PHONE 927 159 





— Nur die bejte Brille it gut genug für Ihre Augen! — 


H. D. REIMER — Optiker 
Angenunterfuhung — Spezialift 
260 Edmonton St., Winnipeg 


Offen tüglid von 9 a.mı. bis 6 pm, 





Teleppon 924 172 








nn 


r 


r 
N 
”v 
m 
+ 








nr 








Mittwoch, 2. Januar 1952 


2 


Alennenitiiche Rundichau 


Seite 13 





zwar von einer bloßen Handvoll 
von Amerifanern.... Manche von 
ihnen waren Verräter. Andere 
waren Jpro-fommuniftijch geftnnt, 
und voll von revolutionären Eifer. 
Die meiften don ihnen waren Nar- 
ven... Manche gewannen Schlij- 
jefftellungen in den Zeitungen, 
Zeitfchriften, in den Filmateliers 
und Rundfunfftationen. Sie wa- 
ren dadurch inftandgefegt, nicht 
nur den Beilt der führenden ame- 
rilanischen Yunftionäre, jondern 
fait aller Männer ımd Frauen in 
Amerika in verichlegener Weife zu 
beeinfhrffen.“ 

„Die VBerfhwörung it bis jet 
gelungen.” M 

Die Tatfahen, die der Werf 
in feinem Buche anfüibrt, | 
neu. Sie wurden in Zeitungen, 
Büchern and in Kongrekverhören 
oft befprochen und mitgeteilt. Aber 
er ordnet fie Äyitematifch an, wm 
zu zeigen, daß bier ein votes Neb- 
werk vorliegt, dejfen vornehmfter 
Ziedl die Sowetifierung von Ehi- 
na war. Nicht etiva der Foreani- 
iche Krieg, fondern die Frage, wie 
die Kommunifierung von China 
erfolgt it und erfolgen Forte, bil- 
det den Hauptgegenitand der Mus- 
Führungen. Der Berfaffer ift der 
Anficht, dab das nationale China 
von Anfang an zwei Nriens-Geg- 
nern gegemüberitand: Japan ımd 
Rußland md da es ftets diefe 
zivei Siriege geführt und tn diefem 
Kampfe zuerft die an Sibirien 
grenzenden chinefiichen Nordpro- 
binzen md dann die eigene Frei- 
heit durd) Kommunifierung einge- 
büßt hat. Dies war nur jo denf- 
bar, daß das amerifantfche Staats- 
department von Kommunisten ımd 
folgen, die auf Seite der hinefi- 
ihhen Stommumniften ftanden, ditrch- 
fegt war. Die meiften Bücher, die 
in Amerifa ither die ammefifchen 
Frage erjihienen find, waren pro- 
fommumiitifch. Der Verfaffer weist 
auf dreißig VBiicher hin, von denen 
bloß fieben antifonmmmniftifc toa- 
ren. ud) die Buchbeiprehungen, 
die in den führenden amerifani- 
hen Zeitungen und Zeitichriften 
über dieje VBlcher erfdhienen find, 
waren den pro-fommuniftiichen 
Berfaflern günstig und ihren Geg- 
nern unginftig gefinnt. Dies ging 
fo weit, dab jonar Fonfervative 
Zeitfchriften wie Saturday Even- 
ing Poft einen Mann wie Edgar 
Snow, der den hinefifchen Natio. 
naliften feindlich gefinnt war, in 
ihrem Nedattionsftabe hatten. Sim 
Film find folde Streifen wie 
»‚Mifiion to Moscow” gebracht 
worden. Der Nundfunf, zumal 
im Seift don New Nork, war ftarf 
nach Imfs orientiert. Das „Su- 
EEE 


Die Bremer biblifche 
Jandkonkordan; 























Rute Ansführung, ftarfer Reinen- 
einband greisiahesiar BOTD' 
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159 Kelvin St, Winnipeg, Man. 








Geflügel, 
Hithnerfaringerät ımd Seilmittel, und zu: 


jtitute of Pacific Relations”, das 
fi in fernöftligen Angelegenhei- 
een Fpezialifierte, hatte lange Zeit 
bindurdh) Brederid Vanderbilt 
Field, „den Konmuniftennillio- 
när“, al3 Erekutivjefretär in | 
nen Reihen. Profefjor Owen Lat- 
timore, der ftetS die Negierimg 
Chiang iatichef befehdete, gehörte 
auch zu diefer Gruppe. Daneben 
wurden ımgehenerliche politijche 
Fehler begangen. Der wichtigjte 
bejtand darin, da Noofevelt in 
Salta den Ruffen übermäßige Zu- 
geitändniffe in China md anders- 
wo machte, um die Teilnahme So- 
twjetrußlands am Krieg gegen Ja- 
pan zu fihern, obwohl dieje Teil- 
nahme überfliiffig » und jchädlich 
war. Dadurch nämlid gelangten 
die Hinefifchen Sommuniften in 
den Befiß der Waffen der man- 
dicdurischen Armee Japans und 
gewann jodann militärifch die 
Veberlegenheit gegeniiber den Ar- 
meen Chiang Staijcheks, zumal die 
lcgteren don Amerika ihrem Schid- 
jal überlaffen und nicht genügend 
nit Waffenfendungen uftv. geitiffzt 
toineden. 


Uachrichten ... 
(Bortiek. von Seite 1—5) 


Bunt zu Hären md Mißverftänd- 
nilfe vorzuibengen, findet man auf 
Seite 16 auf dem Bejtellzettel un- 
ten den Bermert: Die Zufendung 
erfolgt bis zur ansdrüdfichen Ab- 
bejtellung. Das macht den Emp 
fünger baftbar fir empfangene 
MN, falls er fie nit abbejtellt 
bat, oder bei der Beltellung nicht 
beftimmt erwähnt hat, nad) Ab- 
auf des Abonnements wicht nicht 
zu jchiefen 

Fir den Verlag wäre c3 ja ein 
fücher, die Sache automatijch lan- 
fen zu laflen, d. b. die Zufending 
immer, nacdpden Die VBorauszab 
lung aufgebraucht it, einzuftellen. 
Uber das berträgt fi nicht mit 
unjerem gemeinschaftlich warmen 
fanmliären  Berhältt aviichen 
Seransgebern md Lejern md 
wiirde unnötige Störungen ber 
dorrufen. 

- Am 21. Dez. pajlierte Seint. 
9. Do, 73, Winmipeg, auf feiner 
Tiieehreiie von Paraguay nad 
Baurhall, Alberta, zu jeinem Sobn 
Corn, Tod., Bor 345. 

Yın 22. Dez. kam Bernd. God- 
dert, 23, auch von Paranıan hier 
an md fuhr zu 8. D. Hildebrandt, 
Aldergrove, B. E 

Anfangs November fam mit der 
‚SS. Saturnia” ans Deutid- 
land Prod. Nobert Dirrjtein nebit 
Fran und 2 Söhnen. Sie fuhren 
zu Peter Rätkaı, Lowe Farın, 
Man. Br, Düreftein war drüben 
Prediger der Gemeinde Trapp- 
ftadt. 

Die große Gruppe Iimmigran 
ten, welche am 23. Dez, mit der 
„Benverbrae” in Sanada Tandete, 
bat. infolge Ttürmiichen Wetters 
16 Tage anf dem Atlantik zuge 
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bradt. Schw. Maria tröfer, Toch- 
ter des wohlbefannten Prediger 
und Schriftjtellers Jakob Kröter, 
befuchte ums am 22. in der Re 
daftion. Ihr Neiieziel ijt Brit, 
Columbien zu ihrer Schweiter Fr. 
Sans Bartel bei Ehilliwark. 
* 









Veftdentjchland. — Zals Ruland 
rlöglid angreift, find die alliier- 
ten Kommmandenre der Anjicht, daß 
jie über eine geniigende Truppen- 
jtärfe verfügen, wm eme Front 
am Rhein halten zu Fünnen. 

Vor einem Jahre mod wäre 
nichts anderes übrig geblieben, 
als ein schneller Rückzug nach den 
Pyrenäen md der Franzöftichen 
Halbinfel der Bretagne. Die Idee, 
da der größte Teil Europas an 
Nırkland verlorengehen wird, ehe 
es gerettet werden fan, ijt jet 
veraltet 

Eine beträchtliche Berftärfung 
der alliierter Truppen iit 1951 
friedlich Onrehgeführt worden. Die 
Truppenftürfe wonede mehr als ber- 
doppelt. Zu Beginn des Sahres 
hatten die Verein. Staaten nur 
10,000 Mann Nampftrupben hier, 
Seßt find iiber 200,000. Die 
Engländer haben 100,000 Mann 
bier. In den Fommenden Mona 
ten wird die große Schwärhe Di 
Weftens in Meftdertfhland nicht 
in einem Mangel an Bodentrup 
pen, jondern an Luftitreitfräften 
befteben. Die Nuffen haben beffere 
und mehr Sr ugzeuge bier. 

Die Alliierten haben eine grö- 
here Nopfitärte in MWeitdeutich 
land, 400,000 Mann, gegenitber 
330,000 Rußlands. Dad teilt 
fi, die Kampfjtärte auf L:l, da 
die Rufen proportionell weniger 
Traintrurpben beiten. 

Nach den gegemwärtigen Mel 
dungen, welche der Nadhrichten- 
dient befist, beabfihtigen die No 
ten vorläufig nicht die Entjen- 
gungen weiterer Divifionen nad) 
Ditdentjehland. Eine Verftärkung 
witrde jofort bemerft werden, da 
der militärische Nachreichtendienit 
ichnell und genau aus Oftdentfh- 
land eintrifft, 

Die militarijierten Negimenter 
der oftdentjchen Bolfspolizei be 
finden ih im Ausbildunagita 
dam. Ihre Kopfitärfe — 50,000 
Manır, denen der Kommunismus 






































eingehämmert wird — ift gleich 
bleibend. 
Auch dürfte das vuffiihe Ober- 





fommando faum zur Dffenfive 
übergehen, jolange es nicht 100 
Divifionen in Ofrdeutjehland md 
der Tihechojlowafei hat. E3 Hat 
fi nie mit halben Mabnahmen 
zufrieden gegeben. 

Shroohl die ruffiiche Verftärfun- 
gen im Herzen Europas noch nicht 
im Gange find, Fönnen jie jeder- 
zeit eintreten. Einige alliierte Of- 
fisiere nennen 1952 „das Sabr 
der Entjherdung fir Rufland“. 

— Die Interjuchungen de8 
Sudpdienites de$ Deutihen No 
ten Kreuzes haben ergeben, dal 
insgejamt 4,5 Millionen Deutihe 
nad dem Kriege vermit werden. 
Davon find 1,148 Millionen Sol 
daten — bon denen 90,000 zu- 
Tegt im Sivden und im Woften 
eingefegt waren — und rund 9 
Millionen Sivilperionen. Von die 
jen jind eva 1,5 Milltonen Volks 
dentjche und 1,6 Millionen Neichs 
deutiche. 

Die Deportation in die Sow- 
jehmion erfolgte nad dent Be- 
richt bereits bor der Kapitula 
tion. Das DRK bezeichnet auch 




















diejenigen al$ Deportierte, die als 
„freiwillige” Spezialarbeiterfräf 
te in die Sowjetunion gingen. 
ALS Ziel der Transporte liegen 
fih drei Sauptgebiete — der Ural, 
die Ukraine und der Raum um 
Moskau — ausmachen 

— Ruhe herrjchte an diejem 
Weimachtsfeit an er „Front“ 
zviihen Elbe und Donau, two fait 
eine halbe Million alliierter Sol- 
daten Europas Grenzen gegen den 
Sormjetblot bewachen. Sie feie 
ten dies Weihnachtsfeit zu einer 
Jeit geringerer internationaler 
Spannung al® jemals, jeitdem 
der Krieg in Noren offen ent- 
brannte, 

Sanfeits von Elbe und Ihüirin- 
ger Wald iit eine forvjetifche Ar- 
mee-$ruppe in ihren Winterquar- 
tieren geblieben. An Zahl wird 
fie jegt von den Verteidigungs- 
fräften im Weftdeutichland über- 
troffen, gebildet aus Amerikanern, 
Briten,  Frangzofen, Stanadiern, 
Belgiern ımd Normwegern. 

Wo überall amerifanifche Irup- 
pen in Deutjcland Liegen, wurde 
der weihnachtliche Geijt durd) die 
wachiende Freundfhait zwifchen 
SIE md Dentjchen gefördert, 
denn Taufende von NS-Soldaten 
verbrachten diejes Feit als Bäite 
denticher Familien. Zum erften- 
mal jeit den Kriege, nachdem jie 
als Eroberer einzogen, wurden 
vieler Amerikaner von Deutjchen an 
den Weihnachtstiich geladen. 

Unzählige Feiern wirrden bon 
den Amerikanern fiir deutihe Wai- 
jenfinder vperanftaltet, in jeder 
Sarnifon mindeitens eine, 

— ®2r. Kurt Schumader, der 
Vorfikende der Sozialdemofrati- 
ihen Partei, iit an einem Blut: 
freislauffeiden erkrankt und Tann 





















feine Wohmmg nicht verlafien. 
Der 56-jährige Führer der Ttärk- 
ften dentihen Oppofitionspartei 


bat ohnebin eine Ichwade Sejund- 
beit und nur noch ein Bein und 
einen Arm. Beide Gliedmaßen 
verlor er infolge von Verlegungen 
im erften Weltkrieg bezw. den im 
Konzentrationslager des Dritten 
Reiches erduuldeten Leiden, 

- Lie Hanfeitadt Bremen gab 
befannt, daß fie der biefigen jüdi- 
ihen Gemeimde eine Summe 
von 500,000 DM (zivfa $119,- 
000) als Wiedergutmachung für 
den Schaden zahle, welder ihr 
ührend des Nazi-Regimes zuge- 
gt wurde. Bremen erklärte, 08 
jet hiermit das erite Bundesland, 
das eine jolche Zahlung leifte, von 
der die Forderungen jüdijcher Ein 
zelperfonen jedodh nicht betroffen 
jeien. Die jüdiihe Semeinde hat- 
te urfprünglich eine Zahlung von 
1,214,000 DOM gefordert. 
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Zolos, 
Gegenwart beitragen 


netragen werden 
und Neneingewanderte 50E. 
abreicht merden. 





Pe 


Das ganze Programm beiteht aa 60 Vorträgen. 
Am Schluß wird eine herzergreifende, wahre Weihnachtögeichichte vor- 
Einteittögeld Te pro Perfon. 
Die Programme werden dort gratis ber- 


Wer diefen Vortrag miterleben tvied, kann mandes zunt Troft, zur 
Freude oder auch zur fröhlichen Hoffnung ind neue Jahe mitnehmen. 


Noren. — Frieden auf Erden it 
ein  veligiöfer Begriff. Wie 
iwer e8 ijt, ihn von der Höhe in 
die Niederungen diefer aufgewühl- 
ten Erde herunterzubolen, zeigen 
die Enttänfchungen bon Kaefong 
md Bannunont, 

Dabei dürfen wir feinen Au- 
genblie vergejjen, dab wir eg mit 
Gegnern zu fun haben, denen die 
Dinge, die uns heilig find, nichts 
bedeuten. Sie haben einen „ande- 
ren Geift“ und madhen gar micht 
den Verfuch, uns zu verjtehen. 
So bedeutet die Gefangenenfrage, 
die uns eine Sache de8 Herzens 
und der Menjchlichfeit ift, für den 
Feind nur ein Drucdmittel. Das 
macht das Verhandeln iiber diefen 
Punkt fo hart. Wir denken an die 
Mitten ud Frauen der Vernuiß- 
ten, fürdten ımd hoffen mit ihnen. 
In den Mugen des Feindes fit 
das eine Schwäche. 

Sn der Adventswode wurden 
entlic; Namenliften veröffentlicht, 
die itber das Schidjal einer An- 
zahl von Vermißten Auskunft ge 
ben jollen. Solhe Auskunft hätte 
längit durd; Vermittlung des Ro- 
ten Kreuzes gegeben werden follen. 
Und aud) heute verweigern die 
Nonmmmmiiten jeglihe Nachprü- 
fung. 

Die USA Lerkiitliiten bradh- 
ten unter der „VBermißten“-Ru- 
brif nach dein (eßten Stand 11,224 
Namen. Nur 3198 Amerikaner 
finden fich in den Alten der Noten. 

AS gerettet gelten ferner 919 
Briten, die auf verlorenem Bolten 
ausgeharrt hatten, 234 Titefen 
und einige Hundert Yilipinos, 
Franzofen, Ausjtralier, Sitdafri- 
Faner. 

Am größten ift das Mifperhäft- 
nis zwiichen den Biffern der Süb- 
Toreaner, deren offizielle Angaben 
über 70,000 Bermißte aufzä 
Die Kommumiften geben mur fiber 
den zehnten Teil Nechenjhaft. 
Was wurde aus den dibrigen? 
Taufende mögen maffafriert wor- 
den fein, wie and) umgefehrt Trud- 
pen md Boliziften der Koreani- 
ihen Nepublit „Keiren Pardon“ 
gaben. Bürgerfriege werden oft 
mit bejanderer Graufamfeit ge- 
führt, gerade weil fie der Men- 
fhennatur am meiften widerjpre- 
hen. 

In alliierten Händen find fait 
135,000 Kommuniiten, darımter 
mehr als 20,000 Chinefen und 
aud einige Franen. Man jollte 
annehmen, da dieje große Zahl 
ein jtarfes Drurehmittel bilde, Dem 
it ober fan jo umd die Ber- 
wirflihung des Gefangenenaus- 
taufches wird Teinesmwegs leicht 
fein. Die gegnerifche Forderung, 
(Sortjeß. auf Seite 16—2) 




















Herzlihe Einladung zum Deflamatorium 


von Herin Edward) Alfine unter dem Titel 
Ankindiaung und die Geburt Neju Ehrifti 


t 

| 

! 

| 

das am 6. Janınar d.%. um 8 hr abends in ber Shinn Gonfer- ji 
datort of Mufic, 356 Furby Str. (nahe Portage Ave.), Winnipeg, 

jtattfinden wird. | 

Die Gedichte werden den Zuhörern helfen, einen Vlik in den Erlöfungs- | 


plan Gottes der grauen Vergangenheit zu werfen. 
Chorvorträge und die Lieder der Geburts; 


Dazu werden die 
er Ehrifti der 





Studenten, Schüler 
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Ynerem, 8 €. 


Wir als Gemeinde find dant- 
bar, dal; wir don teuren Brüdern, 
getrieben Iurch den SI. Geiit, das 
Elare und unverfälicte Wort Got- 
tes jonntäglich und aud in MWo- 
hentagen vernehmen dürfen, aud) 
jogar über Radio. 

Wir haben auch diele Möglic- 
feiten zur Betätigung und zum 
gegenjeitigen Dienjt. Biel wird 
in den Sonntagsiähulen getan, jo- 
wohl am Orte als aud) in der 
Umgegend. 

Bu den freudigen anifien 
zählen jogar Todesfälle. Die zwei 
alten, miiden Exrdenpilger Bruder 
Dietr. Nempel und Brud, Peter 
Dertjen durften im Hohen Alter 
zur eigen Ruhe eingeben, wonad) 
fie fi ichen fehnten. Auch Br, 9. 
Hepting möchte jehon aerne mit 
jeinem Erlöfer auf ewig vereint 
werden. 

Unjere Schulen planen und 
üben fleißig für das Weihnachts- 
feit. Die Beftinnung aller Vorbe- 
reitingen it, anderen Liebe zu 
erweifen und Freude zu bereiten! 
Wie qut ift es doc, einer Semeins 
de angehören zu dürfen, wo man 
jeden in jener Lage verjtehen will. 

Sehr wertvoll find die Berid)- 
te, jepriftlich und mriindlich aus der 
Million und vom MEE. Unlängit 
durften wie don Schi. Mary Frie 
fen aus ihrem Tienjte in Sidame- 
rifa erfrenlihe Nachricht berneh- 
men; in ihrem Berichte errvähnte 
fie aud) den  jegenbringendent 
Dienft der Gejchw. D. Durapp in 
Brafilien. 

Falls 8 Gottes Wille it, jo 
werden unjere Geichw. $. Bartic 
Miffionare) die Anfgabe als 
Hauseltern der! Nervenanftalt in 
Ontario übernehmen. 

Sejchm. 8 Suffau haben 
den Ruf nad) Südamerika, voraus: 
fichtlich auf 3 Dahre. Unjere Br. 
Sen. hier verliert einen Arbeiter. 

Manche Dienjte find jichtbar, an- 
dere weniger und noch andere gar 
nicht befannt. So haben wir 3.8. 
in Narrom ein Kinderheim, twel- 
es im Anfangsitadium jteht, aber 
meines Gracdtens nad) der Unter- 
ftügung bedarf. Gejchtw. Wbr. Un 
ruh hen Siefe Arbeit jhon 4 Iab 
ve. Zwei Knaben und ein, Baby 
von etwa 8 Monaten haben fie jest. 
Seitens der Regierung haben die 
Seht. volle Anerkennung; 8 
fehlt ihnen nur ein größeres und 
entipreshendes Hans ımd eine ge» 
wilfe Siceritellung. Man wäre 
bereit, Gejchw. Uneub eine größe- 
re Anzahl von Sinaben zu Üiberge- 
ben. Die lieben Gejwifter füht 
ten fih fitr diefen Dienjt dont 
Herrn berufen. Wo Leben aus Gott 
iit, da kommen auch Aufgaben und 
Pflichten und oft fehr jchwere! 
Saflet uns Gutes tum. 

Mit Brudergruß, 

Betrus Martens. 

Dezember 1951 
{„Zionsbote” möchte bitte fopieren) 





























irael, Haläftina. 


m großen Situngen der Knej- 
jet, d08 Parlaments von SI 
rael, jpiegelt fi) wider, was 
aus den politifihen Erfahrungen 

3 Mefteng in einer ftarf durd) 
den Diten beeinflußten Atmojphä- 
re entftehen Tann. le äußere 
Form trägt jorgfältig das Geprä- 
ge Europas, mit bejegten Mini- 
jterbänfen, vollem Haus, gedräng- 
den Tribiimen und Mufmarfh des 


diplomatijchen Korps. Dennod) 
wird aus Nuancen fichtbar, dal; 
diefe Bolksvertretung das Ergeb- 
nis eines originalen Vorgangs 
der jitdtfch- paläftimefiihen Biv- 
nierfultie ift, die erjt vor furgem 
ihre erjten Schritte in die große 
Welt getan hat. 

Aus diejen Zuftänden find fo- 


‚wohl der Minifterpräfident Bon 


Surion wie jein Wuhenminifter 

Ro’he Sharett hervorgegangen. 
Intellektuelle durch Tradition md 
durch Erziehung, Bauern aus frei- 
er Wahl, find jie allmählich zu 
Führern einer Bewegung gevar- 
den, die jie aus dem Dunkel eines 
Untergrundfampfes ing Nampen- 
licht der großen Politif gebracht 
hat. Diefer Uebergang hat fie) 
jebr jgnell vollzogen, und ihre Au- 
gen beginnen erjt allmählich, fih 
an die dur) politiige und öfono- 
mifche Realitäten bedingten Mahe 
zu gewöhnen. 

Auch die Nede, mit dev Sharett 
fürzlid) die außenpolitifche Debat- 
te des Aneflet einleitete, war ein 
Beweis für den Umjdwumg, der 
ji allmählich im der Politik If- 
vael3 zu vollziehen beginnt, die 
nicht mehr darauf ausgeht, Tat- 
jacden zu jehaffen, jondern Jiptlich, 
darımm bemitht ijt, den beftehenden 
Tatfahen Nehmung au fragen, 
Die Ausführungen Sharetts Flan- 
gen fo nüchtern und jo abgetvogen, 
als tämen fie aus dem Munde jei- 
nes Rollegen von der Finanz. Sie 
Fongentrierten Ti auf die Sude 
nach den Möglichkeiten, nit deren 
Silfe die Laft zu erleichtern it, 
die jich Shrael Bud) die Deffnung 
jeiner Tore Suden aller Zän- 
der aufgebiindet bat. Tie Saupt- 
rolle des Netters aus diefen Nö- 
ten des Augenblies ijt den Ver. 
Staaten zugedadt. Die amerifa- 
nifchen Silfeleiftungen bedeuten 
Iirael die Chance, über die 
ärgiten Nöte der nächiten 2 Zahre 
binwegzufonmen. 

Nod) vor einigen Monaten hätte 
faum jemand erwartet, daß auch) 
Deutjchland in den Kalkulationen 
über die finanzielle Zukunft Sir 
raels zu aktivem Sandeln mitbe- 
vufen jein würde. Welche praf- 
tiiche Möglichkeiten fi aus der 
don beiden Seiten gejuchten An- 
näherung herausfriftallifieren 
tönnen, bleibt zur Zeit nod un- 


























flar. Der Einiag amerifaniic- 
jöifeher Drganifationen deutet 


darauf hin, daß aud) hierbei an 
die Vereinigten Staaten als Ber- 
mittler umd eventuell als Bor 
ihußgeber gedacht wird. 

Die Stellung der arabifchen 
Staaten bat ji) aus einer Art 
pafliver Nefiiteng gleichfal in 
einen von materiellen Erwägun- 
gen bejtimmten Realismus ge- 
wandelt. Die Entjchädigung der 
arabifen Flüchtlinge joll auf dem 
Wege der Verrechnung von YAn- 
iprüchen erfolgen, die Jirael auf 
Kriegsjhäden und aus den Fon- 
fiszierten Vermögen der wrafifchen 
Suden herleitet. Auch in diefem 
Falle werden die Ver. Staaten 
irgendiie eingreifen müflen. 

Ungeachtet grundlegender Dif- 
ferenzen in der inneren Politif 
hat die Oppofition mit Ausnahme 
des nah Moskau tendierenden 
Iinfen Flügels der Arbeiterbeive- 
aung und der Kommuniften der 
Außenpolitik der  Negierung 
arumbfäglich ihren Segen erteilt. 
Sie hat danıit gemeinjam mit den 
Renierungsparteien zum Wusdrud 
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gebracht, dab Sirael eine außerpo 
Fitiiche Linie wünjcht, die feiner- 
lei abentenerlihe Ejfapaden jucht, 
jondern id) jergfältig nad) den 
Wünihen des europätjch-amerifa 
nichen Wejtens richtet, 


Elmer John Heufeld + 


Mit tieftraurigem Herzen teile 
ih allen Verwandten und Lieben 
Freunden von dem Abjheiden des 
lieben G-jährigen Elmer, Söhn- 
chen meiner Kinder Johann und 
Tina Neufeld, mit. Der Som- 
abend am 10. Nov. war ein jehi- 
ner Tag. Anı Vormittage jpielte 
Elmer draugen mit jeinem Schwe- 
jterchen. Amı Nadhmittage war er 
jenem Vater behilflich und ver- 
weilte ji) jpäter allein. Um_ziwei 
Uhr wollten die Eltern zur Stadt 
fahren, da wurde Elmer vermißt. 
Dan rief ign, aber es folgte feine 
Antwort. ls jein Vater fid) nad) 
ihm umichaute und zur Viehtränte 
fan, jah er Elmers Müte amı Ufer 
liegen, dab jagte alles. Er jprang 
glei ins Waffer und fand fein 
Kind nicht weit vom fer. u 
wenigen Minuten waren jie bein 
Arzte. Der tat jein Möglichites, 
doch alles vergebens, das Leben 
war entflohen. Furchtbar jhwer 
waren diefe Stunden und au) 

















die Tage nachher fir die Eltern 
umd für und. Doc Bott gab Gna- 





de, wir richteten unjeen Be nad 
oben md fanden Trojt in Gottes 
Wort. Sonntag, den 18. Nov. 
fand bei jeher großer Beteiligung 
das Vegräbnis jtatt, Br. 3. P. 
Til arüßte die Trauerverfamm 
Lung mit dem Worte Soh. 11, 25. 
Br. B. Törws fagte das Lied an 
am Strom ımS 
“und Iprah dann in Eng- 
Sein Text war Hiob 1, 21 
hin auf Siob, wie 
der in allen jeinen Schiejalsidlä- 
gen, VBerluft aller feiner Kinder 
und feines ganzen Vermögens, ob 
durch Naturereigniffe oder durch 
Menjchenhände veranlagt, das 
3öt liche Walten jah und fi de 
mütig unter feine gewaltige Sand 
beugte umd feinen heiligen Namen 
pries, Und jo müffen auch wir 
fogen, der Serr hat ihn gegeben 
md and) genommen. — 








„Sammeln wir 
alle... 
Kijch. 








Dr. 3. P. Düc lich das Lied 
immelan geht ınjere Bahn“ 





fingen md Tegte feiner a 
Amos 3, 6 und Hiob 1, 1 zu 
Srumde. Er machte es jehr Far 
und deutlich, dal; hoir nicht einem 
blinden Schiefjal  Ppreisgegeben 
find, jondern es war des Herm 
Weg jo und Er macht Feine Fehler, 
jo jagt fein Wort. 

Der Chor fang inztoiihen tri 
itende Lieder. Dur die Anjpra- 








den ımd durch die Lieder wurden 
unjere Blie Himmehvärts gerid- 
tet amd in unjerem Schmerge wur- 
den hei 


ftilfe vor dem Serrn. Auf 
icdhofe las Br. D. Pan- 
fraß aus Nejaja 55 die Verje 8 
md 9 und betete. 

Der Heine Elmer war ein jehr 
freundlicher und Tiebevoller Zun- 
ae und hat uns viel freude bevei 
tet. Wir forechen hier auch unie- 
ren ifnigften Dank aus für die 
vielen Beileidsfarten und «briefe 
und Trojtiorte, die den Eltern 
md 1m3 zugejandt murden; fie 
tröfteten und richteten ım3 auf. 
Ter Tiche Elmer wird betrauert 
don feinen Eltern ımd bon jeinen 
Seichtiitern Dony und Dorothy, 
bon feinen Großeltern Nicolai 
KSanım, Ehillivark, B.C. (Emer 





war ein Sohn ihrer berjtorbenen 
Tochter Nätdi, geb. Reimer) und 
von mir. Ter fleine Liebling war 
ung jehr ans Herz gavacjjen und 
wir fihlen den Qerkuft, ihn nicht 
mehr in amjerer Mitte zu haben. 
Aus Liebe zu ihm, 

Schw. Ana Martens 
und inder 

Coaldale, im Dezember 1951. 


Herzen jahen wir jtille da. Wir 
gönnen ihr die Nude, wonach fie 
fich jo jehr fchnte, 

In den Tagen ihrer Leiden, 
hörten wir unjere liebe Mutter 
nie Hagen oder murren, Obwohl 
es ihr mitunter dunkel wurde, 
jand fie fi immer wieder zurecht 
an dem Worte Gottes. Wenn jie 
dann jo jehe müde wurde, ermahn- 





32: fie fi mit 2iedern, jo wie 

„Mein Nefu, wie Dur willit, mein 

sr. Jacob $ Peters en Serr, ift Dein“ und an- 
d 


Unfere liebe Mutter, Frau I6- 
cob 3. Peters, geb. Anna Ejau, 





wurde; geboren am 30, Dez, 1865 
im Dorje Siiehau in Südrugland. 


In ihrem 6. Lebensjahr verlor 
fie ihren Vater und nach 4 Zahren, 
1876, 309 fie al3 10-jähriaes Mäd- 
chen mit ihrer Mutter und 4 Ge- 
jehroiftern nach Nordamerika. Sie 
fiedelten bei Inman, Kanjas, an, 
wo fie 43 Jahre wohnhaft war. 
Sehr jeher war der Anfang, weil 
3 viel Pionierarbeit fojtete, 

In ihren 17. Lebensjahr er 
kannte. jie ihren verlorenen Zu- 
fand umd durfte fich zu Gott be 
kehren, Matth. 28 war ihr 
Troftvers. Im Sabre 1882 wurde 
fie don Nelteften Zac. Wiebe ge- 
tauft md im die Keiner Menn. 
Semeinde aufgenommen. Im DL: 
tober 1889 trat jie in den Ehe- 
jtand mit umjerm Tieben Vater 
Sacob F. Peters. 1891 jtarb ihre 
Mutter. 

1918 zogen umjere lieben Eltern 
mit 7 Rindern nad) Elairmont, 
Alberta, wo fie 5 Jahren gewohnt 
haben. Im Jahre 1923 verlegten 
fie mit 6 ihren Kindern twieder 
ihren Wohnort, md zivar nad) 
Winkler, Man. Hier jhloffen wir 
uns der M. Br. Semeinde an 
und nad 14 Sahren, im Xahre 
1937, den 21. Sept., jtarb hier 
unfer lieber Vater. Sein jchiweres 
Leiden ımd der umerwartete Tod 
ihrer Tochter Manes mit ihrem 
Kinde im Schneeftuem im Nahre 
1941, madte einen tiefen Ein- 
Na auf fie. 

Im diefes Jahres er- 

und blieb jdhiwer Tei 
dend bis an ihr Ende. In ihren 
Kranfenitübchen it je uns md 
anderen oft zum großen Segen 
geivejen. us dem guten Schab 
ihres Serzens hat fie viele Ab 
icpnitte aus der Bibel und Lieder- 
verje hergejagt. Jr diejer Zeit 
des Leidens hatte fie ein ftarkes 
Verlangen, heimgugehen. Oft jag- 
te fie, „Heim, ad, nur beim. Sch 
möchte heim, gern legte id ab 
mein Pilgerfleid, die Laft die ih 
getragen. Ich möchte heim.“ 

Zehn Tage vor ihrem Tode fann 
fie Fräftig das ganze Lied: „Mein 
Sott, ich bin entjchieden, auf ewig 
bin ich dein“. Und Freitag betete 
fie Har und hatte viel zu danfen 
für Gottes anädige Führuna und 
die ung. Sonnabend 
ichien fie befonders jhwer zu lei- 
den, worauf fie dann Sonntag 
friide einen Schlaganfall hatte. 

In den Ießten 6 Monaten hat 
fie jehmwer gelitten. Eifen fonnte 
fie die Tegten 4 Moden jozujagen 
garnicht mehr; auch konnte fie zu- 
Tett nicht mehr teinfen 

Am 3. Dez. Tag fie till vom 
Morgen an. Sie atmete fehwer. 
Ihr Todesröheln fing morgens 
an, bi8 fie dann 8.30 Uhr abends 
ianft md ruhig emjhlief. Die 
Kinder jaben an ihrem Bette und 
ichauten zu, tvie die I. Mutter ih- 
ven Zauf vollendete. Mit weinen- 
den Mugen und dankerfüllten 
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‚dere, 


Wir find Gott dankbar für jo 
eine gottgeweihte Mutter. Wir er- 
fennen das als die größte Gabe, 
die Er uns fir diefes Leben hatte 
geben Fönnen, Wir tveinen und 
trauern, wir fühlen die Xitde, aber 
wir jind nicht ohne Hoffnung. 

Unfere Hebe Vutter ijt alt ge- 
worden 85 _Sahre, 11 Monate, u. 
3 Tage. Sie ft Mutter geworden 
über 12 Kinder, wovon 3 ihr im 
Tode vorangingen, 2 davon im 
Kindesalter: 

Drot Söhne, Jacob, Kohn, und 
Abraham find wohnhaft in Kan- 
las; em Sohn, Heinrich, in A 
berta; zwei Söhne, Bernhard un) 
Franz, bei Winkler; drei Töchter, 
Maria, Frau 9.9. Ianzen; Tina, 
Frau ©. 8. NRempel, und Ana, 
welche bei ihr war, deren Pflege 
die T. Mutter genof; bis an ihr 
Ende. Aud bat fie 48 Großkin 
der, von denen 9 geitorben find, 
md 39 Urgroßfinder. 

Viele Freunde haben ım8 be 
huht, für ımS gebetet, und ung 
getröjtet. Wir möchten allen, die 
im irgend einer Weife unfer ge 
dacht oder geholfen haben, ein 
herzliches Tankeihön fagen. 

Die Rinder, 
Winkler, Monitoba. 











Auf der Reife, 


Ein Gruß der Liebe an alle Le- 
jer der Rundihau mit 2. Kor. 9, 
15, two e& heißt: „Gott aber jei 
dank fir feine unausipredhliche Ga- 
be.“ — €&3 war den 15. Novem- 
ber, al$ Gejchwifter Abram Both 
von Winkler, Man., in Hilsboro, 
Kanf., waren und uns bon dort 
auf ihrem jchönen Wıto mitnah- 
men nad Manitoba. Die Reife 
ging jeher gut, twir hatten ange 
nehine Gejellfhajt und eine jehr 
ihöne Yahrt. Freitagabend um 
6 Uhr famen wir glücklich bi8 zu 
unferen Kindern Beter Ströfer, 
die in der Nähe von Winkler woh- 
nen. Sonntag morgen befudhten 
wir die Gejchtvifter in Winkler und 
abends die in Morden, Der Herr 
Tennete ums durd) fein Wort 
Dienstag, den 20. Nod. fuhren 
unfere Kinder mit uns nad Win 
nipeg, io wir unfere Kinder, 
Frau Ejther Hord md Naomi ber 
jnchten und blieben dort etlihe Ta- 
ae. Weil yoir in Winnipen geweilt 
haben, jo machten wir viele Vein- 
he ımd hatten jeden Abend eine 
Berfammlung. Wir befuchten audı 
unjer Bibel College, auch, die 
Mennon, Sochjhule und hatten je 
eine Verfammlung auf dem Nord 
ende, Südende, Kildonan md aud) 
in Steindbah und Marqueite. Un- 
er Gebet ijt, der Herr möchte die 
Arbeit, die unlere Sejchtwifter dort 
itberall fun, jegnen. 

Es war ums jhade, dak wir ım- 
jere Gemeinden in Manitoba nicht 
alle bejuchen fonnten, aber wir 
hatten den Gefchwiftern in Coal- 
dale, Alta., veriprodhen, zum er. 
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jten Sonntag im Dez. dort zu fein. 
Steitag abend, den 30. Nov. fa- 
nen wir glücklich in Coaldale an, 
two Gejchw. 3.3.Siemens uns jehr 
herzlich aufnahmen. Hier in Coal- 
dale ijt ja eine große Gemeinde 
und e3 wurden die Berfammlun- 
gen auch jehr gut befucht. Der 
Herr jegnete uns duch fein Wort 
und einige Seelen fanden den Hei- 
land, mofitr wir jehr dankbar find. 
Die ier in. Alberta Haben 
eine jehr jhöne Ernte, aber weil 
viel Regen, Schnee und Ftojt zu 
früh Zamen, jo find fie mit der 
Ernte nicht fertig geworden. Auf 
manden Pläßen ift no diel zu 
drejchen und 8 gibt auch viel Zel 
der, wo das Getreide nod) nicht 
geichnitten ijt umd jeßt unter 
Schnee Tiegt. Dann bauen die Zar- 
mer bier auch viel Bucerrüben 
und da gibt e3 auch nod; viele, die 
nod Zuderriiben in der Erde ha- 
ben. — 

Bejchw. 3.3. Siemens fuhren 
an einem Nachmittag mit uns nadı 
Taber, unweit von Coaldale. Hier 
in diefem Kleinen Städthen ift ei- 
ne große Zuderfabrif, wo fie an 
einem Tage 3500 Sad Zuder ma 
chen, 100 Pund im Sad. Es iit 
do großartig, was Menfchen alles 
erfunden haben Reute 











Die 








Was jeder Prediger 
und Schrer gerne hätte: 


Ale 3 Bücher von Eric. Sauer 
find in meubenrbeiteter Ausgabe 
jegt wieder zu haben. 


3 Bände zufanmen, R 
portofrei... 38.25 
© Das Moraenrot d. Welterlöfung 
Ein Gang 
duch die altteftamentliche 
Offenbarungsaeichihte ” 
234 Seiten, Preis geb. .... 33.25 
© Der Triumph des Gefrenzigten 
Ein Gang 
durch Die nenteftamentliche 
Offenbarungsgejhichte 
246 Seiten, Preis geb. .... 33.00 
© Vom Adel des Menfchen 
Gedanten über Bmed und 
Biel der Menihenichöpfung 
246 Seiten, Preis geb. .... 83.00 


The Ehriftian Prefi Lid., 
159 Kelvin St, Winnipeg, Man, 














Asch erhältlich! 


„Mennonitifche Märtyrer der jüng- 
iten Vergangenheit u. Gegenwart” 


Lerfaffer Aron A. Tömws. 


Bebunden, portofrei ....... $3.75 
Brofhiert, m em BD 


Suter Einband. Schwarzer Det- 
fel mit Goldtitel. Faft 400 Sei- 
ten auf gutem Papier und mit vie- 
len Bildern. E3 ift eine einzigartige 
Sammlung von Tatjachenberich- 
ten ergreifend und rührend; ein 
„Märtyrerjpienel” der Neuzeit. 

Da die Auflage nicht groh; ift, 
raten wir, das wertvolle Buch jegt 
zu erwerben, und aud) alle Gemein- 
de- und Schulbibliothefen damit 
zu berforgen. 





— Biederverfäufer erhalten 
Iohnenden Rabatt — 


The Chriftian Preß Lid., 
159 Kelvin St, Winnipeg, Man, 


und beim Berfalfer 


Ned. UA. Törs, Marfhall Nd., 
RR. 1, Abbotsford, 8. €. 








bier in Alberta jind dankbar für 
die jhöne Ernte. Aber für die 
Neute, die ihre Getreide nod) nicht 
gedrojchen haben oder wo es nod 
ungejhnitten unter Schnee liegt, 
oder die nod) Zuderrüben in der 
Erde haben, ift es jehe wer. Ge- 
genwärtig find wir bei Pincher 
Greet md von hier geht es nad) 
Vaurhall und jo weiter. Wir ge 
denken, die andern Gemeinden 
bier in Alberta aud) mod) zu be: 
jughen, und dann joll die Reife 
bis 8. €. gehen. Wir jmd dem 
Herren jehe dankbar, daß er ums 
die Gejumdheit jhenft, und dal; 
wir nod) jo arbeiten dürfen, Un- 
jer Gebet it, dap der Herr ung 
auch in Zukunft möchte jegnen 
und zum Segen jeßen, Wir dan 
Een auch viel an unjere lieben ®e- 
ichwifter ımd Freunde in Siid 
amerika. Wir winjchen au Eud, 
und allen Zejern der „Rıumdichan” 
viel Süd und Segen im Neuen 
Jahr! Sedentt auch unfer im 
Scbet. 

Eure Sejchwifter im Werke des 
Seren, 








EN. ı. Helen Siebert. 


In die Steppe 
getrieben. 
Eine Volfstragödie unferer Tage, 


Durd) die Ausjpradie im deut- 
ihen Bundestag Über die Tragd- 
die der 200,000 Banater Schtva- 
ben in Nmänien wurde weithin 
das Iuterejje der Deffentlichkeitauf 
die Katajtrope gelenkt, die fie) Hier 
vollzieht. Won den 350,000 jeit 
drei Sahrzehnten in dem bon ih» 
nen ueber gemachten und zur 
Kornfammer des einjtigen Defter- 
ih-Ungarn entwidelten Banat 
anfäfligen jhwäbiichen Siedlern 
wirrden 80,000 bereits 1945/46 
in die Sowjetunion berjdhleppt, 
während 50,000 nadı Deutjhland 
und Frankreich flichteten. Ueber 
die verbliebenen 200,000 ijt jegt 
eine neue gewaltjame Ziwangsjied- 
lung in die Baraganjteppe an der 
unteren Donau hereingebroden. 
Die jchwäbichen Bauern wurden 
von ihren Höfen geholt, mit einem 
geringen Teil ihrer Habe in Gü- 
teriwagen verladen umd unter mi- 
Iitäriiher Bewahung in die jen- 
jeits der Sarpaten gelegene Ba- 
raganjteppe abtransportiert. Von 
den nod) Zurüdgelafienen erfuhren 
fie, dai ihre Höfe zunädjt ausge- 
plündert und dann bon rumäni- 
ihen Hirten und Yauern bejett 
wurden. Von der Aufiedlung 
betroffen wurden dor allem aud) 
jolde Familien, die ji) bere 
zur Nücführung nach Deutjch- 
land gemeldet haben. 

Bis jeßt wurden bereit über 
50,000 Jeutiche Bauern bon die- 
iem Schidjal betroffen. Das Ziel 
der Bolfsrepublif Rumänien it 
zweifellos, alle Gemeinden des an 
Ungarn und Sugojlavien geenzen- 
den Banater Gebietes von nichtru 
mäntichen Samjlien freisumaden. 
Term van der Umfiedlung iwer- 
den auch Magyaren, Serben und 
andere Bollsgruppen betroffen, 














doc richtet fie fih in eriter Linie 


aegen die deutjchen Bauern. Nad) 
den neueften im Sentralbitro des 
Hilfswerfs vorliegenden authen- 
tiichen Verichten find bis jegt rund 
10 Gemeinden von der mans 
umfiedlung betroffen worden 

Bur vorläufigen Aufnahme der 
Verihleppten in der Baragan- 
jteppe wurden 30 primitive Lager 
für je etwa 1000 Familien „ein- 






gerichtet“, Die Verjehleppten wer- 
den unter freiem Himmel ausge 
laden. Sie haufen in Erdlöcern 
un) in Hütten, die jie mit eini- 
gem mitgebrachtem Hausrat und 
Nejten notdürftig hergerichtet ha- 
ben. Die Männer haben gleic) an- 
gefangen, aus Lehm und Stangen- 
holz „Häufer” zu bauen, wobei 
für jede Samilie ein Zimmer von 
10 qm und eine Kiiche von 5 qın 
erlaubt ijt. Xieferung don 
ven und Fenjtern wurde zu- 
nädjt Iedigli „in Ausfidt ge- 
jtellt“, Das Elend unter den Ver- 
ihleppten ift groß, fie find befon- 
ders bon Krankheiten bedroht, da 
die Wafferverhältniffe katajtrophal 
find. 

Sn den verzweifelten Berichten 
der Umfiedler it die Empörung 
bejonders dariiber quo, daß die 
Deutjhen wieder einmal ihr Hab 
und Sut den Rumänen überlafjen 
unten — völlig befitlos gemacht 
— in einer Steppe angefiedelt 
wurden, in der es fein Holz zum 
Daunen und Brennen gibt und in 
der das Wafjer faum für das Vieh 
ausreicht, für Menfcen aber na- 
bezu ungenießbar ift. Einzelne 
diejer Lager, aus denen einmal 
vier entjtehen jollen, Haben ei» 
nen 11 Ein langen Weg big zur 
näcjten Wajjerftelle. Bis zu der 
10—20 Im entfernten Donau er 
jtreeft fih eine weite Steppe mit 
einzelnen Baunmvollfeldern. Tas 
Vieh, das ein Teil der Umfiedl 
familien mitnehmen Eonnte, Frist 
Unkraut und Stlee in dan Bann 
wollfeldern, da Weidefläden fm 
vorhanden find 
In einem diejer Verichte heikt 
es: „Wir haufen jebt auf einen 
Tleeftück, unjer Plaß ift 450 quı 
voß. Wir haben unjere Heinen 
Hütten aus Mfazienäften gebaut 
umd mit Nobe md Hedric gededt. 
Wir fochen rauhen im Freien. 
Noch haben wir etwas für den 
Zopf und zum Feiern, was aber 
wird im Winter werden? An das 
viele Semiife, das wir jebt zur 
Haufe hätten ımd die Kartoffeln, 
dürfen wir gar nicht denken. Be 
jtern hat unjer Nachbar ein Paket 
von zu Sauje befommen mit Kar- 
toffehr und ®&em Das Waffer 
it bier ein ganz arof 
Brunnen gibt es hier Feine. Wir 
haben fie uns erft graben müffen. 
Aber das Waffer ift nicht zum 
infen, höchitens fir das Vieh. 
Die Segend hier it jehr arın.” 

In diefem Stil der Verzweif- 
fung jind dte meisten der Berich- 
te abaefaßt. 

In den don mehreren Flücht 
IingSabgeordneten im Bonner 
Vındestag eingereichten Antran 
twird die Bundesregierung erfucht, 
„vor aller Welt gegen die in Ru- 
mänien im Gange befindlichen 
Awangsumfiedlungen aus dem 
Siüdweiten in den Diten des San 
des, bon der auch die reftlichen 
200,000 Banater Schwaben be 
troffen find, Anklage zu erheben.“ 
In Erläuterung. diejes Antrags 
forderte Dr. Eigen Serjtenmeier 
einen Appell an das Anternatio- 
nale Rote Kreuz und an die Ver 
einten Nationen um Entfendung 
je einer Delegation unabhängig 
von eimander in die betroffenen 
Sebiete Numäniens zur Weber: 
prüfung der neuerlichen Tragödie 
der Banater Schwaben. 








































































R.NR.2, Bor 16, 
Kelotona, B.C. 
Nene: 955 Fuller Ube., Kelomna, 
8. €, Gerh, Siemens. 


Alte Adreiie: 


EREREREER EEE SEEN EN ERENR 


Bibeln 
find noch immer das beite Gejchent! 


Haus und Kanzelbibel — mit Apofrypgen und Anhang; jehr 
grogem Drud; Leder, Goldfreuz, Goldlinie, Goldjdnitt; 
Qutteral; 734x114" .. 

£ Pradtausgabe, Saffian, Ho hnitt 23.00 

Zajchenbibel — Elberfelder, 4%4"x6%4*, Kunjtleder, Sprengichnitt 4.00 

Menge-Bibel — Tajhenausgabe, Saffian, Dedelvergoldung, Rot- 
goldjchnitt, Zutteral, 4Y4"x7Y,", PBrachtausgabe 9.00 
‚Keinen, Notjhnitt .. en 4.35 

Iubilänmsbibel — Hanzbibel. 3 Ya"xTYa". Doppellei- 
nen, Defelgoldverzierung, Goldjhnitt, Golddrud, feine Aus- 






$13.00 


























führung, Zutteral .. 35 
Ziejelbe in Saffian, Kantenvergoldung, Hohlgoldfgnitt, 
WELON engeren grioessgenziessennyenzen 16:00) 
Inbilänmsbibel — Iajhenformat, Leder, Anhang, Rotignitt, 
Zufteral 
rn — Diejelbe nad) mit Konkordanz 
% — Sajfian, Seitengolötitel, Rotgoldjchnitt, An- 


i hang, Zutteral u... sage 
Nosfordanz-Bibel mit Apofıyphen und Wortlonkordang. Tajıhen- 
format. Zedereinband, Rotjehnitt, 4"x6%4”. Zutteral 

er Safftan, Seitengoldtitel, Rotgoldignitt, Zutteral 
Scnftornbibel — 34%X4%4“ mit Anhang für Bibelitudium, 
Saffianleder, Schugklappen . 
" — Sutteral, Notjgnitt, Xeder . 
— Rotjchnitt, Leinen .... 











Perlbibel — 534x414“, Zutteral, Rotjchnitt, Zeder . 
#  dutteral, Goldfchnitt, Saffian, Schugklappen 6.85 

elle Da" xd“, Dede mit Goldrand, Roticnitt, Leinen 1.75 

Lulfsbibel — Zutger, mit Anhang, Leinen, Rotfeynitt, 4y4”x6%4“ 1.25 


Keinoftav-Handbibel — Altdeutjh, Safftan, Notgoldichnitt, 
Autteral (Handformat, pafiend fr Prediger) 
Leder, Rotjegnitt, Zutteral 
xoder, Goldlinie, Goldicnitt, Zutteral, jdönes Geihent fr 
Prediger und Lehrer .... 7.00 


an, S 
























hät 3% ve 
Tajchenbibel - , Sutteral er 
Safjian, Schugflappen, Notgoldidnitt, Futteral, jehr be- 


liebte3 Sormat 

Stuttgarter Biblifces Nadjich) 

und Bildern, Doppelleinen, Dedelgoldverzierung, Rotichnitt. 4.50 

Tasielbe in Halbfranzband; Zutteral; feine Ausgabe ........ 6.75 
(Dies beliebte Nachihlagewerk it jegt twieder neu erihienen 
und eignet fi befonders fiir Gejchenkzwedte.) 

Arbeits- und Studienbibel in 3 Bänden in Rerifon-Oftapfornat. 
Sonderausgabe der Subiläumsbibel mit Erklärungen in 
Form lofer Blätter zum beliebigen Einfügen von Schreibblät- 
tern, 7O-jeitiger Anhang fürs Bibelftudium beigegeben und 
in jedem Band find etwa 500 Seiten Schreibblätter. Fir Bi- 
belforjcher, Vrediger, Lehrer u. Vibelcolege-Studenten jehr 
gewünscht u, praftifd. Alle 3 Bände in feiner Ausführung 14.00 
(Mer diefes Werk zu Weihnachten jehenfen möchte, follte jo- 
fort beitellen, denn e8 it mr eines zur Anficht auf Lager.) 

Fibfiihes Vilderbudy „Wir jahen jeine Herrlichkeit”. 80 Neutejta- 
mentliche Bilder mit Begleittert. 6“x9*, Leinen, farbiger 
Einband, Goldprejjung. Geeignet fir Lehr- u. Gejchent- 
zwefe fir Yiingere ee jr 

Stuttgarter Bilderbibel in ichönem Wierfarbendrud auf fi 
Papier. Salbleinenband, 8’x11*. ZTeilbände: 

1. „Sefu Wort und Werk“. .. 











1.10 





2.20 









\ I. „Seju Leiden ımd Erhöhung“. h 2.20 
ice Bibel — Leinenband, 6”%8Y5*, Harer Drud . 2.25 





Enalifche Bibeln u. N. Teftamente in gitter Muswahl und veridie- 
denen Weberjegungen in Breiien von ... 40c bi8 $15.00 


Neue Teftamente 


Grofdrud- N. Teftament — Luther, Speziell für alte oder jhiva- 
de Augen wer 2 
Menge N. Teftament — mit Anhang und Karten; Zeineneinband, 
4,,"%7", Harer Trud er ” 
Menes Teftament — Kuther; Wejtentafchenausgabe; mit PBial- 
men; Voll-Ledereinband; Goldtitel; Goldfchnitt; befonders 
ihöne Ausführung; 2ya"xd" . Me 
Tasjelde mit Schugllappen, Zutteral . 
Nenes Tejtament mit Pjalmen — Luther, Leinen, Rotjehnitt, 
























31a"x5“, ohne Leieplan .. en „85 
Zuther, kartoniert, 614 "x414”, palend Sonntagsihüler so 
Nolfsteftament m. Pi. — Auf gutem Vibeldrudtpapier, biegjan, 

Tajbenformat vos ag u 35 
Zuther, Glanzdedtel, 6Y4"x4“, pajfend zum Verjchenfen 25 








N. Teit., deutjch, von 8. Thimme.— Eine neue fehr aute Üib erfegung. 
Seineneinband, Boldaufdrud. IA'x7Ya" 1.60 
Englifch-Dentfches N. Teft. Leinenband. Sehr beliebt bei 
Kanadiern RAR 
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Sonntäaliche deutiche 
Gottesdienite in Nien- 
nonitijchen Kirchen 
Winnipcas: 

Nord-Kildonan M. Brüd. Gem. 
343 Edijon Ave, N.-ild. 
Sonntagsihule von 915 MM. 
Bottesdienjt von 10.35 —12 AM. 
Abendaottesdienit von 7 PM. 
Pr. Si. Nedefopp. Tel, 505 694. 





Schöntwiefer M.Gem., Erite M.R. 
Ede Notre Dame u. Alverjtone St. 
Sonntagsjhule von 9.30 AM. 
Sottesdienft von 11—12 MM. 
Nbendgottesdienit von 7 PM. 
Kell. 3. 9. Eins — tel, 21571 








Schönwiel. M. Gem, Gr. Ni. 
258 Tovon Nor, N.-ildonan, 
Sonntagsihule don 10 A.M. 
Gottesdienft don 11—12 AM 


Rred. ?. Säröter. Ter. 502551. 





„Bethel” Mitftonstirdhe der M.®, 
103 Furby St, bei Wejtminfter. 
SE, u. deut. G-dienft dv. 10 A.M. 
Engl. Sottesd. von 11—12 UM. 
Abendaottesdienit von T B.M 

Pr. Dav. Schröder — Iel. 34958. 





Wpp. Mennon, Miffionsgemeinde. 
Erfe Sargent u. Zurby St. 
Sonntagsichule und Gottesdicnit 
in Dentjch von 11 ig 12 A.M. 


Prod. Taf. Tärm 


Dentjche BRadio-Andacht 
der Rinnipeg M. Br. Stadtmiffion 
jeden Sonntagmorgen bon 7.30 





Tel 





über CKY. Schaltet bitte ein und 
genießt den Segen des Battes- 
dienites. 


Nordende M. Brüd. Gem. 
621 Eoflege Ave. (bei McGregor) 
Sonntegsihule von 9.30 AM 
Sottesdienjt von 10.1512 AM, 
Abendgottesdienit von 7 PM. 
Br. D.R. Dürkfen. Tel. 506 222. 
Südende M. Brüd. Gem. 

Ede William Ave. ıı. Juno St. 
Sonntagsihule von 9.30 AM. 
Gottesdienit von 10.4512 A.M. 
Abendgottesdienit von 7 PM. 
Pr. IP. Neufeld. Iel. 36.2 














1. 


Alle Menjhen empfangen von 
Gott zwei große Kapitale, die man 
zinsbar zu machen habe, nämlic) 
Kräfte nnd Zeit. 

(Seremias Sotthelf) 


Uachrichten ... . 
(Fortjet. von Seite 13—5) 


da wir die 135,000 ohne weite 
res ausliefern jollten, mußte aus 
einer ganzen Neihe von Gründen 
abgewiejen werden. Schon des 
halb, weil wir nicht zu glauben 
vermögen, dad die neun Vager auf 
nordforeaniiehem Boden, über die 
Nedhenihaft aegeben wurde, alle 
Sefangencn enthielten. Man den- 
fo an die Sunderttaufende bon 
Deutichen und Sapaneın, die nad) 








iegendivo  zwildhen Wladiwoftor 
und Moskau auf Erlöfung bar- 
von 

a 
1.SN. — Tas Nav Yorker Sta- 


te Board of Regents verfügte die 
Bildıng einer dreiföpfigen Nom- 
mifften, um zu prüfen, ob in den 
Schulbüchern jubveriives Mater 
ial enthalten it. 
Pr 
Saargebiet. — Der jaarländiiche 
Minifterpräfident Nohannes Hoff- 
manı, plädierte zum Woihhil 
des jechiten Yandesparteitages der 
ShHriitlihen Volkspartei in Saar- 
briden dafiir, das Saarland zum 
enropätfchen Sand zu erklären 








Kanada. — Die in Deutjchland be- 
Findlichen und jet neu hinzukom 
menden Fanadiichen Soldaten Tei- 
en ihrem Status nad Feine Be- 
faßungstruppen, vbvohl fie die 
leihen Vorrechte genden, tvie 
die britiiche Nheinarmee, erffärte 
der Fanadiiche Verteidigunsinini- 
jter Broofe Glarton in Hannover, 
Die kanadischen Truppen unter 
Händen direft dem Kommando 
Henhowers und den Nordatlan- 
tif-Stveitfräften, und alle Roiten 
für jie wirden bon Nanada be 
iteitten, 











Gugland. — wäre ungerecht, 
zır Jagen, der Bench Dr. Mdenau- 
ers in London habe das Verhält 
ni3 der beiden Länder zu einar- 
der grundlegend gewandelt. Ne 
jpeft und Wille zur Sujamntenar 
beit bejtanden bereits vorher. Die 
Vorausfegungen waren bejonders 
von der britiichen Politik jeit der 
Abkehr vom reinen Bejagumgsre- 
aime gefehaffen worden. Die Toya- 
le Mufbauarbeit der Noegierung 
Ndenaners hat dns Ihre dazır bei 
getragen. 

— Premierminifter Winjten 
Churchill viet das britiiche Volt 
auf, Fih zu einem 3-jähr. Namıp 
gegen den Nationalbanfrott zu 
arten. Er jante über das land 

















Beitelljettel. 


THE CHRISTIAN PRESS LTD., 


159 Kelvin Street, Winnipeg, 
Xahresahbonnement im In- und 


Canada. 


YAuslande 33.00, zahlbar im voraus, 


Ich beftelle hiermit die 


— Mennonitifche Rundfchau — 


Beigelegt find: 
Name: .. 


Iacanuen 


Mreffe: cu. 








Bei Wreffenuechel sehe man and) die alte Adrefie an. 


Alter Lofer Q Neuer Lefer I 
Man fende „ 


(Bitte anmerten!) 
„Money Order“ (Bank, Boft oder Erpreß), Bankichet (mit 


Zugabe bon” „Erhange”-Soiten), ober Bargeld in regiftriertem Brief. 
Brohenummern an beliebine Abrefie frei. 





Die Zufendung erfolgt bis zur ausdrüdlichen Abheitellung. 


Ettoaige Fehler auf dem Wdreiienz 
und je 
man bitte immer fofort. 








iche Unterhreung im Erjieinen der M. 


eitel mit dem Mbonnementsdatum 
NRumdichnm melde 


-—_ 


„gern, 





weite engliiche Nundfunkneß, dieje 
Schlacht mile ohne die Beihilfe 
amerifantichen Geldes geichlagen 
werden. 

su Sinne jeines Schlagwurtes 
des 2, Meltfrigg — „Blut, 
Schweiß, Nebeit und Tränen“ — 
erklärte der 77-jährige Negie- 
rungsleiter: „Sch fan Eu 
nichts anraten, was leicht wäre”, 
Er verlas jeine Vorweihnachts- 
adreffe von jeiment Heim aus, um 
die Probleme aufzuzeigen, wel 
den fich die Nation gegenüber 
ficht, nachdem jeine Zonjerdative 
Regierung acht Wochen am Nuder 
it. Chuechilt jagte: „Die Lage it 
ichr ernit und büiter“, 

Er warnte davor, an feine be 
vorftehende Neie nach. den Ber. 
Staaten „überfteigerte Wichtig 
feit md Hoffnung” zu Enüpfeit. 
Alles, was von Amerifa zu er 
warten wäre, jei Veiltand im ge- 
meinfamen  Berteidigungs pro 
gramm 

AS jein Regime beyanı, jaate 
Chmrill, habe Großbritannien 
wenige Monate dor dem Natio- 
nalbanfrott _gejtanden. Wäre io 
weiter gewirtichaftet worden wie 
bis dahin, hätte England nur eine 
Wahl _achabt: Almojen, falls fie 
zu erlangen wären, oder Verbin 
Die fonjervative Staatslei 
tung lehne die Berantwortimg für 
die jozialitiiche Mifpvirtichart 
von jechs Sahren glatt ab. 

Er jagte unter anderem: „Sn 
diejem Sabre hat Yas "Vereinigte 
Königreich ein Defizit von fiber 
500 Miltionen Prund (81,400, 
000,000) verzeichnet, jo dab 18 
nicht bezahlen Fönnte, twaS e3 bon 
anderen Ländern Fanfte, Wir milf- 
jen das wieder gutmachen — und 
wir milfen dariiber Hinaus alles 
tun, um die freie Welt gegen die 
Ürannei des Kommunismus ber- 
teidigen zu helfen. Sch glaube 
zioar nicht, da e8 in abiehbarer 
Zeit einen blutigen Krieg zwifchen 
den beiden großen Gegenfäben ac 
ben wird, aber wir branchen, m 
ibn beftimimt zu verhindern, die 
Kameradichaft der engliichiprechen- 
den Völfer md eines einigen En 
topa,” 

















” » ® 


Uranan. Präfident Andres 
Martinez Trueba gab in Monte 
video jene Stimme bei einer Wahl 
ad, die zu jeinem Ungiunfien aus 
fiel. An jener Stelle wird jest 
ein Nat aus nem Männern er- 
richtet. Die Negierumg joll ähnı- 
lich gejtaltet werden wie in der 
Schtoeiz. 





” * 


Raläftina. — Der Borfitende der 
Konferenz fr jüdiiche Anfpritche 
an Deutichland, Dr. Nahum Gold- 
man, berichtete über den Charaf- 
ter der jüdischen Anfprüde. Die 
Regierung Nfraels hatte diefe For- 
derungen den bier Bejakıtng: 
mächten in Deutjchland mit zwei 
Noten unterbreitet und dabei die 
Entihädigungsfumme mit 1,5 
Milliarden Dollar gegenüber Ge- 
famtdentichland beziffert. 

Die iiracliihe Regierung fol- 
Te das Angebot des deutjchen 
Yundesfanzle aufgreifen, den 
jüöiichen Opfern des Nationaljo- 
zialismus Entichädigungen zu ge- 












ben, forderte er auf, Er per- 
iönlich glaube, faate Dr. Gold 
man, dab Dr. Menauer diefes 
Veriprechen zu erfülfen  beitrebt 


jei, 

„Hier herriht Zein tmeih 
nadjtliher Geift“ — in Bethlehem, 
3as der Melt dns Meihnachtsfeit 


ichenkte, Dies jagte der Bürger 
meifter der bijteriihen Stadt, 
Elias N. Bandek, Die Mitglie 
der des Stadtrats in Ehrifti Ge 
burtsitadt nieften ermit md gu- 
itimmend. 

„Sur uns ficht 
aus“, fuhr der 40-jährige Bandet 
fort. „Die Gejhäfte gehen jchlecht. 
Viele von ums haben Eigentum in 
dem von den Zuden beherrichten 
Sebiet verloren. Viele ftehen bor 
den Konfurs, und außerdem ba 
ben wir viele mittelloje Flücht- 
linge.” 

Bethlehem hatte normaleriwveije 
15,000 Eimvohner. Jebt jind es 
nach Bandets Angaben 30,000, die 
Hälfte davon arabische Flüchtlinge 
aus dem jitdiichen Teil Paläftinas. 
Weitere 12,000 SHeimatloje jind 
in den Vororten Bethlehems not- 
dürftig untergefonmmen. 

Der Bürgermeiiter meinte zwar, 
5 wiirden vielleicht 4000 Pilger 
zu Weihnachten herfommen, aber 
weniger al& ein Viertel von ihnen 
jeien Neijende, die Geld ausgeben 
tönnten. "Wandek hofft, 8 wir 
für feine Stadt das bejte Weih- 
nachtsfeft jeit drei Jahren werden, 
glaubt aber nicht daran, dah es 
die Wirtichaft Bethlehens auf die 
Beine helfen Fönne, 

Bevor der Krieg ziwiichen den 
Hrabern md Nirael 1948 die 
Straße vom jüdifchen Teil Jern- 






bier fchlecht 















jalems nad Bethlehem jperrte, 
jagt Bandef, jeien jedes Nahr 


20,000 und mehr Toueiiten nad) 
Vethlehen gekommen. Beute Fön 
nen die Neifenden zwar vom fü- 
dijchen oder arabiichen Serujalen 
bieher fahren, aber nicht auf den 
leihen Wege zurüsfehren. 
fönnen nur amter Schiwierigkei- 
ten die Vila jontohl Siraels wie 
Sordans erhalten, Jen die jor- 
danifche Negierung will no heute, 
drei Nabre nad) den Kriege, Nei 
ienden, die ijracliiche Papiere be- 
ben, fein Bifum erteilen 

x Vandef ergänzt, durd) den Zır- 
rom der Flüchtlinge jei das 
Yohnnivean in Vethlehem auf ei 
ne Tiefe herabgedriict, die etwa 
20 Cents MS) pro Tag ent- 
forädhe, 


Sie 








% 


erhält eine Quittung und dem Empfänger 
acht eine Karte mit dem Namen des 


Cinjender 


danernder 


Beitellgettet: 


Segen. 


Sur Kenntnisnahme. 
Ich möchte hrermit bitten, alle 
Semeindeforreipondenz, welche 
für die M.B. Gemeinde zu Swift 
Current, Sast., bejtimmt it, an 
umjern jzufünftigen Gemeindelei- 
ter ®r. Peter J. Peters, PO. 
Waldef, Bor 2, Sasf., zu adrei- 

jtieren. — Brüderlich grüßend, 
zeichnet Frank I. Peters, 


An Heinz Peters, 

MN 1, Starbud,- Man, Tiegt 
ein Brief in der Noaktion bor 
Gr Fommt non N. Peters, (246) 
Fedderingen, Heide,  SHolftein, 
Deutihland, und die Rojt konnte 
den Empfänger nicht finden. Man 
fordere den Brief alio von uns 
an. — Ned. 


2 Nenfirhener 


Abreißsfalender 


find zu beziehen bon 
FRASER BOOK NOOK 
5927 Fraser St., Vancouver, B.C. 


Preis per Kalender $1 portofrei 


Aäabkurius 


Mache bekannt, dal; der Nähhrefus 
den 8. Januar 1952 beginnt. Ca 
it viel wert ımd bon großer Bes 
deutung, Wenn Frauen oder Mäd- 
en fich die Garderobe felber az 
fertigen fönnen, umd es 
auch im weiteren Lehen. i 
te Gruppe beginnt im halben Min. 


HELEN KRUEGER 


Box 295, Steinbach, Manitoba 
Phone 16-1-2. 





In Goaldale, Alberta, 
zu verlaufen 


5 Zimmer Haus 32°x 28’, hat 
Badezimmer, % „QWajement”. Nas 
turgas-Heizung. Bafferleitung 
heiß und falt._ Elektrizität. &e= 
Die 1948, Schöne Garage 20’x 

Nahe zur Hochjigule gelegen. 
2.000 Anzahlung nad 








:an tvenbe fich in Soaldale bitte 
an Mr, Willms, oder fhreibe an 


JOHN SUKKAU 
Virgil, Ontario 








Rundfchbau” 





Gebers zu. So ein Ge» 
— Bent Bitte folgenden 








Sch beitelle 
zeichen! für: 


die 





und lege $3.00 bei. 
Meine Mörefie it: 





NIHSHIHIHFHIHIHIHIHIHEHDN 


„Mennonitifche Rundfhau“ als 
Name u. Wörefie) 





Um das Jahr hindurch Freude zu a 
jbenft bitte 
Aremden, Bekannten und Armen in Südamerika, 
Europa ımd Nordamerifa ein 
Jabresabonnement „Menn h 
zu Veujahr. 
Bor 
ichenf it ein 
W 


Neujahrs- 





























